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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 163. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
ugsburg, 8. April. Die „Allg. Ztg.“ enthält die 
Mittheilung aus Wien, daß Oeſterreich vorgeſchlagen habe, 
ſeinerſeits mit einer Note in Petersburg vorzugehen, worauf 
England und Frankrtich nachfolgen möchten. Großfürſt Con: 
ſtantin hat Genugthnung für die Grenzverletzung (bei Baran) 
au Oeſterreich zugeſagt. 

Konſtantinopel, 6. April. Der General en chef, Omer Paſcha, 
hat die proviſoxiſche Leitung des Kriegsminiſteriums übernommen. Die 
Armee iſt in 6 Corps getheilt; das erſte davon, bisher in Konſtantinopel 
ſtationirt, und unter dem Commando des in Wien erzogenen Abdul Kerim 
Paſcha ſtehend, wird nach Schumla verlegt. 

Am 19. März fand zu Jeruſalem die feierliche Einweihung der Kapelle 
des öſterreichiſchen Pilgerhauſes ſtatt. Der Patriarch celebrirte dabei. 

Der Mord in Damaskus, deſſen Thäter ein Chriſt iſt, hat keine beun⸗ 
ruhigenden Folgen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. April, Nachm. 2 Uhr. (Angskommen 4 Ubr 
5, Minuten.) Staats -Schuldſcheine 89%, Prämien Anleihe 129%. Neucke 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 103½ Oberſchleſ. Lit. A, 169%. 

berſchleſ. Latt, B. 143. Freiburger 13844. Wilhelmsbahn 66%. Neiſſz⸗ 
Brieger 95%. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 90%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 90%. Oeſterr. National⸗Anleihe 74%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
88%. Oeſter eich Banknoten 91. Darmſtädter 96. Köln, Minden 18l. 
Friede ch⸗Milbelns⸗Nordbahn 67 Malnz⸗L idwigshafen 129%- Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Nuſſen 94%. 
Commandit⸗Antheile 104%, Lombarven 160% B Hamburg 2 Mena! 151 
London 2 Monat 6, 21% Paris 2 Monat 80 Matt. 

Wien, 8 April. [Morgen 25 e.] Credit⸗Aktien 207, —. 
National⸗Anleihe 81, 60. London „ —. 1 ? 0 

Berlin, 8 April Roggen; böher. Frütjahr 45%, Mai Juni 15%, 
Nur Jul 45% Juli⸗Auguſt 45%. — Spiritus: ſtill. Frühiahr 14%, 
April⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 14%, Juli⸗Auguſt 14%. — Rübbl: malt. 
April⸗Mai 15%, Sept.⸗Okt. 3g. 


Holſtein den daͤniſchen Centraliſations- und Willkürgelüſten theils be⸗ 
waffneten, theils moraliſchen Widerſtand; ſeit 15 Jahren pocht jedes 
deutſche Herz voll bitteren Zornes, wenn es die Ohnmacht der Nation 
von 40 Millionen ſieht, welche ihre Glieder nicht vor der Raubgier 
eines winzigen, nur 1% Millionen zählenden Voͤlkchens wahren kann. 
Fünfzehn Jahre der Schmach, denn auch die diplomatiſche Kriegs⸗ 
führung des ehemaligen Reichs = Feldherrn, jetzigen Feldmarſchalls 
von Wrangel, auch die Bundesbeſchlüſſe auf Erlaß von Noten und 
Drohung mit Exekution, auch die Depeſchen der deutſchen Großmächte 
ſind eine Schmach für ein mächtiges Land, einem ſchwachen Feinde 
gegenüber. 

Aber das Maß der Schande war noch nicht voll. Die Entwaff⸗ 
nung Schleswig⸗Holdeins durch Oeſterreich und Preußen, die Auslie⸗ 
ferung des Volkes, für das eben noch deutſche Heere im Felde geſtan⸗ 


den hatten, die Auslieferung mit gebundenen Händen an ſeine Gegner 


war ein Flecken an der deutſchen Ehre, den kaum die glänzendſten 
Thaten der Zukunft verdecken können. Daß aber Dänemark wagen 
darf, auch die Verträge zu zerreißen, welche ihm unſere Brüder in 
die Hände geliefert haben, das iſt eine unverlöſchbare Schande für 
Deutſchland, namentlich für den Staat, der Deuiſchland militäriſch 
und politiſch zu führen berufen iſt. 

Wir wiſſen, daß der Tag der Vergeltung kommen wird für Daͤne⸗ 
mark, ſobald Deutſchland ſich von der jämmerlichen Bundesverfaſſung 
emancipirt hat, wenn die deutſchen Regierungen den Muth, welchen fie 
jetzt gegen das eigene Volk zeigen, nach außen hin geltend machen. 
„Das Glück und der Frieden der däniſchen Monarchie“, erklärte ſchon 
im vorigen Jahrhundert der däniſche Miniſter Graf Bernſtorff, „ift 
von dem Princive abhängig, daß ihre national unterſchiedenen Beſtand⸗ 
theile von einander fern gehalten, und jeder nach feiner Eigenthümlich 
keit regiert werde.“ Es war für die Herzogthümer ein ſchweres. Un⸗ 
glück, es iſt aber auch für Dänemark der Weg zum Untergange, daß 
ſeine Könige dieſem politiſchen Grundſatze gerade in der Periode un⸗ 
treu wurden, in welcher ſich der Uebergang von der abſoluten zur 
conſtitutionellen Monarchie vollzog, wo alſo bei der ſteigenden Theil⸗ 


nahme der Völker an den Staatsangelegenheiten der Racenkampf der 


zuſammengezwängten Nationalitäten um fo heftiger werden mußte. 
Für eine iſolirte Nationalität von 1% Millionen Seelen iſt es ein 
unſinniges Unternehmen, einen Volksſtamm von faſt einer Million, der 
noch dazu ein Zweig eines großen Culturvolkes iſt, zu daniſtren; eine 
Vereinigang beider ſich töͤdtlich haſſenden Nationalitäten iſt deshalb 
nur unter der Form einer Perſonalunion bei getrennter Verwaltung 
der einzelnen Landestheile denkbar. Ein Staat dritten Ranges, wie 
Dänemark, bedarf auch keiner Centraliſation ſeiner Kräfte, gegen die 
Perſonalunion läßt ſich nicht das geringſte ſtaatliche Intereſſe aufführen. 
Alle Geſammtſtaats⸗ und Eiderſtaats⸗Projecte, welche mit überflürzen: 
der Haft ſeit 1848 einander folgten, find darum an ihrer Unausführ⸗ 
barkeit, wie an dem Widerſtande Holſteins geſcheitert. 

Die Bekanntmachung vom 30. März (S. Nr. 160 der Breslauer 
Zellung) bringt einen neuen, entſchiedeneren Verſuch zur Durchführung 
des Eiderprojectes; fie ordnet die „Ausſonderung Holſteins“ an. Al⸗ 
lerdings iſt Letztere nicht vollſtändig ausgeführt; man hätte in dieſem 
Falle ja auf den 24 Mill. Rthlr. betragenden jährlichen Tribut Hol: 
ſteins zur Erhaltung der däniſchen Marine, zu däniſchen Penſionen 
u. ſ. w. verzichten müſſen. Auch die Ausjonderung der holſtein-lauen⸗ 
burgiſchen Heeresabtheilung geſchieht nicht in ganzem Umfange; die 
oberſte Verwaltung der Armee, die Unterrichtsanſtalten bleiben gemein⸗ 
ſchaftlich, und der däniſche Kriegsminiſter wird ſelbſtredend dem Con— 
tingente nur daniſche Dffiziere geben. Summa Summarum: Holſtein 
hat in gemeinſamen Angelegenheiten nicht mitzureden, ſondern nur für 
dieſelben zu zahlen. 

Dieſe „Ausſonderung Holſteins“, deren Erfinder nicht einmal der 
däniſche Minifter Hall iſt, welche vielmehr der ſchwediſche Minifler 
Graf Manderſtröm in feiner Depeſche vom 29. März 1861 an 
Lord Ruſſell mit geringer Abweichung vorgeſchlagen hat, iſt ein Mei: 
ſterſtück däniſcher Schlauheit. Sie führt ſcheinbar die Forderungen des 
Cabinets von St. James aud, fie gewährt ſcheinbar Holſtein und 
Lauenburg eine große Selbſiſtändigkeit, verheißt ihnen bürgerliche und 
teligiöfe Freiheit. Aber fie beutet dennoch dieſe deutſchen Länder durch 
den hohen Beitrag derſelben zum Geſammbudget aufs n 
im däniſchen Intereſſe aus, If jede politiſche und wahrſcheinlich in 
acer Zukunft durch Aufrichtung einer Zollſchranke an der Eider auch 
we, commercielle Verbindung Holſteins und Schleswigs, und iſt der 

eſentlichſte Schritt zur Incorporation des Letzteren. Das deulſche 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Element Schles wigs iſt in dem Geſammtreichsrathe ohne jede Vertre⸗ 


tung, da faſt die Hälfte der ſchleswigſchen Reichsrathsdeputirten vom 
Könige, die andere Hälfte von der däniſchen Bevölkerung unter Mit: 
wirkung der däniſchen Beamten gewählt wird, welche zu dieſem Zwecke 
auch vor den frechſten Mitteln der Drohung und Beeinfluſſung nicht 
zurückſchrecken. Die zwei oder drei Deputirten deutſcher Nationalität 
kommen aber in Folge der Inſulten des däniſchen Pöbeld nicht mehr 
nach Kopenhagen. Wird jetzt auch den Schleswigern der Rückhalt ge⸗ 
raubt, den fie an den Holſteinern hatten, fo iſt ihnen auch der paflive 
Widerſtand unmoglich gemacht, fo find fie rettungslos der daͤniſchen Will: 
kür preisgegeben. 

Für Holſtein entſteht jetzt die Frage, ob es den eigenen Vortheil 
durch das vermehrte Unglück Schleswigs erkaufen wolle. Wir zweifeln 
keinen Augenblick, daß Holſtein der edlen, männlichen Geſinnung treu 
bleiben werde, die es in einem dreijährigen offenen und zwölfjährigen 
ſtillen und inneren Kriege bewährt hat. Was ihm jetzt geboten wird, 
iſt kein Geſchenk, ſondern ein durch Verträge verbürgtes Recht, und 
nicht einmal alles Recht, was es zu fordern hat. Und dieſes Recht 
ſollte es als Gnade hinnehmen, und dieſe „Gnade“ durch eine Hand- 
lungsweiſe erkaufen, deren Schimpflichkeit jedem deutſchen Manne klar 
iſt? Nimmer! So ſchmerzlich das Land jedes politiſche Recht entbehrt; 
es wird gern noch einige Jahre länger dulden, wird ſeine Brüder 
nicht feige verlaſſen! 

Aber die Bekanntmachung vom 30. März iſt auch eine offene Los⸗ 
ſagung von der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852. Dänemark 
iſt der Komödie, die es in ſtillem Einverſtandniſſe mit dem deutſchen 
Bunde aufgeführt hat, überdrüſſig geworden; es hat hohnlachend die 
Verträge zerriſſen und Deutſchland vor die Füße geworfen. Daß der 
deutſche Bundestag, dieſes ſeelenloſe Räderwerk, die Beſchimpfung nicht 
fühlt, wundert Niemand; aber die Miniſter der deutſchen Großmächte 
find doch Menſchen mit menſchlichen Gefühlen; von ihnen dürfte Jeder 
erwarten, daß ihr Ehrgefühl ſich aufbäumen, daß die Fauſt nach dem 
Schwerdte greifen würde bei dieſen maßloſen Beleidigungen. 

Ja, die Miniſterehre iſt heutzutage ein eigenes Ding! Wie wun⸗ 
derbar empfindlich iſt ſie gegen jedes unbedachte Wort eines Schrift⸗ 
ſtellers. Geld- und Gefängnißſtrafen können die Beleidigung nicht 
genug ſühnen. Gegen Dänemark aber iſt die Ehre vor jeder Ver⸗ 
letzung durch die dickſten Panzerplatten geſchützt. Wenn Herr Hall 
mit der größten Ueberlegung einer deutſchen Großmacht die beſchim⸗ 
pfendſten Schläge ins Geſicht verſetzt, ſo wird ihm dafür eine — 
Note mit der ausführlichſten Beweisführung, daß er vielleicht gar im 
Unrechte wäre. 

Herr v. Bismarck wird ſich die ſchöͤne Gelegenheit zum Noten⸗ 
ſchreiben nicht entgehen laſſen. Er hat von ſeinem Meiſte r Napoleon 
gelernt, alles Volksbedrückende als Einfuhr⸗, die Freiheit aber als Aus: 
führartikel zu behandeln. Nun iſt ſeit der Neife des berühmten Feld⸗ 
jägers nach Kaſſel der Export etwas ins Stocken gerathen; wie gut 
ließen ſich da einige Freiheitsideen zu Gunſten der Schleswig⸗Holſteiner 
über die Grenze ſchaffen, damit für die einheimiſche Landesvertretung 
nicht zu viel übrig bleibe. 

Auch die Aufſtellung einiger Armeecdrpd an der Elbe und die Ein⸗ 
ziehung von Reſerven wäre vielleicht nöthig, damit das preußiſche Volk 
einſehe, daß weder an Forckenbeck's Anträgen, noch an Waldeck's 
Reſolutionen etwas ſei, ſondern das Heil Preußens einzig in der Mi: 
litärreorganiſation ruhe. 

Es iſt zum Weinen und zum Lachen wenn man einer Politik zu⸗ 
ſieht, welche in Polen die überreife Frucht vom Baume ſchütteln und 
das Land in drei Jahren, unter denen ſich nicht einmal ein Schaltjahr 
zu befinden brauche, germaniſiren will; die Oeſterreich raͤth, den 
Schwerpunkt ſeiner Monarchie nach Ofen zu verlegen; die — ohne 
einen moraliſchen Titel dafür aufweiſen zu können, nur auf die Hart⸗ 
näckigkeit gegen das eigene Volk geſtützt — die Hegemonie in Deutſch⸗ 
land fordert; die Preußen in Conflict mit ganz Europa bringt, den 
Zorn eines ganzen Welttheils gegen ſich wachruft — und die ſich von 
einem kaum nennenswerthen Staate alle erdenkliche Schmach anthun 
läßt. Es iſt zum Weinen und zum Lachen. — „Ich wollt' auch lachen, 
wenn der Narr nicht mein wär'!“ 
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Preuſ en. 

Berlin, 7. April. [Oeſterreich und ein polniſcher Con— 
greß. — Ein ſchweres Verdienſt des Herrn v. Bismarck.] 
Der „D. A. 3.“ wird geſchrieben: Man glaubt hier zu wiſſen, daß 
die Vorſchläge, welche der Kaiſer der Franzoſen durch den Fürſten 
Metternich dem öͤſterreichiſchen Cabinet machen ließ, ſich auf zwei 
Pünkte bezogen, nämlich auf einen diplomatiſchen Collectioſchritt in der 
polniſchen Angelegenheit und auf einen ecuropäiſchen Congreß zur Re⸗ 
vifion der Verträge von 1815, in dem Sinne, daß dieſe Verträge 
nach den jetzt beſtehenden faktiſchen Verhältniſſen umgeändert würden. 
Wenn man nun in franzöſiſchen Blättern zu verſtehen geben will, daß 
der Fürſt Metternich eine zuſtimmende Antwort mit nach Paris zu⸗ 
rückgebracht habe, ſo iſt das nach den Mittheilungen, die man hier 
über die bezügliche Sachlage hat, falſch. Den vorgeſchlagenen diplomat. 
Collectivſchritt hat Oeſterreich vielmehr abgelehnt, und was die ſoge⸗ 
nannte Congreßfrage betrifft, fo fol Oeſterreich die Bedenken, die der 
Opportunität eines ſolchen Schrittes entgegenſtänden, durchaus nicht 
verſchwiegen haben, wenn es den Vorſchlag als ſolchen auch nicht ge⸗ 
rade von der Hand weiſt. Oeſterreich hält ſich in dieſer Beziehung, 
mit anderen Worten, freie Hand, und aus einer Mittheilung des eng⸗ 
liſchen Geſandten in Wien an das londoner Cabinet ſoll hervorgehen, 
ein wie großes Gewicht Oeſterreich auf die Stellung Englands zu der 
betreffenden Frage legen würde, mit andern Worten, daß Oeſterreich ſich 
in kein Separatabkommen über dieſen Punkt mit dem Zuileriencabinet 
einlaſſen will und bei einer zu treffenden definitiven Entſcheidung ſich 
mit der von England einzunehmenden Stellung. nicht gern in einem 
Gegenſatz befinden mochte. Hinſichtlich des erſten Punktes wird Frank: 
reich ſich alſo darauf beſchränken müſſen, eine Note für ſich nach Pe⸗ 
teröburg zu ſchicken, wie dies auch von England geſchehen iſt und auch 
noch von Oeſterreich geſchehen dürfte. Was den zweiten Punkt be⸗ 
trifft, ſo wird Frankreich wahrſcheinlich weiter operiren, um ſeinen Plan 
nach Möglichkeit zu fördern; daß es in dieſer irgendwie reüſſiren werde, 
iſt indeſſen wohl das Unwahrſcheinlichſte. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
nimmt für Herrn v. Bismarck das „ſchwere Verdienſt“ in Anſpruch, 
durch den Abſchluß der Convention mit Rußland die ſranzöſiſch⸗ruſſiſche 
Partei gelähmt zu haben und „auf den Trümmern des untergegange⸗ 
nen polniſchen Reiches das germaniſche Leben erblühen zu ſehen.“ Die 


Donnerstag, den 9. April 1863. 


Haltung des berliner Cabinets in der volniſchen Frage werde ihre 


„gunſtigen Reſultate wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zukunft hervortre⸗ 
ten laſſen.“ 


von zu ſehen. 


[Der berliner Arbeiterverein] beabſichtigt, am 12. April 


in der Tonhalle eine Generalverſammlung ſeiner Mitglieder zu veran⸗ 
ſtalten, um darüber Beſchluß zu faſſen, ob er die von F. Laſalle auf⸗ 
geſtellten Grundſätze oder die von Schulze-⸗Delitzſch in feinen Vorträ⸗ 
gen entwickelten Prinzipien zu den ſeinigen machen will. 

[Die Ernennung des Regierungs⸗Präſidenten von 


Schleinitz] in Bromberg zum Präfidenten der Regierung in Sig: 


maringen iſt, wie die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ erfährt, nur durch die polniſche 
Bewegung verzögert worden. Sobald dieſe einen Perſonenwechſel an 
der Spitze eines ſo wichtigen Departements geſtattet, wird Herr von 
ute ſeine gegenwärtige Stellung mit der in Sigmaringen ver⸗ 
tauſchen. - 

Danzig, 7. April. [Reſerven.] Heute find die eingezogenen 
Reſerven ſowie auch die zur Dienſtleiſtung einberufenen Landwehr⸗ 
ofſtziere wieder entlaſſen. D. 3. 

Hagen, 2. April. [Die Nationalhymne. — Confisca⸗ 
tion.] Bekanntlich iſt im ganzen Lande bei der officlellen Feier des 
17. März in unſerer Nationalhymne die Strophe: 

Nicht Roß, nicht Reiſige 

Schirmen die ſteile Höh’ 

Wo Fürſten ſteh'n ꝛc. 
unterdrückt. Eben deshalb — und zur Erinnerung — bringt unſer 
hieſiges Kreisblatt in jeder im Jubeljahr 1863 erſcheinenden Nummer 
dieſen Nachtrag. — Ein zur Feier des 3. Februar gebrauchtes 
Transparent, welches eine Anſpielung auf Hrn. v. Bismarck enthielt, 
iſt nachträglich confiseirt worden. 


Deut ſehland. 


München, 4. April. [Die Abreiſe der Königin von 
Neapel) iſt auf nächſten Sonnabend Morgen feſtgeſetzt. 


Abends und die Einſchiffung nach Civitavecchia am folgenden Tage 
ſtattſinden ſoll. Am Oſtermontage iſt große Tafel an unſerm Hofe, 
wobei die Königin von Neapel zum erſtenmale ſeit ihrem Hierſein bei 
unſern Majeſtäten ſpeiſen wird. 
Oeſterrei ch. 
Wien, 6. April. 


noch immer nichts Beſtimmtes vor. 


Portefeuille Graf Eſterhazy ſoll vorläufig noch im Amte zu bleiben 


geſonnen ſein, wenigſtens hat er bis zur Stunde um ſeine Demiſſion 
Die Gerüchte, welche ſich bereits mit der Neu⸗ 
beſetzung der Judex Curial-Würde befaßten, beruhen ſelbſtverſtändlich 


noch nicht angeſucht. 
blos auf vagen Vermuthungen. Graf Georg Andraſſo, welcher von 


mehren Seiten als eventueller Nachfolger des Grafen Apponyi begeich⸗ 
net wurde 


der Poſten des Judex Curiae vorläufig unbeſetzt bleiben wird. 


(Wandr.) 
G. C. Wien, 7. April. 
Bewegungspartei.] Wiederholt iſt die Rede von Beſprechungen 


der Repräſentanten der Mächte, welche aus Anlaß der polniſchen An⸗ 
gelegenheit hier in Wien demnächſt ſtattfinden ſollen. Dieſe Zuſammen⸗ 
künfte treten, ſagt man, an die Stelle des aufgegebenen Kongreſſes. 


Allein auch ſelbſt in dieſer Beſchränkung bedarf jene Nachricht noch ſehr 
der Beſtätigung. Wir wüßten auch kaum, zu welchem Zwecke ſolche 


Beſprechungen dienen ſollen, nachdem der gewöhnliche diplomatiſche 


Verkehr zum Austrag der ſchwebenden Verhandlungen zu genügen 
ſcheint. Es iſt übrigens ſelbſtverſtändlich, daß unſere Meinung eben 
nur dem augenblicklichen Stand der Dinge entſpricht und daß bei fort⸗ 
laufenden Verhandlungen von ſo bedeutender Tragweite ſich kaum von 
heute auf morgen ſchließen läßt. 

Es iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden, daß die turiner 
Regierung die ſchweizer Behörden aufmerkſam machte auf gewiſſe, 


Wir werden ſicherlich nicht die letzten ſein, welche dieſe 
„günſtigen Reſultate“ anerkennen, und wünſchen nur, bald etwas da⸗ 


Ihre Maj. 
reiſt über Lindau und Genf nach Marſelle, wo die Ankunft am 13. 


[Ueber den viel ventilirten Rücktritt 
des Judex Curiae Grafen Apponyi] liegt bis zur Stunde 
So viel ſteht jedoch feſt, dag 
Graf Apponyi feine Demiffion bereits am Freitag eingereicht hat, nach⸗ 
dem feine am ſelben Tage bei Sr. Majeſtät dem Kaifer gehabte Au⸗ 
dienz die obſchwebenden Schwierigkeiten nicht zu heben vermochte. Eine 
Entſcheidung iſt allerh. Orts bis zur Stunde noch nicht erfloſſen, doch 
ſteht man derſelben im Laufe des heutigen oder morgigen Tages mit 
Beſtimmtheit entgegen, und allem Anſcheine nach dürfte die Kriſis mit 
dem Rücktritte des Judex Curiae beendet werden. Der Minifter ohne 


\ 


hatte allerdings in den letzten Tagen wiederholte Beſpre⸗ 
chungen mit dem ungariſchen Hofkanzler Grafen Forgach, wie jedoch 
verlautet, hätte die Verſion die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß 
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von der italieniſchen Aktionspartei ausgehende Unternehmungen auf 


ſchweizer Boden. Ueber dieſe Angelegenheit vernehmen wir nun aus 


guter Quelle, daß jene Meldung eine wohlbegründete iſt. Um die Re⸗ 2 


gierung in Turin vorwärts zu drängen, entfaltet nämlich die Aktions⸗ 
partei im Kanton Teſſin eine große Thätigkeit. Es handelt ſich, wie 
es ſcheint, um förmliche Vorbereitungen zu einem Einfall in Welſch⸗ 


tirol. 
Italie u. 


Turin, 3. April. [Farini. — Vertheilung der Erträge 


der National⸗Subſeription.] Farint's Zuſtand hat ih etwas 
gebeſſert, jedoch hat man wenig Hoffnung auf feine 
Der König wird ihm aus feiner Privat⸗Schatulle noch eine eben ſo 
große Penſlon anweiſen, wie die beim Parlamente beantragte. — Die 
Vertheilung des Ertrages der National⸗Subſeription für die Opfer der 
Banditen hat nun begonnen. Man kann nicht ſagen, daß die Me⸗ 
thode der damit betrauten Provinzial⸗Commiſſtonen ſich der allgemeis 
nen Zustimmung erfreue. So findet man außer den Unterſtützungen 
der Wittwen und Waiſen auch oft bedeutende Belohnungen zuerkannt 
für ſolche, die bei Gefangennahme oder Entdeckung von Banditen mit⸗ 
gewirkt haben. - i 
zweckmäßig ſein; aber wenn die Commiſſion von Foggia neununddrei⸗ 
ßig Bauern, die zufammen zwei Banditen gefangen, eine Belohnung 
von je 50 Lire ertheilt, fo giebt das in der That von ihrem Tacte 
und ihrer Einſicht keine hohe Meinung. (K. 3. 
Frankreich. 

Paris, 3. April. (Auch die gemeinſame diplomatiſche 
Action kommt nicht zu Stande.] Während England begonnen 
hat, zu Gunſten Polens eine etwas energiſchere Sprache zu führen, 


Wiederherſtellung. 


Unter Umſtänden mag dies vollkommen berechtigt und 
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bat ſich die Haltung des wiener Hofes zu Ungunſten der volniſchen 
Sache gewandt. Ich kann ſelbſt zufügen, daß geſtern hier die telegra⸗ 
phiſche Nachricht einging, daß der wiener Hof die Betheiligung an 
einer energiſcheren diplomatiſchen Action in Petersburg, zu welcher er 
durch die Weſtmächte gemeinſam aufgefordert war, abgelehnt hat. Da 
es keinem Zweifel unterliegt, daß das engliſche Kabinet vorläufig ent⸗ 
ſchloſſen iſt, unter keiner Bedingung über das Feld diplomatiſcher Action 
binauszugehen, und Frankreich ſich ſomit in der polniſchen Frage iſolirt 
fieht, fo dürfte das Kabinet der Tuilerieen freilich genöthigt ſein, ſeine 
bisherigen Plane zu modificiren und vielleicht nur durch einige öͤffent⸗ 
liche Demonſtrationen darzuthun, daß es ihm am guten Willen nicht 
fehle, die gerechte Sache Polens zu unterſtützen. (K. 3.) 

* Paris, 5. April. [Die engliſchen Actenſtücke über die 
polniſche Frage. — Theatervorſtellungen für Polen. 
Fould. — Friedliche Inſtructionen für Foren. — Notizen.) 
Die vom „Cour. du Dimanche“ veröffentlichten Actenſtücke geben eini⸗ 
gen Aufſchluß über die gegenwärtige diplomatiſche Phaſe der polniſchen 
Frage; namentlich läßt Lord Ruſſell's unumwunden formulirte Forde⸗ 
rung einer Amneſtie und der Wiederherſtellung der von Alexander I., 
den Verträgen gemäß, ertheilten Verfaſſung erkennen, daß auch Eng⸗ 
land bis zu einem gewiſſen Grade einem energiſchen Vorgehen nicht ab⸗ 
geneigt ſcheint. Nur iſt die Frage, ob Frankreich definitiv mit einem 
ſolchen Reſultate zufrieden ſein wird, wenn es auch für jetzt zur Er⸗ 
reichung deſſelben ſich England und Oeſterreich anſchließt. Nach dem, 
was Hr. Billault über die Verträge von 1815 geſagt, mußte es als 
ein Zurückweichen erſcheinen, wenn jetzt Frankreich in der Perſonal⸗ 
Union eines conſtitutionellen Königreichs mit einem despotiſchen Kaiſer⸗ 
reiche eine endgiltige Löſung erblicken wollte. Die „France“ hat nun 
freilich verſucht, dieſen von Billault grell hingeſtellten Widerſpruch auf 
eine neue Weiſe aufzuheben: ſie meint, Rußland ſolle ebenfalls ein 
conſtitutionelles Reich werden und ein freies Polen in einem freien 
Rußland ſei nichts weniger als ein unmöglicher Gedanke. Aber wenn 
Frankreich die polniſche Frage in der Schwebe halten will, bis Ruß- 
land zu einem conſtitutionellen Staate geworden, ſo hätte doch Herr 
Billault beſſer gethan, etwas vorſichtiger über die Verträge von 1815 
zu ſprechen. Für jetzt verſichert man, die Regierung habe an ihre 
diplomatiſchen Agenten im Auslande ein Circular gerichtet, das dieſel⸗ 
ben von dem gegenwärtigen Stande der Unterhandlungen in Kenntniß 
ſetzt; daſſelbe ſoll vorzüglich die „Intereſſen der allgemeinen Politik 
und der Menſchlichkeit“ im Auge haben, d. h. es wid vermuthlich in 
der aus den officiöfen Blättern ſattſam bekannten Sprache reden, in 
der jeder finden kann, was er ſucht. — Der Staatöminifter ſoll meh⸗ 
reren Theatern die Erlaubniß ertheilt haben, Benefizvorſtellungen zu 
Gunſten der verwundeten Polen (nicht der Inſurgenten) zu veranſtal⸗ 
ten. — Hr. Fould fol im geſetzgebenden Körper felbft fein Budget 
vertheidigen wollen, um ſich von der Mitwirkung eines Miniſters ohne 
Portefeuille unabhängig zu machen. Wenn dies zugleich andeutete, daß 
man höheren Orts zu der Anſicht gelange, beſondere Sprech⸗Miniſter 
ſeien überhaupt nicht fo unentbehrlich, fo würde die liberale öffentliche 
Meinung die Neuerung gewiß mit Freuden begrüßen. — Es gilt für 
gewiß, daß General Forey Inſtructionen erhalten, die ihm den ſofor⸗ 
tigen Abſchluß des Friedens mit Juarez geſtatten, ſobald er die Gele⸗ 
genheit für günſtig erachtet. Man will ſogar den Inhalt jener In⸗ 
fiructionen wiſſen. Der General würde nach der Einnahme Puebla's, 
die zur Genugthuung der Armee unumgänglich iſt, zunächſt verlangen, 
daß man ihn, ſeinen Stab und eine vorher vereinbarte Truppenzahl 
in Mexico empfange, was abermals eine nöthige Wahrung der Form 
wäre; in der Aztekenſtadt ſelbſt würde alsdann der definitive Vertrag 
abgeſchloſſen werden, deſſen weſentlichſte Beſtimmungen die wären, daß 
den Franzoſen als Kriegs⸗Entſchädigung auf eine beſtimmte Zeit die 
Ausbeutung der Minen von Sonora überlaſſen und überdies Vera: 
Cruz bis zur vollſtändigen Ausführung des Vertrages von den franzö⸗ 
ſiſchen Truppen beſetzt gehalten würde. Juarez müßte ſich freilich ſehr 
in die Enge getrieben fühlen, wenn er dieſe Bedingungen annähme. — 


Rochebrun hat hier nicht nur in den liberalen Kreiſen der Polenfreunde 


die wärmſte Aufnahme gefunden, auch Graf Walewski hat ihn empfan⸗ 
gen, und das glaubt man als eine Demonſtration anſehen zu dürfen. 
Der tapfere Zuaven⸗Führer gedenkt am 10. April wieder nach Polen 
abreiſen. — In Canada (Quebec und Montreal) ſind, wie der 
„Moniteur“ heute anzeigt, bedeutende Summen für die nothleidenden 
Baumwoll⸗Arbeiter in Frankreich geſammelt worden. — Nach Ver⸗ 
fügung des Kriegs⸗Miniſters ſoll nunmehr immer eine gewiſſe Anzahl 
eingeborener aftikaniſcher Regimenter einen Beſtandtheil der pariſer 
Garniſon ausmachen. Man erwartet hier noch im Laufe des April 
ein Regiment Turcos. — Die Königin Chriſtine hat ſich beim Mar⸗ 
quis de Miraflores die Erlaubniß zu einer Reiſe nach Madrid aus⸗ 
gebeten. Der Miniſterpräſident hat dieſe gewährt, es iſt nun die 
Frage, ob die Königin Iſabella nicht abermals den Beſuch ihrer 
Mutter zu hintertreiben wiſſen wird. — Man ſpricht hier, es wäre 
nicht unmoglich, daß Prinz Kuſa beſeitigt wird, und daß er den Für⸗ 
ſten Bibesco zum Nachfolger erhält. Die Sache iſt nicht wahrſcheinlich. 

* Paris, 5. April. [Die Griechen bekommen am Ende 
doch keinen König.] Bekanntlich wird eine griechiſche Deputation 


e a a Kopenhagen reifen, um das Votum der Afjemblee zu überbringen. Itution. 


(Fortſetzung.) 

Mit dem 10. Jahre verſteht ſich der Knabe ſchon auf die Herſtel⸗ 
lung ſeiner Waffen, Fiſchſpeere und Jagdgeräthe. Er kann Netze und 
Fallen machen und nicht allein mit den Händen arbeiten, ſondern auch 
mit den Füßen. Denn ſeine Fußzehen gebraucht der Auſtralier mit 
einer Geſchicklichkeit als ob es Finger wären. Das Garn z. B., an 
welchem er mit den Händen ſpinnt oder flicht, hält er dabei mit den 
Fußzehen in einem leicht beweglichen Stickrahmen feſt, aus dem die 
verwickeltſten Netzwerke hervorgehen. Das Zuſammennähen der Felle 
zu Decken und die Beſorgung der Küche liegt der Frau ob, die auch 
dei ihren Wanderungen Alles mit ſich tragen muß: nicht allein den 
A Haushalt, der in den Decken, einer hölzernen Schale und den 

affen beſteht, ſondern auch die Kinder, wenn ſie müde werden, und 
die unterwegs von dem Manne erlegten Thiere obendrein. Denn der 
Gebieter ſelbſt trägt nichts als den Speer, Bomerang und die Keule. 
Der Marſch wird ausgeführt, indem ein Mitglied des Zuges dem an⸗ 
dern dicht auf der Ferſe folgt. Die größte Vorſicht herrſcht dabei, zu 
welchem Zwecke die jüngeren Männer des Stammes auf beiden Sei. 
ten der Bahn weit ausſchwärmen. Merkwürdig iſt es, eine ſolche lange | 
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Menſchenlinie ſtillſchweigend und raſch, gleich einer großen Schlange, 


ohne Geräuſch ſelbſt durch das dichte Gebüſch ſich bewegen zu ſehen. 


So wie der Leiter ſtehen bleibt, manchmal nur um einen nagenden 
Holzwurm auszunehmen und zu verzehren, ſteht die ganze Heerſaͤule 
mit allen ihren Gliedern wie eingewurzelt. 

Ein eigenthümlicher Gebrauch findet ſtatt, wenn ein Jüngling in 
den Kreis der Männer — in der Regel bald nach erreichtem 14. Le: 


bensfahre — aufgenommen wird. Die drei Aelteſten des Stammes 


rufen ihn zu ſich und die geheimnißvollen Proben, die er vor ihnen 
zu beſchen hat, darf kein fremdes Auge ſehen. Es müſſen aber ſchwere 
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Nun aber höre ich, daß der König von Dänemark eine Menge von 
Bedingungen geſtellt, von denen vielleicht einige Schwierigkeiten ſchaffen 
werden. Namentlich ſind das folgende: 

1) Der Prinz Wilhelm ſoll Proteſtant bleiben (ob auch ſeine Kin⸗ 
der, weiß ich nicht). 

2) Das däniſche Thronfolgegeſetz ſoll nicht alterirt werden — mit 
andern Worten, wenn ich recht verſtehe, des Prinzen Wilhelm und 
ſeiner Kinder eventuelle Anſprüche auf den daͤniſchen Thron ſollen 
fortbeſtehen. 

3) König Otto foll feierlich vorher verzichten. 

Niederlande. 

Amſterdam, 4. April. [Canal nach der Nordſee. — Curioſe 
Strafe.] Unſere Stadt befindet ſich ſeit mehreren Tagen in Aufregung. 
Sie wiſſen, daß die Kammern im Laufe dieſer n die se 
lung eines Canals von Amſterdam nach der Nordſee u. ſ. w. bewilligt ha⸗ 
ben, welche langerſehnte Löſung im ganzen Lande mit Jubel begrüßt und 
großartig gefeiert wurde. Die Ausführung des neuen Canals iſt einer Ge⸗ 
ſellſchaſt übertragen und die Koſten find auf 18 Millionen hol. Gulden 
veranſchlagt worden. Der Staat verzinſt das Capital während der Bauzeit 
mit runden 3 Millionen und garantirt durch 50 Jahre von dem Beginne 
der Ausbeutung 444 pCt. Zinſen. Gewiß ſchöne Bedingungen für hier, wo 
koloſſale Capitalien sit kaum 3 pCt. rentıren. Am 30. wurde nun die Sub⸗ 
feription eröffnet und Jedermann war ſicher, daß die ſubſeribirte Summe 
das erforderliche Capital über die Hälſte überſchreiten werde. Doch, o Jam⸗ 
mer! die Unterzeichnung für die Lebensfrage Amſterdams brachte kaum 7 
ſtatt 18 Millionen auf. Die Börſe und das Publikum iſt durch dieſes Re⸗ 
ſultat bitter enttäuſcht, die Regierung, der man noch vor der definitiven Feſt⸗ 
ſtellung von bier officiel erklärte, „das Geld ſei beiſammen,“ iſt empört, nur 
Rotterdam lächelt erfreut über die amſterdamer Nebenbuhler. Wie bekannt, 
verweilt der König alljährlich Mitte April eine Woche in Amſterdam. Ge⸗ 
ſtern Abend nun veröffenilichte der hieſige Bürgermeiſter ein Telegramm 
aus dem Haag, welches anzeigt, daß Se. Majeſtät die Hauptſtadt ſo lange 
nicht beſuchen werde, bis ſich für das Canal⸗Projekt mehr factiſche Sympa⸗ 
thien an den Tag gelegt haben würden. Allerdings machen, vielleicht mit 
Recht, die hieſigen Liberalen Randgloſſen zu der königlichen Reſolution, die 
fie als „nachbarſtaatlich“ bezeichnen; aber Eines verkennt Niemand, daß des 
Königs Unwille gerechtfertigt iſt, denn ſeit ſeiner Thronbeſteigung wurde er 
alljährlich mit Bitten um die Conceſſion des Canals beſtürmt, und jetzt, 
nachdem die Sache verwirklicht werden ſoll, fehlt es in Amſterdam an Gald, 
in Amſtervdam, deſſen Geldſäcke die Anleihen aller civiliſirten und uncivi⸗ 
liſirten Staaten befördern, ſelbſt die für die Sclaven⸗Staaten von Amerika. 

ro ſi brit aunien. 

E. C. London, 4. April. [Tagesbericht.] Der „Economiſt“ 
beſpricht Graf Eulenburg's Erklärung über das Schickſal der polniſchen 
Flüchtlinge in einem Tone der Entrüſtung, gegen welchen die Aeuße⸗ 
rungen der vorgeſtrigen „Times“ beinahe ſchüchtern zu nennen ſind. 
Die confervative „Preſs“ bemerkt: „Wenn die preußiſche Regierung 
thut, was Graf Eulenburg in Ausſicht ſtellt, ſo wird ſie an dem 
Kampfe zwiſchen den Polen und Ruſſen directen Theil genommen ha⸗ 
ben, und folglich nicht nur ... „ ſondern auch eine baldige und an: 
gemeſſene Vergeltung auf ihr Haupt herabbeſchwören.“ — Die Admi- 
ralität hat ein Telegramm aus Suez erhalten, welches den gänzlichen 
Untergang des britiſchen Kriegsſchiffes „Orpheus“ meldet. Das Schiff 
ſcheiterte am 7. Februar an der Manakaow-Barre, nahe der Küfte 
von Neuſeeland, und der Commodore Burnett, 22 Ofſtziere und 
157 Mann kamen dabei um. Nur 8 Offiziere und 63 Mann rette⸗ 
ten das Leben. — Heute am 4. April iſt in London der erſte Schnee 
während des Jahres 1863 gefallen. Auf Antrag des General⸗Com⸗ 
mandeurs, Herzogs von Cambridge, wird eine Anzahl von Unteroffi⸗ 
zieren aus der Garniſon in Chatham gewählt werden, die einen ſpe⸗ 
ziellen Unterrichts⸗Curſus durchmachen ſollen, um ſpäter an dem in 
Chatham zu errichtenden Militär⸗Gymnaſium als Lehrer fungiren zu 
können. Dieſes Gymnaſium, deſſen Bau man bereits begonnen hat, 
befindet ſich auf einer geeigneten Stelle innerhalb der Feſtungswerke, 
ſeine Koſtenanſchläge belaufen ſich auf 6000 L. 

[Die neueſte Oetroyirung der däniſchen Regierung] 
wird fortwährend faſt in allen engliſchen Blättern belobt oder doch 
als Nothwehr beſchönigt. So neuerdings in der „Saturday Review“ 
und im „Herald“, welcher die Dänen beſonders beglückwünſcht, ihre 
Gelegenheit ſo gut gewählt zu haben, da Preußen gerade jetzt zu ohn⸗ 
mächtig ſei, um einen entſprechenden Gegenzug zu verſuchen. — Nur 
der „Advertiſer“, der einer bekannten deutſchen Feder ſeine Spalten 
oͤffnet, äußert ſich in antidäniſchem Tone. „Es liegen uns jetzt, ſagt 
er, ausführlichere Berichte über das neuliche Meeting in Kopenhagen 
vor. Wer ſehen mit Bedauern, daß der Ton der Sprecher ſehr un: 
gerecht und trogig gegen England war. Einer der Redner erwähnte 
Lord Ruſſell's Erklärung, daß „der König von Dänemark die Chren⸗ 
pflicht habe“, feine Verbindlich keiten zu erfüllen, mit dem ſtarken Zuſatz, 
daß ein Ehrenwort des Königs Niemanden im Auslande etwas an⸗ 
gehe — eine Erklärung, die leider mit Beifall begrüßt wurde. Die 
Proklamation iſt nichts als ein ſcheinliberaler Deckmantel, um die Ein⸗ 
verleibung Schleswigs in Dänemark befler ausführen zu koͤnnen. Da 
der Gedanke, ſowohl Holſtein wie Schleswig einzuverleiben, ſich als ganz 
unausführbar erwieſen hat, ſucht man jetzt die Bande Holſteins ein 
wenig zu lockern, um die Ketten, welche RER an Dänemark feſ⸗ 
ſeln ſollen, recht feſinieten FR können.“ 

Nuß lan d. 

St. Petersburg, 3. April. [Verlangen nach Conſti⸗ 

— Reife der Kaiferin.] 
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Anſtrengungen ſein, die der Jüngling zu /// qqꝓ⁊ꝓqy ee Ten Turnen hat. 
mal kehren die Alten ohne ihren Mündigkeits⸗Candidaten zurück und 
dann wird der Jüngling als todt beweint. In andern Fällen bringen 
ſie ihn zurück, aber ſeine Aufnahme unter die Männer wird hinaus⸗ 
geſchoben. Im erſten Falle iſt er den von ihm geforderten Prüfungen 
feiner Stücke und Gewandtheit erlegen und als ein untaugliches Mit: 
glied des Stammes erſchlagen worden. Hat er jedoch ſein grauſames 
Examen glücklich überſtanden, fo iſt große Freude in der Familie. Der 
junge Burſche iſt zum Manne erklärt, der Antheil an den Berathun⸗ 
gen nehmen und unaufgefordert in Gegenwart der Stammesgenoſſen 
ſprechen darf, was ihm als Knaben nicht erlaubt war. 
Krieger hat er zwar alle Botengänge feined Tribus zu beſorgen, die 
oft weit und gefährlich ſind, aber er darf dafür auch heirathen, ſobald 
es ihm gelingt, eine Frau für ſich zu rauben, ohne daß er dabei er⸗ 
wiſcht und ermordet wird. 

Wird ein Schwarzer zu gebrechlich oder zu krank, als daß er dem 
Stamme weiter folgen kann, fo tragen ihn die Verwandten eine be⸗ 
ſſtimmte Zeit lang, — gewohnlich bis zum 
einer Bahre umher. Hilft der Mond nicht zur Beſſerung, ſo wird er 
unverſehens von ſeinem Todesſchlage überraſcht. Seine Angehörigen 
beſtreichen ſich zum Zeichen ihrer Trauer mit weißer Thonerde und 
ſchmücken ſich mit Federn. Die Trauerzeit dauert einen Monat, wäh⸗ 
rend welcher der Eine in feiner Perſon den Dahingeſchiedenen vorſtellt, 
etwas entfernt von den Andern ſitzend, dieſe durch Geſang zu tröften 
ſucht. Ei ſchwermüthiger Geſang giebt die Antwort auf dieſen Troſt. 
In den Gebräuchen der Beerdigung weichen die Stämme von einan⸗ 
der ab. Alle aber begraben den Todten in derſelben Stellung in der 
er geſtorben, meiſtens in ſitzender mit dem Kopf zwiſchen den Knien. 
Ebenſo allgemein iſt das Einhüllen des Leichnams in Baumrinde. 
Allein die Art des Grabes ift fo mannicfaltig, daß demſelben hier ein 
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Noch dürfte mein jüngſtes! 


Denn manch⸗ Hügel ganz fehlt, dort dagegen eine ſtattliche Einfaſſung und Bedeckung 
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Schreiben kaum in Ihren Händen fein und bereits bin ich wieder in 
der Lage, Ihnen einige Momente zu melden, welche unwiderlegbare 
Beweiſe dafür bieten, daß das politiſche Leben in dieſem unge⸗ 
heuren Koloſſe ſowohl nach oben wie nach unten mit Macht zu kei⸗ 
men beginnt. Vernehmen Sie vor Allem, daß Geheimrath Baron 
Korff im beſonderen Auftrage mit dem Entwurfe einer Art von 
ſtändiſcher Gouvernements⸗Verfaſſung beſchäftigt iſt. Der 
erſte Schritt zu neuen politiſchen Inſtitutionen und ein neuer Beleg 
für meine jüngſte Behauptung, daß es dem Kaiſer mit den Reformen 
in ſeinem Relche voller Ernſt ſei. Ich kann vorläuſig noch nicht be⸗ 
urtheilen, in wie weit ſich dieſer unzweifelhafte Wille des Zaren und 
die neueſte Wendung in der Haltung unſeres Adels wechſelſeitig be⸗ 
gegnen; melden kann ich Ihnen aber, daß die wegen neuer Wahlen 
der Adels⸗Landmarſchälle in den einzelnen Gouvernements zuſammen⸗ 
getretenen Adelsverſammlungen, welche ſich bei ihren letzten Verſamm⸗ 
lungen den Intentionen des Kaiſers bekanntlich nicht eben freundlich 
entgegengeſtellt hatten, in mehreren Gouvernements, namentlich in den 
Gouvernements Twer, Kursk und Moskau beſondere Adreſſen an 
den Kaiſer gerichtet haben, in welchen in zwar ſehr ehrerbietiger aber 
entſchiedener Form die Bitte um Einführung conſtitutioneller 
Inſtitutionen ausgeſprochen iſt. Man zweifelt in unſeren gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen nicht, daß dieſem Beiſpiele auch der Adel der übri⸗ 
gen Gouvernements folgen werde. Dieſer Vorgang hat manche Kreiſe 
der Regierung offenbar überraſcht und eine ſehr begreifliche lebhafte 
Agitation in denſelben hervorgerufen. Es iſt ſeit wenigen Tagen 
beſchloſſene Sache, daß ſich unſere Kaiſerin im Verlaufe dieſes Som⸗ 
mers und zwar zur Zeit der bevorſtehenden Anweſenheit der Kaiſerin 
von Oeſterreich in Kiſſingen ſich ebenfalls nach dieſem berühmt 
gewordenen Kurorte begeben wird und man hält es in den Hofkreiſen 
für eine kaum zu bezweifelnde Sache, daß der Kaiſer ſebbſt feine 
Gemahlin dahin begleiten werde. Die Befehle zur Aufnahme der 
Wohnungen ſind bereits gegeben. 

Von der polniſchen Grenze, 6. April. [Mieroslawekt!] 
Der „Oſtſ.⸗Z.“ wird Folgendes geſchrieben: Zuverläſſigen Nachrichten 
zufolge hat Mieroslawski Krakau am 26. März wieder verlaſſen und 
ſich nach Paris zurückbegeben. Er ſoll die Abſicht, ſich zum Dictator 
zu erheben und den Kampf gegen Rußland fortzuführen, nach längeren 
Unterhandlungen mit dem bisherigen Central⸗Comite aufgegeben haben, 
weil er dieſen Kampf in Webereinflimmung mit dem Comite unter den 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſen für erfolglos hält. Das Scheitern des 
Aufſtandes giebt Mieroslawski lediglich den galiziſchen und poſenſchen 
Magnaten Schuld, die, um Zwietracht in die Inſurgenten⸗Lager zu 
bringen und dadurch die Macht der Inſurrection, die ihre Privilegien, 
ihr Eigenthum und ihr Leben bedrohte, zu brechen, die Octroyirung 
der Dictatur des Langiewiez durch die ſchlauſten Intriguen durchzu⸗ 
ſetzen wußten. Nachdem ihnen dies geglückt war und, was ſie gar 
nicht erwartet, fogar das geheime National⸗Comite die octroyirte Die⸗ 
tatur nachträglich, wenn auch nur bedingungsweiſe, anerkannt hatte, 
ging ihnen endlich die Hoffnung auf, daß es ihnen eben ſo leicht ge⸗ 
lingen dürfte, die urſprünglich ſocialiſtiſch⸗demokratiſche Revolution in 
den Augen Europa's zu einem National:Aufftande umzuſtempeln und 
den Kaiſer Napoleon zur bewaffneten Intervention zu bewegen. Der 
Aufſtand wurde nun vom polniſchen Adel aus allen Kräften unterftügt, 
überall wurden Werbe⸗ und in Poſen und Krakau Correſpondenz⸗ 
Büreaus errichtet; gleichzeitig wurden diplomatiſche Agenten nach Paris, 
London, Turin und Stockholm geſchickt, um die Cabinete und die 
oͤffentliche Meinung dieſer Länder zu Gunſten Polens zu ſümmen. Die 
Hauptrolle bei dieſem neueſten polniſchen Drama ſollen die Grafen 
Tarnowski und Skorupka in Galizien und Joh. Dzialynski und Joſeph 
Mycielski im Poſenſchen geſpielt haben. Die beiden erſteren ſetzten mit 
Hilfe der ſogenannten Mittelpartei die Dictatur des Langiewicz in's 
Werk, die beiden letzteren wirkten als diplomatiſche Agenten in Paris, 
um durch Vermittlung des Prinzen Napoleon und des Grafen War 
lewski, deſſen Mutter eine geborne v. Lonczynska war, den Kaiſer 
Napoleon zum bewaffneten Einſchreiten für Polen zu bewegen. Alle 
dieſe Intriguen der polniſchen Magnaten will Mieroslawski in einer 
Broſchüre aufdecken, zu der er während ſeines Aufenthaltes in Krakau 
ein reiches Material geſammelt hat. 

Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 6. April. [Die Inſurrection ſoll einen 
neuen Aufſchwung nehmen. — Oſſterfeſt.] Wie verſchieden 
eine Sache ſich darſtellt, wenn ſie von verſchiedenen Standpunk⸗ 
ten aus betrachtet wird, habe ich in jüngfter Zeit ſehr lebhaft wahr⸗ 
genommen. Als ich nämlich vor einigen Tagen erfahren hatte, daß 
die Inſurgenten bei Mniszew von ihrem Anführer entlaſſen wurden, 
als ich ein Gleiches von der Schaar Podlewski's im „Dziennik 
powszechny“ gelefen hatte, und als mir zugleich bekannt wurde, daß 
die hieſigen Werbe⸗Oſſiziere vou dem Revolutions⸗Comite die Weiſung 
erhalten hatten, das Werben vorläufig einzuſtellen und den Angewor⸗ 
benen das Hinausgehen vorläufig zu unterſagen, bildete ich mir bei 
kalter Reflexion die Meinung, daß der Aufſtand zu Ende ſei, und 
knüpfte an dieſe Vorausſetzung meine Betrachtungen. Seitdem aber 
hatte ich Gelegenheit in Sphären zu kommen, wo nicht nur die größte 
Begeiſterung für die nationale Erhebung der Polen zu Haufe iſt, 


von Holz gegeben wird. Am Einfachſten iſt das Verfahren, den Leich⸗ 
nam in- ein tiefes Waſſer einzuſenken. Ein Netz umſchließt den Baum: 
rindenſarg, der ſpäter hervorgezogen wird, um die bloßgelegten Knochen 
an der Luft zu trocknen, zu zermalmen und abermals ins Waſſer zu 
werfen. 

Mediziniſche Kräuter kennen die Urbewohner Auſtraliens nicht. 
Schlangenbiſſe ſuchen manche Stämme durch Ausſaugen und Schnitte 
um die Wunde zu heilen. Aber der Verſuch unterbleibt, wenn der 
Biß von einer ſchwarzen Schlange und ſogenannten todten Natter 


Als jüngfler herrührt, da dann der Gebiſſene nnrettbar verloren iſt. Eben fo we⸗ 


nig wiſſen fie ſich bei Verletzung einer Arterie zu helfen und bei Kno⸗ 
chenbrüchen. Doch findet man bei jedem Stamme einen Doktor, der 
in großem Anſehen ſteht, die Krankheiten aber meiſtens durch Beſpre⸗ 
chungen und Sympathie behandelt. Das Hauptleiden der Auſtralier 
iſt Rheumatismus, dann Waſſerſucht. Dem Rheumatismus begegnen 
ſie durch Durchſchneidung der Haut mit einem Stein. Solche Ein⸗ 


Vollmond — mit ſich auff ſchnitte in den menſchlichen Körper wenden fie auch bei Engbrüfigfeit 


und Muskelſchmerzen an, da ſie glauben, daß die Haut zu enge ſei 
und den Körper einzwänge. Wunden heilen fie durch Auflegung von 
reingewaſchenem Lehm, was zu empfehlen iſt. 

Einſchnitte in die leidenden Körpertheile, bei anderen Krankheiten 
Tretungen und Preſſungen ſind die gewöhnlichen Heilmittel, neben denen 
die Einreibungen mit Fett eine große Rolle ſpielen. Wie die Auſtra⸗ 
lier nur fette Thiere eſſen und das Fett von der Schlange forgfältig 
von den Frauen aufbewahrt wird, ſo benutzen ſie das Nierenfett des 
erſchlagenen Feindes zu einer Salbung ihres Körpers, die fie für außer⸗ 
ordentlich ſtärkend halten. Feine zerſchlagene Holzkohle mit Fett ver⸗ 
miſcht giebt ihren Körpern eine ſchoͤne Politur, fo wie die Holzkohle 
ihren Zähnen, die ſie ſorgfältig mit dem Finger putzen, eine blen⸗ 


fondern wo man auch mit dem Getriebe der Revolutionsmaſchine ziem⸗ 
lich bekannt zu ſein ſcheint, und wo wahrſcheinlich ſo Mancher ſich be— 
ſtiadet, der in dieſes Getriebe thätig eingreift — und in Folge von 
dem, was ich in dieſen Sphären wahrgenommen habe, glaube ich jetzt, 
daß der Aufſtand weit entfernt zu Ende zu fein, vielleicht uns bald 
durch feine Ausdehnung und Intenſioität in Erſtaunen ſetzen wird. 
Jene Entlafjungen ſcheinen nur momentane geweſen zu fein, um 
eine Reorganiſation der Schaaren zu erleichtern, und, wenn ich nicht 
irre, in Gegenden zu erſcheinen, wo ſie gegenwärtig am wenigſten er 
wartet werden. Natürlich ſind die Pläne der Leiter der Inſurrection 
ein Geheimniß, ſo viel aber ſteht feſt, daß man energiſche Vorbereitun⸗ 
gen trifft. Während aber in der Tiefe eine ſtarke Bewegung vor ſich 
geht, deren Anblick einem Jeden ſchwindelnd machen muß, der nur auf 
zubigem Waſſer ih zu ſchaukeln gewöhnt iſt, herrſcht auf der Ober: 
fläche eine unheimtiche Rube, wie ſie einem Sturme voranzugehen pflegt. 
Die Polen ſehen mit völliger Sicherheit in die Zukunft, indem fie einer⸗ 
ſeits auf ihre eigene Thalkraft, ſo wie auf die Weſtmächte, andererſeits 
aber auf die allerdings unglaubliche, nach allen Seiten bin ſich bekun⸗ 
dende Unbeholfenheit der ruſſiſchen Regierung rechnen. Kann auch der 
ruhige Beobachter die eraltirte Anſchauung der Revolutionsmänner nicht 
theilen, ſo muß er doch geſtehen, daß bei Anblick desjenigen, was bis 
jetzt geſcheben, noch manches Andere zur Möglichkeit geworden iſt, was 
unter gewohnlichen Umſtänden der gewöhnliche Verſtand a priori ins 
Reich der Unmöglichkeiten verweiſen müßte. Daß die Ankunft 
Bergs den Dingen hier keine beſſere Wendung geben wird, darf man 
als kaum zweifelhaft vorausſetzen. Die alten ruſſiſchen Generale haben 
noch nie einen ſolchen-civilen und militäriſchen Kampf, wie der gegen: 
wärtige, zu kämpfen gehabt, und die Verhältniſſe ſind gerade ihnen 
ſo überraſchend neu, daß ſie ſich unmöglich in denſelben finden können. 
Sollte gar, wie man behauptet, nach der Enkunft des Generals Berg 
der Großfürſt, und mit ihm wohl auch Wielopolski, ſeinen hieſigen 
Poſten verlaſſen, dann erſt wird die ruſſiſche Regierung unbedingt nicht 
im Stande ſein hier zu regieren. Man ſagt zwar, daß Berg ein 
furchtbar ſtrenger Mann ſei, und daß er in feiner Strenge einmal 
eine vom Kaiſer Nikolaus gewährte Begnadigung eines politiſchen Ver⸗ 
brechers zum Trotze, die Beſtrafung deſſelben hat vollziehen laſſen, 
5 wenn die alten ſtrengen Mittel überhaupt noch anwendbar wären, 
fie werden hier, ſeien Sie überzeugt, in den erſten Tagen ein wenig 
einschüchtern, bald aber von der Revolution mit dem beſten Erfolg 
für ſich benutzt werden. — Neuigkeiten ſind, da ich der Mittheilung 
bloßer Gerüchte mich enthalte, nur ſehr wenige und ſehr unweſentliche. 
Dahin gehört die vorgeſtern vom neuen Ober-Polizeimeiſter veröffent⸗ 
lichte Bekanntmachung, wonach auf den Wunſch des Erzbiſchofs der 
Großfürſt es für den Abend des 4. geſtattet hat, daß ein jeder bis 
10 Uhr obne Laterne ausgehen dürfte. An jenem Abend nämlich, 
dem der Feier der Auferſtehung Jeſu, wandern die Katholiken von 
Kirche zu Kirche, zum Beſuch der Gräber. Zur Vorſicht ſind die 
Kirchen mit Polizei und Gendarmen, bewaffnet bis über die Ohren, 
beſetzt geweſen, und zahlreiche und ſehr ſtarke Patrouillen wanderten 
durch die Straßen. Geſtern wurden den Tag über bis in die Nacht 
hinein die Patrouillen noch verſtärkt und vermehrt. Sie erſchienen, 
wohl als Beweis der Achtung vor der katholiſchen Landeskirche, in 
Paradekleidern. — Die 7. Nummer der „Nachrichten vom Schlacht⸗ 
ſelde“ iſt vorgeſtern herausgegeben. Sie enthält nichts Neues, und 
wenn ſie auch bei jeder Affaire den Ruſſen Niederlagen erleiden läßt, 
fo find dieſe Mittheilungen jedoch im Vergleich zu den offiziellen des 
„Dziennik“ unparteiiſch zu nennen. 

„ Lemberg, 5. April. [Verlegung des Schwerpunktes 
der Inſurreetion nach dem Nordoſten. — Vergleichende 
Tabelle.] Es laſſen ſich nunmehr die Folgen der Langiewiez'ſchen 
und Czech owskiſſchen Kataſtrophe überſehen, und dieſelben ſtellen 
ſich keinesweges ſo bedeutend heraus, als man anfangs glaubte. Bei 
ihrem zähen und hartnäckigen, fo zu ſagen verbiſſenen Widerſtande und 
ihrer ungemeinen Aufopferungsfähigkeit kann die jetzige Bewegung, welche 

ſich als Verzweiflungskampf auf Leben und Tod darſtellt, noch durch 
längere Zeit fortdauern und hle und da um ſo kräftiger emporflackern, 
als das Betragen der Ruſſen ſelbſt nicht wenig zur erneuerten Auf: 
reizung beiträgt. Vie hauptſächlichſte Folge der vorerwähnten zwei 
Unglücksfälle der Inſurreetion iſt die Verlegung des Schwerpunktes der: 
ſelben vom Südweſten nach Nordoſten. Es zeigt ſich dies in allen 
den neueſten Bewegungen und Kämpfen, und es liegt auch im ganzen 
Weſen der polniſchen Kriegführung, dieſelben Grundfäge, die ſich bisher 
im Seinen fo ſehr bewährten, auch im Großen zur Anwendung ges 
langen zu laſſen, d. h. nicht blos einzelne ruſſiſche Abtheilungen, fon: 
dern einen großen Theil der in Polen ſtehenden ruſſiſchen Soldaten nach 
der einen Gegend zu ziehen und alsdann einen Ausbruch in einer an⸗ 
deren Gegend zu veranlaſſen; auch die fortwährenden Störungen des 
Betriebs der Warſchau⸗ Petersburger und anderer Eiſenbahnen ſtehen 
ſicherlich damit in Beziehung. Offenbar will man nämlich hindern, 
daß die Ruſſen, die denn doch im Mittelpunkte des Landes eine ent⸗ 
ſchiedene feſte Stellung einnehmen, dieſe Stellung benutzen, um ihre 
Truppen ſchnell und maſſenhaft von der einen Gegend in die andere zu 
dirigiren. Weiter ſucht ſich die polniſche Inſurrection anſtatt der ſchwie⸗ 
riger gewordenen Kommunikationen über die trockene öſterreichiſche und 


dende Weiße verleiht. Sie verunftalten ihre Haut, durch kein Tätowi⸗ 
ren, aber bei beſonderen Gelegenheiten, als Trauer oder Kampf wird 
die weiße und rothe Thonerde als Schminke benutzt. Die weiße Farbe 
ſoll den Schmerz ausdrücken, weiß und roth neben einander dem Feinde 
fürchterlich erſcheinen. Unter Stammesgenoſſen kommt es ſelten zum 
Kampfe. Dieſe ſuchen ihre Streitigkeiten durch Wortgefechte auszutra⸗ 
gen, in denen die Auſtralier eine erſtaunliche Zungengeläufigkeit ent- 
wickeln. Sind indeſſen die entzweiten Parteien zu keiner friedlichen 
Ausgleichung gelangt, fo entſtebt ein Zweikampf auf Leben oder Tod. 
Sie greifen zur Keule, decken ſich mit dem Schilde und ihr ſcharfes 
teinmeſſer halten ſie dabei in den Zähnen. Ihre Gewandtheit im 
echten iſt bewundernswerth, bewundernswerth aber auch die Anzahl 
und Wucht der Schläge, welche ſie auf den Kopf vertragen können, 
wohin jeder Hieb gerichtet iſt. Wenn die Keule dem Kampf kein 
nde ſetzt, fo packen fie die Gegner und nehmen das ſteinerne oder 
tiferne Meſſer in die Fauſt. Wiederum erfolgt ein langes Unterhan⸗ 
deln in der raſcheſten Redeweiſe, bevor ſie das Meſſer gebrauchen. Iſt 
dies aber einmal angelegt, ſo zerſchneiden ſie ſich den Rücken, die Ge⸗ 
lenke der Arme und Beine damit bis zum tödlichen Ausgange des 
Kampfes, wenn nicht für Beide, fo doch ſicher für Einen. Bei ihren 
Schlachten gegen andere ſchwarze Horden ſtellen ſie ſich in zwei Reihen 
zuf und ſuchen ſich durch Bäume zu decken. Die Weiber dienen als 
childknappen dabei und ermuntern durch ihr fortwährendes Geſchrei 
ur tapferen Ausdauer. Der Kampf wird mit Speeren geführt, die 
em Feinde zugeſchleudert, von den Weibern aber aufgeleſen und den 
Männern wieder übergeben werden. Da ſie den Speer nicht weiter 
als 30 Schritt mit Sicherheit werfen können und eine große Fertigkeit 
ſalden, dem Geſchoſſe auszuweichen, ſo ſind die Verwundungen bei 
bichen Gefechten nicht häufig. Selten wird Einer getödtet, zumal ſich 
ſchwaͤchere Partei alsbald zurückzieht. Sind die Gegner einander 
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preußiſche Sn, andere an der Oſtſee zu eröffnen, wozu die Urgirung] Bande des Gregowicz vereinigt hatten. 
eines Aufſtandes in Sa mogitien (Gonv. Kowno) und Polnifch:|d. M. volle 8 Stunden. 
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Das Gefecht dauerte am 5. 


Liefland dienen fol. Im Zuſammenhange damit ſtehen ſicherlich auch Gebiet gedrängt und daſelbſt entwaffnet worden fein. Sechs Verwun⸗ 
die geheimen Expeditionen aus Schweden und England, dete wurden auf Wagen nach Krzeszowice gebracht, drei davon ſtarben 


welche, wie es heißt, auf 3 Schiffen den Inſurgenten Zuzüge, Waffen] ſchon am nächſten Tage. — Wie verlautet, hat das geſammte ruſſiſche 
Auf einem dieſer Schiffe ſoll auch] Militär in Polen die Weiſung für die ſtrengſte Bereitſchaft erhalten. 
(Dieſe Nachrichten find aber noch mit größter | Es wird der Ausbruch eines neuen Aufſtandes erwartet. — Unter den, 


und Munition bringen ſollen. 
Herzen ſich befinden. 


Reſerve aufzunehmen.) Die Gerüchte vom Einrücken einer polniſchen neuerlich nach Olmütz transportirten 27 Internirten ſind 12 Ge⸗ 
Legion aus Tuleza in Bulgarien über Beſſarabien nach Podolien | werbsleute, Geſellen u. dgl., 5 Privatbeamte und Schreiber, 4 Oeko⸗ 


haben ſich nicht beſtätigt. 
von Zuzüglern kamen aus jener Gegend, aber keine organiſirte und 
zahlreiche Legion. Eben ſo wenig beſtätigen ſich die vor einigen Tagen 
verbreiteten Nachrichten von einer allgemeinen Waffenſtreckung ſeitens 
der Aufſländiſchen auf Anordnung des Central⸗Comite's. Allerdings 
war in den letzten Tagen ein gewiſſer Rückgang der Inſurrection in 
den ſüdlichen Gouvernements bemerkbar, allein die Urſachen derſelben 
liegen keinesweges in der Abſicht gänzlicher Unterwerfung. 
vielmehr einerſeits, wie oben erwähnt, das Hinüberſpielen des Schwer⸗ 
punktes der Bewegung von Südweſten nach Nordoſten, anderer⸗ 


Urſache iſt liche 


Einzelne Zuzügler, auch kleinere Schaaren] nomen, 3 Studenten, 2 Diener ıc. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 8. April. [Tagesbericht.] 
[Erwiderung] In Bezug auf unſere „Abwehr gegen abſicht⸗ 
Verleumdung“ in Nr. 159 der Bresl. 31g. eniſchuldigt fi heute 
die Schleſ. 31g. in folgender Weiſe: 

„Die Redaction der Breslauer Zeitung hat es ſehr empfindlich berührt, 


ſeits aber der Umſtand, daß nunmehr das Guerillaſyſtem auf's daß wir in unſerer Nr. 158 eine Ausläſſung des „Czas“ aufgenommen, in 
ſtrengſte befolgt wird, und daber die einzelnen Inſurgentencorps ſich] welcher ihr waiſchauer H. Correſpondent zu den „moscowitiſchen Correſpon⸗ 


öfter als bisher theilen, und die Kampfunfähigen oder Unbewaffneten 


denten“ gerechnet wird. Wir geſtehen gern zu, daß wir dieſe Aeußerungen 
des „Czas“ mit einigen Worten hätten einleiten können, aus denen 


ganz nach Hauſe geſchickt werden, endlich, daß das Oſterfeſt, welches in ersichtlich geweſen ware, in welchem Sinne wir dieſe Auslaſſung des 


Polen von jeher ſehr hoch gehalten wurde, 
ſich daher viele Aufſländiſche zeitweilig nach Haufe begaben. 

Die neueſten Nachrichten beſtätigen das Zunehmen der Inſurrection 
im Gouvernement Kowno. Die Führung ſoll eine 
namentlich wiſſen die Inſurgenten jedes Zuſammentreffen mit größeren 
Truppenabtheilungen zu vermeiden. — Seit geſtern erſcheint unter 
Brochürenform eine unter beſonderer Redaction (des Hrn. W. Rapadi) 
ſtehende Wochenbeilage zum „Goniec“ unter dem Titel „Tygodnik“ 
(Wochenblatt). Die erſte Nummer vom 4. April enthält eine Zuſam⸗ 
menſtellung der offiziellen ruſſiſchen Berichte des „Dziennik“ über die 
Kämpfe in Polen, woraus ich folgende Schlußrecapitulation entnehme. 
Nach allen im „Dz. Powsz.“ veröffentlichten Rapporten menge wir 
durch Summirung der vom 23. Januar bis 27. März, d. h. im Ver: 
laufe zweier Monate gelieferten Gefechte, dann der nach dieſen Rap⸗ 
porten von den Inſurgenten einerſeits und den ruſſiſchen Truppen an: 
dererſeits erlittenen Verluſte zu folgenden Reſultaten: Im ganzen Um: 
fange von Kongreßpolen fanden vom 23. Jan. bis 27. März 61 Treffen 
ſtatt. Von den Inſurgenten wurden getödtet 6193, verwundet 67, 
gefangen 1177, zuſammen 7437. Von den ruſſiſchen Truppen ge: 
tödtet 61, verwundet 192, gefangen 9, zuſammen 262. Aus der 
Vergleichung des Verluſtes der Inſurgenten an Todten in der Zahl 
6193 Mann mit dem ruſſiſchen Verluſte von 61 Mann ergiebt es ſich, 
daß die Jaſurgenten mehr als hundertmal fo viel verloren, als die 
ruſſiſchen Truppen, welche durchſchnittlich bei jedem Treffen nur einen 
Todten (gewöhnlich einen Koſaken) verloren. Die Anzahl der Gefechte 
beträgt nämlich 61, der ruſſiſche Verluſt an Todten ebenfalls 61. 
Dieſes Mißoverbältniß zwiſchen der (von der ruſſiſchen Regierung oifi: 
ziell angegebenen) Anzahl der Todten, Verwundeten und Gefangenen 
auf ruſſiſcher und polniſcher Seite — ſelbſt kaum glaublich, wenn die 
Inſurgenten nur mit Heugabeln, Dreſchflegeln und Küchenmeſſern bes 
woffget geweſen wären — beweiſt entweder ein monſtroͤſes Verheim⸗ 
lichen der ruſſiſchen Verluſte, oder es würde darthun, daß die Ruſſen, 
die von ihnen wehrlos ermordeten Einwohner zu den gefallenen Fein⸗ 
den rechnen. Der Angabe, daß die ruſſiſchen Truppen ihre eigenen 
Verwundeten ermorden, will ich zur Ehre der Menſchlichkeit durchaus 
keinen Glauben ſchenken. 

In Warſchau erſchtint ſelt dem 30. März noch ein neues ge: 
heimes polniſches Journal „Nowiny polskie polityezne“ (polniſche poli⸗ 
tiſche Neuigkeiten). 

Der „Gazeta narodowa“ wird aus Konin geſchrieben, daß Fürſt 
Wittgenſtein bei feinem Corps die Mannszucht aufrecht hält. Die am 
23: März verwundeten Aufſländiſchen wurden nach Konin transportirt 
und im Militärfpital untergebracht. Auch hat der General die Erlaub⸗ 
niß ertheilt, daß in Goslawice, einer Beſitzung des Grafen Kwilecki, 
ein Lazareth für die verwundeten Inſurgenten errichtet werde. Einem 
bei Sleſin verwundeten Franzoſen geflattete er im Orte zu bleiben 
und gab ihm eine Sicherheiskarte. Die Aufſtändiſchen um Konin 
baben Verſtärkung erhalten und man erwartet ſchon für die nächſten 
Tage ein neues Gefecht. Aus Kiew meldet man der „G. N.“ daß 
daſelbſt die Verhaftungen immer zahlreicher werden. Von dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregel werden aber mehr noch die Kleinruſſen Ruſſinen), als 
die Polen ſelbſt betroffen, und es iſt der Regierung ein Dorn im Auge, 
daß die Polen und Ruſſinen mit einander fo ſehr ſympathiſiren. Unter 
den zuletzt Verhafteten befindet ſich der kleinruſſiſche Schriftſteller Ku⸗ 
lisz. Auch in Charkow wurden viele junge Leute beider Nationali⸗ 
täten von der Polizei in Sicherheit gebracht. 


& Von der ruſſiſch polniſchen Grenze, 6. April. 
[Gefecht.] Vorgeſtern und geſtern fand bei Kobylany nächſt Bo: 
lechowice, knapp an der öſterr. Grenze im 


Corps zerſprengten Inſurgenten ftatt, welche 


an Stärke gleich, ſo machen ſie dem GGCCCCͥ0ͥͥ ²˙ JF , Kampfe dadurch ein Ende 
daß von jeder Seite der tüͤchtigſte Krieger zu einem Zweikampfe her⸗ 
vortritt, der jedoch nur mit der Keule geführt wird. Die Partei des 
Fallenden hinterläßt dann der anderen das Gebiet, ohne weiteren 
Widerſtand. Aber nicht ohne ſpäter Rache zu nehmen. Denn die 
Frau eines Erſchlagenen trägt die Hand des Todten fo lange mit ſich 
umher, bis ſie die blutige Sühne eines Feindeslebens dafür empfan⸗ 
gen hat. 

Auf das Verhältniß der Eingebornen zu den Weißen zurückzu⸗ 
kommen, fo wird daſſelbe viel mehr durch die Grauſamkeit der Letzte⸗ 
ren als durch die Wildheit der Schwarzen bedingt. Den Beweis 
dafür hat Friedrich Walker durch die Erfolge ſeiner Anſtalten geliefert. 
Walker, ein Mann von deutſcher Abkunft, errichtete eine ſchwarze! 
Polizei, durch die er ſich bei den eingeborenen Stämmen dermaßen in 
Anſehen ſetzte, daß er mit feiner Garde in Auſtralien nach allen Rich- 
tungen hin Ruhe zu ſtiften wußte. Mordthaten an Weißen began⸗ 
gen, wurden dermaßen zu Seltenheiten, daß ihrer binnen 9 Jahren 
nur 17 verübt und dann die Thäter von den Stämmen meiſt ſelbſt 
ausgeliefert wurden. Allerdings aber erlaubte Walker gleichzeitig auch 
den europäiſchen Anſiedlern (Squattern) kein willkürliches Verfahren 
gegen die Urbewohner. So wie jedoch die Squatter merkten, daß 
von den Schwarzen nichts mehr zu befürchten ſei, ward ihnen die Scho⸗ 
nung zum unerträglichen Zwang. Sie veranlaßten das Gouverne⸗ 
ment dazu, Walker zu verabſchieden und an feiner Stelle einige Her⸗ 
ren ihrer Wahl zu ſetzen. Walker trat ab, behielt aber 10 ſeiner 
alten Gefährten bei ſich. Dies geſchah 1857, worauf die Squatter 
daſſelbe ter mit den Schwarzen wie vorher anfingen und dieſe bald 
erfuhren, daß Walker ſich nicht mehr um ſie bekümmerte; natürlich 
ſuchten die Wilden den Europäern Gleiches mit Gleichem zu vergelten 
und in Kurzem wollte kein Weißer auf den Stationen der Sauatters 


ſehr geſchickte fein, | feinen Genoſſen denuncirt bat, 


vor der Thür war und Czas“ reproducirten. Denn darüber iſt ſich wobl die Scheſiſche Zeitung 


tar, was von dieſen Urtbeilen des polniſchen Blattes zu halten ift, welches 
mit allen Mitteln, nicht blos des Verſtandes, ſondern auch der Lei denſchaft 
leine beſchränkte Parteianſicht ver ficht und oft genug die Schleſiſche Zeitung 
Wenn jene einleitenden Worte aus einer 


jebr leicht erklärlichen Urſache, die bei der gewiſſenhafteſten Redaclion vor⸗ 


kom men kann, weggeblieben ſind, ſo folgt aus dieſer weniger verbind⸗ 
lichen Form für die Breslauer Zeitung noch keinesweges das Recht, von 
der Sache gerade in Bezug auf uns ein Aufheben zu machen, als wenn Ab⸗ 
ſichtlichteit und Gott weiß, was noch dahinter ftedte. 1 

Die Beurtheilung, ob aus einer „weniger verbindlichen Form“, 
wie die Schleſ. Zig. mit einem noch nie dageweſenen Eupbemie mus 
eine ganz offenbare Verleumdung zu nennen beliebt, für uns ein Recht 
folgt, oder nicht, muß uns nun ſchon die Schleſ. Ztg. allein übers 
laſſen; jedenfalls werden wir uns ſteis das Recht vindiciren, gegen jede 
Verleumdung aufzutreten. 
da fie es uns verſichert, glauben, daß der Form der Mitibeilung tin 

Verſehen und nicht Abſichtlichkeit der Redaetion zu Grunde liegt. 
Eigenthümlich iſt es, daß die Form, in welche der „Czas“ die Ver⸗ 
leumdung kleidete, dem Mitarbeiter oder Ueberſetzer der Schleſ. Zig. 
noch nicht genügte. Die Meldung des „Czas“ nämlich lautet wort⸗ 
getreu, wie folgt: „Die von Rußland beſoldeten Zeitſchriften und 
Correſpondenten, unter anderen der H. ⸗Correſpondent der Breslauer 
Zeitung“ u. ſ. w. Das wurde vom Mitarbeiter der Schleſ. Zig. in 
folgender Weiſe ausgeſchmückt: „Die an Rußland verkauften Blätter 
und die moskowitiſcheu Correſpondenten, unter anderen der wars 
ſchauer Correſpondent H. der Breslauer Zeitung“ u. ſ. w. 
(vollſtändig ausgedruckt und geſperrt, damit die Leſer ja nicht verleitet 
werden, die „Bresl. Ztg.“ mit einer anderen ähnlich bezeichneten zu 
verwechſeln). „Moskowitiſche Correſpondenten“ — es fällt doch 
noch mehr ins Obr, als das einfache Wort: „Correſpondenten“. Aber, 
wie geſagt, wir find feſt überzeugt, daß die Redaction der Schleſ⸗ 318. 
daran ganz unſchuldig iſt. Die Red. der Bresl. Ztg. 

+ [Dienſt⸗Jubiläum!] Die Reihe der Ovationen zu Ehren 
des Herrn Stadtgerichts⸗Präſidenten Uecke begann heute mit einem 
Morgenſtändchen, welches dem Jubilar von Subaltern⸗Beamten des 
Stadtgerichts (der ſogenannten XXIIIer Kapelle) gebracht wurde; un⸗ 
ter den Muſikſtücken war ein Feſtmarſch von einem talentvollen Mit⸗ 
gliede der Kapelle komponirt. 
die Spitzen der Civil⸗ und Milltärbehörden, Abgeordnete der Geiſtlich⸗ 
keit, der gelehrten Welt und zahlreicher Corporationen zur Beglück⸗ 
wünſchung. 
Ausſchuß, zu dem die Herren Director Geh. Rath Dr. Behrends, 
Räthe Güttler und Wendt nebſt Aſſeſſor Zarnikow gehörten; 
dieſelben übergaben als Ehrengeſchenk ein ſilbernes Tafel⸗Servſce. Die 
Bureaubeamten widmeten dem allverehrten Chef gleichfalls ein ſilber⸗ 
nes Feſtgeſchenk, welches von Herrn Kanzlei⸗Rath Schauder, begleis 
tet von den Seeretären Seeliger, Poſer und 3 anderen Herren, 
überreicht wurde. Eine Deputation der Rechtsanwälte verehrte im 
Namen der Collegen einen prachtvollen Silber-Pokal, und damit 
ſchloſſen die Huldigungen aus den Kreiſen, welche zu dem Jubilar in 
nächſter unmittelbarer Beziebung ſtehen. Ferner kam eine 3 eputation 
des Appellations⸗Gerichts, deſſen Chefpräſtdent, Herr Dr. v. Möller, 
dem Jubilar die Inſignien des rothen Adlerordens 2. Kl. mit Eichen⸗ 
laub und ein huldvolles Schreiben Sr. Maj. des Königs überreichte. 
Nach Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 19. Febr. d. J. 


bat der Magiſtrat den Jubilar zum Ehrenbürger der Stadt Breslau 


ernannt. Das bezügliche Anſchreiben beſagt, die Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts geſchehe als Zeichen der vorzüglichen Hochachtung, des 
Dankes und der auftichtigſten Anerkennung für das freundliche Ent⸗ 


krzeszowicer Bezirke ein gegenkommen in dem amtlichen Verkehr zwiſchen dem koͤnigl. Stadt⸗ 
Gefecht zwiſchen ruſſiſchen Truppen und den aus dem Czechowskiſchen gericht und dem Magiſtrat. 


Dieſes Diplom, welches in Kretſch⸗ 


ſich mit den Reſten derimer’s J%hGhJJVyhh]!!!. y ͤ v ee Anſtalt auf Pergament meiſterhaft geſchrieben, mit dem 


mehr leben. In dieſer Angſt riefen ſie den von der Regierung ſchlecht 
behandelten Walker an ſeinen Poſten zurück, wo er mit ſeinen Leuten 
die Verwaltung der Polizei, bis Ruhe eingetreten fei, 


Schwarzen in kurzer Zeit wieder zu einem friedlichen Verhalten. Bis 
zum Jahre 1861 verweilte er dann an den aäußerſten Niederlaſſungen 
und kamen auch bier wiederum keine Mordſcenen mehr vor, bis die 
drei Gouvernements von Victoria, Neu-Südwales und Queensland, 
der verlorenen Burke'ſchen Partei wegen in Unruhe verſetzt wurden 
und die Noth ſie zwang, ſich des vergeſſenen Walkers zu erinnern. 

Sie übertrugen ihm die Aufiuhung der verſchwundenen Expeditlon 
von Burke, und Walker machte ſich mit feinen erprobten Schwarzen 
dazu auf den Weg. Er fand bei 
rem verſchollenen Landsmann Dr. Leichhardt, 
feine dritte Entdeckungsreiſe antrat. Aber augenblick ich einen anderen 
Zweck verfolgend, mußte Walker zu ſeinem Leidweſen die Spuren 
Leichhardt's unberückſichtigt laſſen. Walker fand auch Burke s Spur, 
und dieſe verfolgend, wird er hier in Victoria erwartet. 

So wie jedoch Walker den Rücken gewandt hatte, ging auch am 
Fitzroyfluß wiederum das Hinſchlachten der Eingeborenen an. Schon 
nach Walker's Rücktritt im Jahre 1857 waren die Schwarzen von 
dem Dawſondiſtrict, dem nördlichen Theil von Queensland, hinge⸗ 
metzelt worden, wo fie der civiliſirte Weiße nur erreichen konnte. 

Fortſetzung folgt) (Hamb. Nachr.) 
as königliche Wort Wilhelms 1. ebenEblatt fer das 
preutiſche Volk. (bamburg, Are — 1 =. Dr, Joh. Jacoby 
berausgegebene Zuſammenſtellung i 1. Die Eidesleiſtung des Prinzen 
von Preußen bei ee der Regentſchaft. 2. 91955 1 * rälidenten 
Grabow bei Eröffnung des Landtages (14. Januar 1863). 3. Die Adre se 
des Hauſes der Abgeordneten an den König Hübelm I. 25 5 1863 
und 4. die darauf erfolgte königliche Antwort vom 8, Februar d. J. 


Es ſollen über 50 Inſurgenten auf öfter.» 


Im Uebrigen müſſen wir der Schleſ. Ztg., 


Im Laufe des Vormittags erſchienen 


Das Collegium des Stadtgerichts war vertreten vom Fefle - 


gegen einen 
Lohn von 300 Pfd. St. übernahm und in der That brachte er die 


dieſer Gelegenheit Spuren von unſe⸗ 
der im Jahre 1848 


ſtludirte 2 Jahre Philologie, dann 11, Jahr in Leipzig. 


* 


5 


— 


jroßen Urkundenſiegel in Silberkapſel und echtem Sammtetui in den 
Farben der Stadt geſchmückt iſt, überreichte eine Deputation, zu der 
die 5 juriſtiſchen Mitglieder des Magiſtrats und die 3 älteften unbe: 
ſoldeten Stadträthe gehörten. Die Univerſität gratulirte durch den 
Rector magnificus Prof. Dr. Stenzler; außerdem überbrachte der 
Decan der juriſtiſchen Fakultät, Prof. Dr. Stobbe, das Ehren: 
Diplom eines Doctors beider Rechte. Wie wir aus der Publication 
erſehen, lautet die Widmung wie folgt: „Viro consultissimo Carolo 
Ferdinando Uecke, judicii urbici Vratislaviensis praesidi, crucis 
ferreae secundae classis et aquilae rubrae tertiac classis cum 
lemnisco equiti, viro judieandi munere per multos annos egregie 
functo itaque de patria.non minus domi quam militiae optime 
merito.“ Auch die königl. Verwaltungsbehörden, die Regierung, die 
- Provinzial: Steuer «Direktion, die Poſt, die General-Commiſſion, die 
Direktion der Gef.⸗Anſtalt ꝛc., brachten theils mündlich, theils ſchriftlich 
ihre Gratulationen dar. Von nah und fern erhielt der Jubilar Glück⸗ 
wunſchſchreiben, er war von dieſen zahlreichen Ovationen tief bewegt; 
ein allgemeines Feſtmahl hat er jedoch abgelehnt, um den Ehrentag 

im Kreiſe ſeiner Familie zu begehen. 
„„ [Hr. Prorektor Prof. Dr. Kampmann! erhielt an feinem 


heutigen Jubeltage (vergl. die geſtr. Brest. Ztg. Nr. 161) die man⸗ 1 


nichfachſten Beweiſe der Dankbarkeit, der Achtung und Liebe Seitens 
der Schüler des Eliſabetans, ſeiner Herren Kollegen und dem großen 
Kreiſe feiner Freunde und Verehrer. — Carl Ferdinand Kamp: 
mann wurde am 9. Juni 1803 in Bromberg geboren. Von dem 
daſigen Gymnafium ging er Michaelis 1821 zur Univerſität Breslau, 
Nachdem 
er an letzterem Orte 2½ Jahr privatifirt, wurde er von Michaelis 
1827 ein halbes Jahr bei dem Magdalenäum in Breslau als 
Kandidat beſchäftigt, Oſtern 1828 interimiſtiſch an der koͤnigl. Kreis⸗ 
ſchule in Frauſtadt, Oſtern 1829 als Kollaborator an dem Gym⸗ 
naſium zu Oels und endlich 1830 als vierter und nicht lange darauf 
als dritter Kollege bei dem hieſigen Eliſabet⸗Gymnaſium ange: 
ſtellt. Am 8. April 1838 erhielt er die drittte Profeſſur und mit 
Anfang dieſes Jahres das Prorektorat. — Der verehrte Jubilar 


hat während dieſer 33 jährigen Wirkſamkeit an dem Eliſabetan unend⸗ F 


lich ſegensreich gewirkt und ſich um tauſende und aber tauſende von 
Schülern ſo wie in erfolgreicher Thätigkeit in anderen geſelligen Krei⸗ 
fen hohe und unvergeßliche Verdienſte erworben; möge Gott den wür: 
digen, gefeierten Lehrer noch lange die Kraft erhalten! 

. [Nationaldant] Se. königl. Hoheit der Kronprinz hat im Na: 
men Sr. Maj. des Königs, des allerdurchlauchtigſten Protectors des Natio⸗ 
naldants für Veteranen, folgende Perſonen zu Verwaltungs: bez. zu Ehren: 
mitgliedern der Stiftung ernannt und die Patente für dieſelben de dato 
Berlin, den 17. März höchſt eigenhändig vollzogen: Reg.⸗Bez⸗Com. Breslau, 
Kreis⸗Com. Glaz, zu Ehrenmitgl.: den Sec.⸗Lieut. im 4. Landw.⸗Huſaren⸗ 
u. Baron v. Münchhauſen auf Nieder⸗Schwedeldorf, den Hauptm. 
a. D. Prof, Rösner zu Glaz, den Maj. z. D. und ſtellvertretenden Bat.⸗ 
Commandeur im 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regt. v. Riwotzki daſ.; Kreis⸗ 

Comm. Namslau, zum Kreis⸗Comm.: den Rittmeiſter a. D. Landrath Sa⸗ 

liee⸗Conteſſa in Namslau; ferner im Reg.⸗Bez. Liegnitz, zum Ehrenmit⸗ 

glied: der Rittergutsbeſ. Enger auf Kroitſch. 
& I[Militäriſches.] Seit Ende der vorigen Woche hat die 

Entlaſſung der Reſerven bei verſchiedenen Truppentheilen des 6. Ar⸗ 

mee⸗Corps begonnen; dagegen ſollen die auf Kriegsfuß geſetzten Regi⸗ 

menter des 5. Armee⸗Corps ihre Reſerven bis auf Weiteres behalten. 

Geſtern find ca. 150 Mann vom 6. Jäger⸗Bataillon aus Oberſchle⸗ 

ſien kommend nach Freiburg hier durchpaſſirt, die Reſerven der Garde, 

des 11. und 50. Regiments werden morgen oder übermorgen erwartet. 
: ebb= [Zum Stadtplan und Neubau der Gasanſtalt.) 

Der Stadtplan, der früher nur bis an das Weichbild aufgenommen 

worden, wird jetzt noch durch die Aufnahme der zu Gabitz, Neudorf 
und Lehmgruben gehörigen Feldmarken ergänzt, da ſich nach dieſer 

Seite hin die Stadt immer mehr und mehr ausdehnt. Das Terrain 

bis an Höſchen iſt bereits aufgenommen und wird in kürzeſter Zeit 

noch bis an die Grenzen von Kleinburg geſchehen. — Seitens der 
ſtadtiſchen Behörden iſt nun der Neubau der Gasanſtalt beſchloſſen 
worden. Dieſelbe fol auf dem Holzplage zwiſchen der, vom Ziegel: 

Thore aus über dieſen Platz führenden Straße, zwiſchen dem Oder⸗ 

ſtrom, und dem bei der Ziegelbaſtion vorbeifließenden Ohlauarme er⸗ 

baut werden, weshalb gedachte Straße etwas zurück verlegt werden 
dürfte. Zunächſt ſollen die erſten Anlagen, die Retorten, das Reini⸗ 
gungshaus, den erſten Gaſometer und die Wohnungen der Beamten 
umfaſſen und einen Flächenraum von ca. 2 Morgen einnehmen. Nach 


der Ufergaſſe hin ſoll ein Strang (unter der Oder) geführt werden, 


um die Sande und Odervorſtadt zu beleuchten. Man hat bereits die 
Unterſuchung des Baugrundes vorgenommen, wobei ſich jedoch heraus⸗ 
geſtellt, daß erſt bei 15 —17 Fuß Tiefe ein guter Baugrund ſich fin⸗ 
den läßt, weshalb nun bereits ein ſpezieller Koſtenanſchlag aufgenom⸗ 
men wird, um denſelben ſeiner Zeit dem Kontrakt mit dem Bauunter⸗ 
nehmer zum Grunde legen zu können. Vor alten Zeiten iſt dieſer 
Platz mit Ziegeleien verſehen geweſen, und mag durch das Lehmaus⸗ 


ſchachten eine ſehr tiefe Lage erhalten haben, indem ſich bei den Nach- 


grabungen ebenfalls ergeben hat, daß 12 Fuß Schutt aufgeſchüttet find, 
was jedenfalls beim Abbruch der Feſtungswerke geſchehen iſt. Später⸗ 
hin ſoll auch noch darauf Bedacht genommen werden, daß die Kloſter⸗ 
ſtraße mit der Ufer⸗ und Hirſchgaſſe verbunden werde. Zu dieſem End⸗ 
zweck wäre freilich nothwendig, die Anlegung einer Straße, die nicht 

weit von der Gasanſtalt vorbeigehen würde, und dann eine Ueber⸗ 
brückung der Oder und der Ohlau. 

„ [Warnung.] Die königl. Regierung macht im hieſigen Amtsblatt 
bekannt: „Ein vor Kurzem vorgekommener Vergiftungsfall durch den unvor⸗ 
ſichtigen Gebrauch einer arſenikhaltigen 1 8 aus einem Farben⸗ ſogen. 
Tuſchkaſten giebt uns beſondere Veranlaſſung, wiederholt auf die Gefah⸗ 
ren aufmerkſam zu machen, welche aus dem unvorſichtigen Umgange mit 
derartigen Farben, beſonders aus der Einführung der mit Farbe getränkten 
Maler⸗Pinſel in den Mund hervortreten. Die angeſtellten Unterſuchungen 
haben nachgewieſen, daß gerade die größeren und theureren Tuſchkaſten 
die gifthaltigen 1. — vorzugsweiſe enthalten. — Eben fo iſt ein Fall zu 
unſerer Kenntniß gekommen, in welchem eine Familie aller Wahrſcheinlichkeit 

nach drei ihrer Kinder durch die Benutzung gifthaltiger elaſtiſcher 
Saughütchen verlor. In dem letzten Falle konnten die benutzten 7775 
bütchen noch einer chemiſchen Expertiſe unterzogen werden, welche einen ſehr 
bedeutenden Gehalt an Zink⸗Oxyd nachwies. — Unter Hinweis auf unſere 
dieſen Gegenſtand betreffende ausführliche Bekanntmachung vom 30. März 
v. J. ermahnen wir wiederholt zur größten Vorſicht und laſſen die äußeren 
Unkerſcheidungszeichen hier wieder folgen: Die unſchädlichen ſind braun, 
gegen das Licht Anden fat rothbraun durchſcheinend, zeigen durchſchnitten 
eine glatte, — ende, braune Fläche, ſind dünn, ſehr dehnbar und elaſtiſch, 
und Änteh m Waſſer nicht zu Boden. Die gefährlichen dagegen ſind 
grau, zeigen auf, der Durchſchnittsfläche kleine weiße Punkte und eine graue 
od taumeiße Farbe; fie find dicker, wenig elaſtiſch und ſin ken im Waſſer 
zu Boden.“ 

[Signora Pelli⸗Sieoral verabſchiedete ſich geſtern Abend 
in einer muflkaliſchen Soiree von ihren hieſigen Freunden. Sie trug 
nächſt der großen Arie der Gräfin aus „Figaros Hochzeit“ mehrere 
ſehr hübſche Lieder mit prächtiger Stimme vor und erhielt den lebhaf⸗ 
teſten Beifall der Verſammlung. Gleiche Auszeichnung wurde den 

: enden, den Damen Frau Hüvart, Fräul. Heintz, und den 

Schnabel, Schleich und Budwig, zu Theil, von welchem 


9 
le wir die ſchwie aganinſſche taſie über Roſſini's 
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870 — 
— * [Gefellfhaftsreife.] Das Unternehmen einer Extrafahrt 
nach Konſtantinopel findet Nachahmung; Hr. Kaufm. Julius Pollack 


in Trieſt will im Monat Auguſt eine Doppel⸗Geſellſchaftsreiſe nach Ita⸗ 
lien arrangiren. Es follen auf der einen Tour per Dampſſchiff, auf der 
anderen zu Lande die wichtigſten und intereſſanteſten Punkte berührt wer⸗ 
den. Bei ſehr annehmbaren Bedingungen iſt für Comfort auf der Reiſe 
1 geſorgt. Der Ausflug kann alſo auf zahlreiche Betheiligung 
rechnen. 


Die Penſionsanſtalt für ausgediente Elementarſchul⸗ 


. 
Ar breslauer Regierungsbezirks, welche am Schluſſe des Jahres 


1861 überhaupt 1764 Mitglieder zählte, bat im abgelaufenen Jahre durch 


die an neu errichteten Schul: reſp. Lehrerſtellen angeſtellten Lehrer um 17 
ſich vermehrt, und iſt die Mitgliederzahl alſo auf 1781 geſtiegen. Den am 
Schluſſe des Jahres 1861 verbliebenen ſiebenundachtzig Penſions⸗ und 
Unterſtützungs⸗ Empfängern traten im Jahre 1862 11 inhabile Lehrer, 

ſtändig geregelt war, in dem Penſionsgenuſſe zu, ſo 


22 Waldenburg, 7. April. [Zur Tageschronik] Heute waren 
die Aktionäre der projektirten Chauſſee Waldenburg⸗Dittersbach⸗Hain⸗ 
riedland verſammelt, um über die Ausführung derſelben endgiltigen 
Beſchluß zu fallen. Obwohl das Bau⸗Capital noch nicht ganz gezeichnet iſt, 
ſo dürfte mit dem Bau doch bald vorgegangen werden, beſonders da der 
Kreis 4 pCt. Zinſen garantirt. Die Stadt Waldenburg betheiligt ſich mit 
10,000, die Herrſchaft Neuhaus mit 8000 Thlr. Zur Leitung des ganzen 
Baues wurden heute die Herren Berg⸗Inſpector Ißmer und Bürgermeiſter 
Vogel, beide von hier, gewählt. — Zwölf Perſonen von hier, meiſt dem 
Handwerkerſtande angehoͤrig, wohnen dem zweiten ſchleſiſchen Gewerbetage 
bei. Der Gewerbeverein wird vertreten durch den um Vereinsangelegen⸗ 
heiten ſehr verdienten Tiſchlermeiſter Anders. — Ein komiſcher Zwiſchenfall 
verzögerte um wenige Sekunden den Abgang des geſtrigen Abendzuges. Der 
Lokomotivführer erwartete nur noch den letzten Wink, um die Maſchine in 
Bewegung zu ſetzen. Da eilt beflügelten Schrittes, fein Mädchen an der 
Seite, ein wohlgenährter Vaterlandsvertheidiger herzu, um wieder in Breslau 
von ſeinem Hermsdorf und ſeinem Liebchen zu träumen, denn der Urlaub 
iſt abgelaufen. Raſch ſpringt er als guter ſchwediſcher Turner in's Coupé. 
Doch da fällt ihm ein, daß er ohne Abſchled nicht fort kann. Mit den 
Worten: „Ich muß Dir noch einen Schmatz geben“, verläßt er ſchnell den 
Wagen, und während der kurzen Umarmung ertönt die ſchrille Pfeife und 
der Zug iſt fort! 


Reichenbach, 7, April. [Zur Tageschronik.]. Der frühere 
Färbereibeſitzer, jetzt Barticulier Rummler feierte am geſtrigen Tage jein 
50 jähriges Bürger⸗Jubildum. Zur Beglückwünſchung des würdigen Jubi⸗ 
lars waren je 2 Mitglieder des Magſſtrats⸗Collegiums und der Stadiver- 
ordneten⸗Verſammlung deputirt, — Frau Gräfin Or iolla bielt geſtern 
Nachmittag auf ihrem neuen Beſitzthum Kuchendorf einen feſtlichen Einzug. 
Am Eingang des Dorfes waren Ehrenpforten erbaut, und hatten ſich Lehrer 
und Schuljugend in feſtlicher Kleidung dort zur Begrüßung aufgeſtellt. — 
Am letzten Sonnabend ſind die Rekruten unſerer Garniſon nach Breslau 
abmarſchirt, um dem jetzt dort cantonnirenden Füjllier-Batailon I. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments einverleibt zu werden. — Im Kreisblatt erläßt der 
Herr Landrath eine Verfügung, wonach den Polizei⸗ und Ortsbehörden des 
Kreiſes aufgegeben wird, das Einfangen der Fröſche zu überwachen und die 
bei dem Abidſen von Froſchkeulen vorkommenden Thierquälereien zu verhin⸗ 
dern. Die Lehrer werden aufgefordert, die Schuljugend über dieſe Art von 
Tierquälerei zu belehren und von folder ernſtlich abzumahnen. Cbenjo 
wird die Regierungs⸗VBerordnung vom 6. Dezember 1860, welche das Fangen 
von Singvögeln und das Ausnehmen der Eier und der Brut ver⸗ 
bietet, im Kreisblatt republizirt. 


ae DIE FE 

8 Kanth, 7. April. [Prieſterjubilkum.] Heute feierte der Pfarrer 
Herr Steinig zu Schmollwitz fein fünfundzwanzigjäbriges Priefterjubiläum 
und gleichzeitig mit 17 Vicar Pelz aus Breslau, ein Studiengenoſſe 
des Een Steinig. Beide Jubilare empfingen bereits geſtern Abend herz⸗ 
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Stimmung waren die Courſe weichend. Oeſterr. 
Anleihe 74%, Banknoten 91911. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Ober: 
ſchleſiſche 170% , Freiburger 138,138 f, Neiſſe⸗Brieger 97 Br., Koſeler 
Aal 8 e 67/67 bezahlt und Geld. Fonds feſt, Prio⸗ 
titäten höher. 


ftill, ordinäre 
feine 171 —18½ Thlr 


liche Glückwünſche von befreundeten Herren Geiſtlichen aus der Nachbar⸗ 
ſchaft. Die Lehrer des Ortes und der nächſten Umgegend brachten ein 
Geſangſtändchen und heute Früh war die Schuljugend mit ihren Lehrern 
und die Vertreter der Kirchgemeinde vor dem Pfarrhaufe verſammelt und 
brachten ihre wohlgemeinten Wünſche und Geſchenke als Erinnerungszeichen 
an dieſen ſchönen Tag dar. Der Jubilar ſprach tiefbewegt Segens⸗ und 
Dankesworte. In feierlichem Zuge ging es zum geſchmückten Gotteshauſe, 
wo der Herr Jubilar unter Aſſiſtenz von fünf andern Geiſtlichen das 
Hochamt celebritte. Beim Schluß deſſelben hielt er knieend vor dem Altar, 
geſchmückt mit einem Silberkranze am Arme, ein feierliches Gebet. Herr 
Graf L. Henckel von Donnersmarck auf Romolkwitz war ebenfalls anwe⸗ 
ſend. Die Lehrer der Umgegend trugen durch ihren Geſang viel zur Erhö⸗ 
hung der kirchlichen Feier bei. 


S. Strehlen, 7. April. [Verſchiedenes.] Die Poſtverbindung zwi⸗ 
ſchen hier und Breslau läßt der Zeit nach nichts zu wünſchen übrig. Wir 
können täglich zweimal, bei Tage und bei Nacht nach der Hauptſtadt und 
wieder zurück, wir können — dünkt uns — dieſen Genuß mit fo vieler Ans 
ſtrengung nicht zu theuer erkauft — genau bei Beginn des Schauspiels im 
breslauer Muſen⸗Tempel erſcheinen und Früh um 3 Uhr in unſern ſtrehle⸗ 
ner Flaumen ſchon wieder beinah ein Stündchen von dem Erlebten träumen. 
Das wäre Alles recht ſchön, wenn nur das hohe Pafjagierge'd und — was 
noch ſchlimmer iſt — die ſchlechten Poſtwagen nicht wären. Dieſelben ſind 
vierſitzig; wer aber das Unglück gehabt hat, bei voller Beſetzung die Tour 
wu machen, der hat gewiß die Sünden, die er in den ſchleſiſchen Kapiteln 

egangen, gründlich abgebüßt; Fuß: und Knie⸗Gelenke find ihm kontrakt, 
di? Beine wie gelähmt und zwiſchen die des vis-a-vis fo hineingeſchoben, 
daß er beim Aufſteben im erſten Augenblicke wirklich nicht weiß, welches die 
ſeinen find, Der Oberlörper aber, namentlich der Pelzumkleidete, iſt wie 
aus einer Kartenpreſſe hervorgezogen. Mit einem Worte, die Wagen find 
kurz und eng. — Mit beginnendem Frühling iſt die Bauluſt hier erwacht. 
Einige Grundbeſitzer ſind im Begriff neue Wohngebäude aufzuführen. Wir 
begrüßen dieſes Beginnen mit Freuden. Die Miethen fangen auch hier an 
in die Höhe zu gehen und gewiß würden, wenn comfortable Wohnungen 
vorhanden wären, Penſionäre unſer in lieblicher Gegend gelegenes Städt⸗ 
chen zum Wohnſitz ſich erwählen. Dieſelben könnten in politiſcher und in 
veligiöfer Beziehung ganz nach ihrem Wohlgefallen hier leben, es ſind alle 
Nuancen und Schattirungen vertreten. — In gewerblicher Hinſicht haben 
wir zu conſtatiren, daß die Wagenbauerei ſeit einigen Jahren bier einen 
großen Auſſchwung nimmt. Unſere bäuerlichen Grundbeſißer, welche früher 
ihren derartigen Bedarf von Frankenſtein entnahmen, verſehen ſich jetzt zu⸗ 
meiſt von hier mit Spazierwagen, welche an Eleganz und Dauerhaftigkeit 
hinter andern nicht zurückſtehen. Die alten drillichbedeckten Plauwagen find 
faſt ganz geſchwunden und wir ſehen nur lederbedeckte Fenſterwagen, mit 
ſtattlichen Pferden und in elegantem Geſchirre, allerdings ein Zeichen des 
ſortſchreitenden Wohlſtandes und comfortablen Sinnes. — Ein ſeltenes 
Jubelfeſt wird künftigen Sonnabend hier gefeiert. An dieſem Tage ſind es 
30 Jahre, ſeit der Stadtälteſte Hr. Bleiſch von hier zum erſtenmale als 
Chorknabe in der katboliſchen Kirche fang. Hr. Bleiſch hat ſeit dieſer Zeit 
beinahe ununterbrochen ſowohl in der katholiſchen Kirche an Sonn⸗ und 
Jeſttagen, als auch bei verſchiedenen Feierlichkeiten in der evangel. Kirche 
als Sänger mitgewirkt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Bau des hieſigen 
Juſtizpalaſtes beginnt mit ungünſtigen Vorzeichen. Es ſtürzte nämlich am 
ten d. Mts. ein Arbeiter vom Gerüft des kleinen Schuppens, den man zur 
Aufbewahrung des Handwerkzeuges errichtet, und mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. Die Verletzungen ſollen indeß wenig gefährlich fein. — 
Unter den Veteranen, die hier leben, iſt, wie der „Anz.“ meldet, auch der 
ehemalige Burſche des Dichters Theodor Körner. Es iſt das der Steuer⸗ 
Aufſeher a. D. Pösnecker. 8 ; 

Glogau. Am Montag feierte der Appellations⸗Gerichtsbote Werner 
hierſelbſt fein fünfzigjähriges Dienſtjubläum. Derſelbe iſt am 18. Oktober 
1796 geboren, ſiebzehn Jahr alt, trat er am 6. April 1813 bei der fünften 
Artillerie⸗Brigade in den Militärdienſt und wurde am 1. Oktober 1838 bei 
dem vormaligen biefigen Oberlandes⸗Gericht als Bote angeſtellt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 7. April. [Exceß.] Geſtern Abends gegen 11 Uhr bemüht 
ſich ein Wirihaheus-Batranillene (ein Hufaren-Untetpffizter) up 2 
richsſtraße, einen Menſchen im Civil, den er für einen Soldaten hielt, zu 
arretiren. Es kam dabei zu einem Straßenauflaufe; der Patrouilleur zog 
ſeinen Säbel und hieb mit demſelben einen ganz Unbetheiligten über den 
Schädel dermaßen, daß die Wunde an der Stitne bis auf den Knochen 
ging. Der Patrouilleur wurde überwältigt, demſelben Mütze und Säbel 
entriſſen und dieſelben mit der betreffenden Anzeige auf der Commandantur 
abgeliefert. — Der „Nadwislanin“ verlangt allen Ernſtes von den polni⸗ 
ſchen Männern, daß ſie das Tabakrauchen aufgeben. Millionen gehen jähr⸗ 
lich in Rauch auf, die im Intereſſe des Landes nützlicher zu verwenden wä⸗ 
ren. Die polniſchen Frauen entſagen dem Putz und dem Tanz, alſo müſſen 
auch die Männer Opfer bringen und dem Tabak entſagen. Die Frauen 
werden aufgefordert, ihren Einfluß dahin geltend zu machen. Gleichzeitig 
wird den Frauen der Rath gegeben, keine Hüte mehr zu tragen, ſondern 
Tücher, die ja den Venetianerinnen ſo gut ſtänden. (Poſ. Zig) 


Buk, 6. April. [Militäriſches.] Vom ſamterſchen Füſtlier⸗Batalllon 
fantonnirt zur Zeit eine (neunte) Kompagnie in Pinne (Kreis Samter), 
welche als fliegende Kolonne diejenigen Gegenden durchſtreift, in welchen 
Beunruhigung wahrgenommen worden iſt. Heute Früh machte die Kom⸗ 
pagnie einen Ausflug nach Neuſtadt. Die Veranläaſſung hierzu war die 
Anzeige, daß die preußiſche Fahne, welche am Geburtstage Seiner 3 
des Königs vom Poſtgebäude flaggte, in jener Nacht gewaltſamer Weiſe 
abgebrochen worden. Es ift jedoch nicht gelungen, den Thäter zu ermit⸗ 
teln. Die Fahne wurde zu jener Zeit im Rinnſtein ganz zerſchnitten auf 
gefunden. Nach dem Eintreffen der Kompagnie wurde dieſelbe vom Ober: 
Amtmann Boldt auf Schloß Neuſtadt zum Frühſtück invitirt, an welchem 
ſich ſämmtliche Mannſchaften betheiligten. (Poſ. Ztg.) 


Miloslaw, 3. April. [Hausſuchungen.] In unſerer Gegend 
mehren ſich die Hausſuchungen. So haben in dieſen Tagen beim Herrn 
Nate in Palezyn und in Biechowo Nachſuchungen ftattgeiunden. Das 

eſultat iſt mir bis jetzt unbekannt geblieben. Auch werden jetzt die Wagen 
ſtrenger revidirt. 


wieder 


urn 


Dfid. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Adern. 


Hamburg, 6. April. [Elbzoll⸗ Ermäßigung.] Am letzten Sonn⸗ 
abend, am 4. April, find bier von den Bevollmächtigten ſämmtlicher Elbufer⸗ 
ſtaaten das Schlußprotokoll der fünftrn Elbſchifffahris⸗Reviſions⸗Commiſſion 
und ein beſonderer Staatsvertrag in Betreff einer neuen Regulirung der 
Eibzölle in bindender Form unterzeichnet worden und ward hierauf die er» 
wähnte Commiſſion definitiv geſchloſſen. Die neue Regulirung des ganzen 
Elbzollweſens, welche, ſoweit es den Verkehr intereſſirt, im Weſentlichen 
darin beſteht, daß künftig nur ein einziger Elbzoll zum Betrage von 1 Sgr. 
4 Pf. per Ctr. (mit zwei niedrigeren Tariſklaſſen zu 8 Pf. und zu 2 Pf.) 
für den ganzen ſchiffbaren Elbſtrom erhoben werden wird und zwar nur bei 
Berührung des Zollgebietbezirkes von Wittenberge, und daß eine fernere 
Ermäßigung dieſer Zollſätze in Ausſicht ſteht, wenn der Ertrag des neuen 
Tarifs eine beſtimmte Summe überſchreitet, ſoll am 1. Juli dieſes Jahres 


in Kraft treten. Es iſt hierbei vorausgeſetzt, daß die Ratifikationen inner- 


halb ſechs Wochen, vom 4. April an gerechnet, erfolgen werden. Es bedarf 
gewiß feiner weiteren Darlegung, wie wichtig es im Intereſſe des Handels 
und der Elbſchifffahrt iſt, daß die Ratiſikation, fo bald wie irgend möglich, 
allſeitig ‚erfolge, damit darüber eheſtens Gewißheit erlangt werde, daß die 
neue Regulirung ſchon vom J. Juli dieſes Jahres wirklich zur Ausführung 
elange; bleibt nämlich eine oder die andere Ratifikation bis über die Mitte 
tai im Rüditande, fo werden die ermäßigten Elbzölle nicht vor dem 1. Ol⸗ 
tober, ja vielleicht nicht vor Anfang nächſten Jahres in Wirkſamkeit treten 


können. 


Bei trägem Geſchäft und matter 


1 Breslau, 8. April. ; 
redit 94 ½ bez., National⸗ 


[Bdrfe.] 


Breslau, 8. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleefaat, rothe gut behauptet, ordinäre 8 —9½ Thlr., mittle 11%—13% 
Thlr., feine 14—15 . ochfeine 15% —16 Thlr. — Kleeſaat, weiße 

6—9 Thlr., mittle 10 —12% Thlr., feine 14, —16 Thlr., hoch⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage: 


871 


Beilage zu Re. 163 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 9. April 1863. 


(Fortſetzung.) 3 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gek. — Ctr.; pr. April⸗Mai 63 Thlr. Br. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet; gel, — — Etr.; 1000 Ctr. loco in 
Auktion 39% Thlr. bezahlt; pr. April und April⸗Mai 40 Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
Juni 40% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 41 7 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 42%, Br. 

Hafer gel. — Scheffel; pr. April und April⸗Mai 20% Thlr. Gld., Mai: 


Juni 21 Thir. Gld. 
Rüböl etwas matter; gekünd. 50 Ctr.; loco 141%, 


September⸗Oktober 13 7% Thlr. Br. 
Spiritus matt; gel, 12,000 Quart; 
und April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 14 Thlr. B 
uli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 144% 
r., September⸗Oktober 15 Thlr. bezahlt. 


Zink 5 Thlr. 6% Sgr. pr. Ctr. bezahlt. Die Vörſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Breslau, 3. April. Der Verwaltungsrath der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn hat eine Commiſſion gewählt, welche ſich mit 
der Frage beſchäftigen ſoll, ob es nicht für das oberſchleſiſche 
Eiſenbahnunternehmen wünſchenswerth und nothwendig ſei, 


eit der Schreibunterricht durch Herrn Lehrer Hoffmann ſtatt; die mu⸗ 
kaliſch⸗deklamatoriſche Section verſammelt ſich Mittwoch und Sonntag Abend 


net, Lokal bei Literat Krauſe, e 8. — Herr Dr. 


5 Breslau, 7. April. [Die chriſtkatholiſche Gemeinde] 
am erſten Oſterfeiertage, als am erſten Sonntag nach dem 1. d. Mts. ihre 
ſtatutenmäßige Monatsverſammlung. Nach Anhörung der Kaſſen⸗ und ſtati⸗ 
ſtiſchen Berichte, aus welchen letzteren wir nur mittheilen, daß 14 Perſonen 
zur Gemeinde getreten find, einſchließlich der aufgenommenen Kinder ꝛc., kam 
als erſte Vorlage der von den Aelteſten neu aufgenommene Antrag zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung, daß in Zukunft nur die perſönliche Anweſenheit der Mit⸗ 

1 zur Ausübung des Wablrechtes bei der Wahl der Aelteſten (in der 
emeindeverſammlung pro Juli) befähigen ſollte, welcher ſchließlich mit der 
Einſchränkung angenommen wurde, daß der rn künftig nicht mehr 
durch beliebige Perſonen, ſondern nur durch den Wähler ſelbſt, oder durch 
deſſen Familien⸗Mitglieder abgeholt und am genannten Wahltermine abge⸗ 
geben werden dürfe. Die Anträge der Cultus Commiſſion, betr. das Ar 
rangements bei der ſchon in letzter Gemeindeverſammlung beſchloſſenen Ein⸗ 
ührung eines Kinder⸗Aufnahmefeſtes (wo ſämmtiliche im Laufe des 
ahres geborenen Kinder in die Gemeinde aufgenommen würden) wurde 
vorbehaltlich des Rechtes eines Jeden, von der bisher üblichen Form nach 
wie vor Gebrauch zu machen, genehmigt, und damit auch die Mitwirkung 
des Vorſtandes bei dieſem Act, den hinfort der Prediger alſo nicht mehr 
allein zu vollziehen hat, angenommen. Ein Aehnliches ſoll bei dem Con⸗ 
firmationsact ſtattfinden. — Die Ueberweiſuug der Armenhausſchule 
um Religious⸗Unter richts⸗Lokale der Gemeinde ſeitens des Magi⸗ 
rats wurde mitgetheilt, und einige Erinnerungen deshalb an die Gemeinde⸗ 
Mitglieder gerichtet. Der Unterricht beginnt dort am 15. d. M. Ferner 
wurde der Vertheilung der Bezirke an die Helfer und die verſuchsweiſe An⸗ 
ordnung einer abendlichen außerordentliche Gemeindeverſammlung zur Bes 
ſprechung mehrerer das Leben und die Anſchauung der Gemeinde be⸗ 
treffenden Vorlagen des Bundesvorſtandes mitgetheilt. (Sonnabend den 
18. d. M., Abends 8 Uhr, Gemeindehalle). Hierauf machte Hr. Pred. Hof⸗ 
ferichter noch verſchiedene Mittheilungen über die Entfaltung und Verbrei⸗ 
tund der freien Gemeinden am Rhein und in der Provinz Sachſen, wo nur 
die hinreichende Zahl der Sprecher fehlt, um die Bewegung zur vollen 
Blüthe zu bringen. Schließlich zeigte er die Nothwendigleit der Ausbrei⸗ 
tung der religiöſen Reform aus Beiſpielen noch in der Gegenwart herr⸗ 
ſchenden Wahnes und Aberglaubens. 
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Turn⸗Zeitung. 

22 Breslau, 8. April. [Gau⸗Turntag.] Gleichſam als Schluß 
des Gauturntages und als Einleitung zur Berathung ſchleſiſcher Turn⸗ 
lehrer und Turnwarte fand am 2ten Feiertage Abends im großen ſtädtiſchen 
Turnſaale am Berliner⸗Platz ein Turnen ſtatt, welches das früher beſchloſ⸗ 
ene Riegenwettturnen veranſchaulichte. Im Ganzen wurde in 6 Gruppen 
4 sn am Pferde, 2 Gruppen am Barren) von einzelnen Mitgliedern 

Männerturnvereins geturnt. Zum Schluſſe war Kürturnen am Reck, 

wobei vortreffliche Leiſtungen zum Vorſchein kamen. Nach Beendigung des 
Turnens gingen die Turner mit ihren auswärtigen Gäſten ins Cats restau- 
rant, allwo bei einem Gläschen Bier manch turneriſch Wort geſprochen ward. 
— Am zten Feiertag Früh 8 Uhr verſammelten ſich im Eramen⸗Saale 
des Eliſabetans einige bres Turnlehrer und Turnwarte aus der Provinz 
Schleſien. Hauptturnlehrer Rödelius begrüßte die Verſammlung und er⸗ 
ſtattete Bericht über die id Peg der Prolokolle der vorjährigen Turn⸗ 
lebrervetſammlung. Cs wird beſchloſſen, daß diejenigen Vereine, welche den 
Betrag für die Protokolle noch nicht bezahlt haben, im Auftrage der Turn⸗ 
1 durch Rödelius zur Zahlung aufgefordert werden. Man 
chreitet hierauf zur Wabl des Bureaus. Zum Vorfigenden wurde wiederum 
rorector Thiel aus Hirſchberg, zu feinem Stellvertreter Rödelius, zu 
rotokollführern Dr. Bach aus Sagan und Conrector Häger aus Lan: 
desbut, gewählt. Rödelius hebt den Sieg der deutſchen Turnkunſt über die 
ſchwediſche hervor, und zwar durch den Kampf, welchen die deutſche Wiſſen 
ſchaft, beſonders vertreten durch Dubois Reymond, für das deutſche 
enen aufgenommen, und fordert die Verſammelten auf, zu Ehren der Ver: 
treter dieſer deutſchen Wiſſenſchaft ſich von den Sitzen zu erheben. Dies ges 
ſchieht. Königk berichtet über die der Commiſſion vom vorigen Jahre zur 
Erledigung übertragenen Punkte, ad a: „Grundbedingungen für Auf⸗ 
ſtellung des Materials zum Turnunterricht.“ Dahin gehört Ein⸗ 
lung nach den verſchiedenen Altersſtufen, a) Knabenalter, 14—15 J. Jung⸗ 
gsalter, 20 J. Mannesalter; für erſteres Alter find die auf den Turnpläͤtzen vor: 
denen Geräthe zu gebrauchen, vorzuziehen ſind jedoch: Frei⸗ und Ordnungs⸗ 
en, Freiſprüngen, Rede, Barre. Es wird eine Debatte darüber er⸗ 
„ob nicht auch Kletterüͤbungen in das Bereich des Knabenalters zu 
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ſtürmens und deren traurige 


den Mitteln zur Hebung des deutſchen 0 ; 
wofür 17 Punkte gefunden wurden, von welchen der 12. und 13. ſich mit 
der Verwendung der Sträflinge aller Zucht: und Arbeitshäuſer zur Urbar⸗ 
machung unangebauter Landſtrecken befaßt, damit jene durch ihre Arbeit die 
Gewerbetreibenden nicht beeinträchtigen, und mit der Deportation der zu 
Kapitalſtrafen verurtheilten Verbrecher nach überſeeiſchen Colonien. Faſt 
derſelbe Antrag war gleichzeitig bei dem pr. Miniſterium und bei der preuß. 
National⸗Verſammlung eingebracht worden. Der Min. Kühlwetter veran⸗ 
laßte deshalb unterm 24. 
Regierung und der einzelnen Str.⸗A.⸗Dir., ſondern forderte auch alle kun⸗ 
dige Männer zur Abgabe ihrer dieſe Frage betreffenden Gutachten auf. 
Das auf dieſem Wege gewonnene ſehr umfangreiche Material ward in dem 
Miniſterium des Innern und für Handel und Gewerbe geprüft und zum 
Gegenſtand ſehr ausführlicher, unter Theilnahme von Commiſſarien beider 
Miniſterien, erfolgten Berathung der Commiſſionen ſowohl der National⸗ 
Verſammlung als auch der Kammer von 1849 gemacht, die unterm 12ten 
Dezember 1849 an die Kammer Bericht erſtattete. 


ielt 


3 


— 
— 


ziehen ſeien? und nimmt auch die Commiſſion nach genügender Erläuterung 
den Antrag an, die Kletterübungen mit anzuwenden. Dagegen wird einge⸗ 
wendet, daß man nicht ſogleich dem Knabenalter den ganzen Kreis des 
Turnunterrichts zeigen ſolle. l 
Knabenalters aufzunehmen und die Uebungsgruppen zu erweitern. 
Mannesalter wird in zwei Theile, dem blühenden und dem zurückgehen⸗ 
den, eingetheilt; erſterem dem blühenden Mannesalter ſind außer den 
früher angegebenen Uebungsgruppen größere Ausdauer erregende Uebungen 
anzuratben, letzterem jedoch dieſelben abzurathen. Es 1 2 
zelnen Theile der dem Knabenalter zugehörigen Freiübungen mitgetheilt. 


Für das Jünglingsalter ſind die des 
Das 


Es werden nun die ein⸗ 
(Fortſ. folgt.) 


Zweiter ſchleſiſcher Gewerbetag. 
J. Breslau, 8. April. [Schluß der Verhandlungen vom geſtri⸗ 


gen Tage.] Director Lehmann ergreift zunächſt das Wort, um in be⸗ 
redter Weiſe für die Unterſtützung des Unternehmens, durch welches die Er⸗ 
folge des Central⸗Vereines bald augenſcheinlich werden würden, zu ſprechen. 
Krug aus Freiburg gedenkt der Befürchtung, daß durch das 
die Handwerker ihre Kunden zu verlieren meinen. Der Referent bemerkt, 
daß mit dem Muſterlager kein Detailgeſchäft verbunden werden ſolle. In⸗ 
ſpector Kranz findet die geringe Theilnahme der Gewerbetreibenden an dem 
Muſterlager befremdlich und wünſcht, daß bei den Vorträgen in den Pro: 
vinzial⸗Vereinen die etwaigen Bedenken gehoben werden möchten. Der Re⸗ 
ferent unterſtützt ſeine Ausführungen durch Vorleſung eines Urtheils von 
Dr. Steinbeis in Stuttgart, dem Director des dortigen großartigen Mu⸗ 
ſterlagers. Bürgermeiſter Rauthe aus Striegau führt aus, daß die Be⸗ 
denken durch näheres Eingehen auf die Sache ſich von ſelbſt beheben. Res 
ferent bemerkt, daß dieſe Bedenken nicht deutſch ſeien; daß man die Fol⸗ 
gen davon auf der vorjährigen Ansſtellung in London im Gebiete des Zoll⸗ 
vereins augenſcheinlich wahrgenommen habe; daß ihre Beſeitigung aber von 
unüberſehbarem Erfolge für die Gewerbetreibenden fei. In ähnlichem Sinne 
ſprachen ſich Kaufmann Milch, en Dittrich, Inſpector Kranz 
aus. Letzterer beantragt, die Re 1 
trag wird angenommen und foll das Rundſchreiben die weiteſte Verbrei⸗ 
:|tung finden, — Es folgt nunmehr, nachdem Id, Gewerbeſchulen, für die 
Ban Sitzung aufgehoben: 


uſterlager 


olution en bloc anzunehmen. Dieſer An⸗ 


Die Beſchäftigung der Strafgefangenen. Referent: Di⸗ 


rector Schü ck. Derſelbe bemerkt: Der Antrag, welcher zu Erwägung der 
Verhältniſſe hinſichtlich der Beſchäftigung von Et 

gegeben, iſt nicht neu. Die in 1 darüber ſeit einem Jahrhundert ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen und die 

von den Behörden getroffenen Anordnungen, auf welche letztere ich zuletzt 
zurückkomme, übergehe ich, indem ich zuvörderſt Ihnen vor Augen führe, 
was in dieſer Sache ſeitens der Gewerbetreibenden theils veranlaßt wor: 
den, theils auf ihren Anlaß von den Behörden verfügt worden iſt. 


rafgefangenen Veranlaſſung 
nnerhalb und außerhalb Deutſchlands 


Eine der geſundeſten unter den vielen Verſammlungen, welche das Jahr 


1848 hervorrief, war der allgemeine deutſche Arbeiter⸗ und Handwerker⸗Con⸗ 
greß zu Frankfurt a. M., deſſen Reſultate in der zu Darmſtadt bei Pabſt 
erſchienenen Denkſchrift, eine allgemeine deutſche Gewerbe⸗Ordnung des 
Handwerker⸗ und Gewerbe⸗Congreſſes niedergelegt ſind. 
Denkſchrift bei Gewerbetreibenden als bekannt voraus, ſie erſtrebt als noth⸗ 
wendige Bedingung für eine Gewerbe⸗Ordnung, die if. Beth Bildung 
von Innungen für ganz Deutſchland, Innungen, die alle Bet 

das Bewußtſein einem großen ſittlichen, freien und ſtarken 
bande in 
1 Be welche die Monopole, die ungleiche Berechtigung der früheren 

a 


Ich ſetze dieſe 


elligten durch 
Ver⸗ 
Leid und Freud anzugehören, heben und kräftigen, 
unftverfaſſung eben ſo r wie die Anarchie ſchrankenloſen Dahin⸗ 
olgen. 5 
In einem Anhange zu dieſer Denkſchrift beſchäftigt ſich der Congreß mit 
Handwerker⸗ und Gewerbsſtandes, 


Mai 1848 nicht bloß Bericht⸗Erſtattung der 


Die Petition der Handwerker zu Neiſſe an das Abgeordnetenhaus, die 


Beſchäftigung der Gefangenen in königl. Strafanſtalten mit Anfertigung von 
Handwerksarbeiten betreffend, 


iſt alſo nichts anders, als eine Reproduction früherer Beſchwerden, die 
einer ſehr ſorgfältigen Prüfung nicht allein, etwa einſeitig von der 
königl. Regierung, ſondern auch von Handwerkern und Gewerbetreiben⸗ 
den ſelbſt, und in deren Veranlaſſung von der Volksvertretung unterwor⸗ 
fen worden find, l 
Ich werde mich zuvörderſt mit dem Wortlaut der Beſchwerden der neiſſer 


Handwerker befaſſen, ſodann das Reſultat der früheren, Eingangs erwäbn⸗ 
ten Unterſuchungen und Berathungen angeben, und endlich den Gegenftand | 
ehen m die etwa noch nöthige Erledigung deſſelben in Betracht zu 
ziehen haben. 


Die Beſchwerde aus Neiſſe erſtreckt ſich, um auf die Beſchäftigung der 


Gefangenen in den königl. Anſtalten, entweder alſo will ſie in ſtädtiſchen 
und ſtändiſchen Arbeitshäufern die in Rede ſtehende Beſchäftigung geſtat⸗ 
ten, oder die Weglaſſung dieſer iſt nur ein Redactionsſehler des Sch 
ſtücks, da nicht abzuſehen fein möchte, wie, wenn die Beeinträchtigung über⸗ 
haupt angenommen wird, eine ſolche nur in der einen, nicht auch in der 
andern ſtaltfinden ſollte. 


riſt⸗ 


Die Petition ſagt: j 
1) Die Handwerker könnten mit den königl. Anſtalten nicht concurriren, 
weil dieſe u. a. den Vortheil billigen Rohmaterials durch Ankauf im 
Großen, und billigen Arbeitslohnes hätten, und ſämmtliche Beamte der 
betr. Anſtalt mit Handwerkswaaren verſorgten; 


2) auch mit den Fabrikaten könnten die Handwerker aus demſelben Grunde 


— 


nicht concurriren; 

wenn die Möͤglichteit vorhanden wäre, daß allen und jedem Handwer⸗ 
ker durch die qu. Anſtalten, daß billige Arbeitslöhne zur Benutzung ges 
ſtellt würden, fo wäre dieſe Einrichtung für den Handwerksſtand nur 
heilſam, weil dies aber abſolut unmöglich, fo reſultire daraus der un⸗ 
berechenbare Schaden für eine große Anzahl kleiner Handwerker; 

weiſt die Petition auf das Geſetz vom 11. April 1854, das ſogenannte 
Wentzel'ſche Geſetz, über Beſchäftigung der Strafgefangenen im Freien, 
es will eine paſſende Gelegenheit dazu bei der Regulirung des Oderſtro⸗ 


mes finden. 
Es iſt außer Zweifel, daß der Handwerkerſtand unter vielen Bedräng⸗ 


— 


niſſen leidet; es würde eine große Rückſichtsloſigteit fein, dies nicht anerken⸗ 
nen zu wollen: ob die eben bezeichneten Punkte zu dieſen Bedrängniſſen ge⸗ 
N len mit der Unbefangenheit, die einem Berichterſtatter obliegt, ge⸗ 
pr rden. 


Der ſchon oben erwähnte Commiſſionsbericht der zweiten Kammer über 


die Beſchwerden der Handwerker gegen die Strafanſtalten ſtellt als unerläß⸗ 
lich zu berückſichtigen auf, daß: g 
1) die Sträflinge nothwendig beſchäftigt werden müſſen, um eines Theils 


Zucht und Ordnung in den Anſtalten aufrecht zu erhalten, andern Theils 

zu verhindern, daß die Haft zerftörend auf Körper und Geiſt wirke, wie 

Made dem Mangel an Arbeit in kurzer Zeit ſchon der Fall ſein 
rde; 


2) es wünſchenswerth fei, die Sträflinge möglichft mit ſolchen Arbeiten zu 


beſchäftigen, die fie nach verbüßter Strafe fortſetzen könnten, um ihr 
A zu finden und nicht durch Noth zu neuen Verbrechen ver» 
leitet zu werden; 


3) die vom Staat ſolchen Anſtalten zu gewährenden Unterhaltungskoſten 


nicht mehr, als nothwendig, gesteigert werden dürfen, weshalb die Wahl 
ſolcher Arbeiten, die eine Verwerthung der vorhandenen Arbeitskräfte 
ben, in ohne daß die Anſtalt nothwendig habe, ſelbſt Handel zu trei⸗ 
en, financiell für das Allgemeine, ſowie für die einzelnen Steuerzah⸗ 
lenden vortheilhaft ſei; 


7 


4) daß die mit der Arbeit der Sträflinge verbundene Gelegenheit zur Er⸗ 


werbung eines Ueberverdienſtes von großem Vortheil für die Gewöh⸗ 
nung der Gefangenen an Fleiß und Thätigkeit, wie für ihre 


Beſſerung und die Verminderung der Disciplinarſtrafen ſei. 


Die Commiſſion überzeugte ſich: 
5) daß ein unbedingtes Unterſagen aller Arbeiten, welche der freie Ge⸗ 
werbebetrieb liefert, unvereinbar mit den zu nehmenden Rückſichten ſei, 
um ſo mehr, da nach ſtatiſtiſcher Nachweiſung die Beſchäftigung der 
— — enen mit Handwerkerarbeiten von keinem nur einigermaßen 
erheblichen 
handwerker ſehr gering, gegen die freien Arbeiter hin in vielen Fällen 
nicht 1 pCt., in anderen hoͤchſtens 2 ½ pCt. erreiche; 
die eigenen Bedürfniſſe der Strafanſtalten müßten gegenfeitig in den⸗ 
ſelben angefertigt werden, um die Sträflinge in der Gewohnheit der 
von ihnen ſchon früher betriebenen Beſchäftigung zu erhalten, weiter 
auszubilden und zum Erwerb nach der Entlaſſung zu befähigen; 
landwirthſchaftliche und ähnliche Beſchäftigung ſei zu befördern, ſoweit 
es nach der Localität mit Rückſicht auf den Strafzweck und auf die po⸗ 
lizeiliche Sicherheit olle 7 eine Beſtimmung, die ſpäter durch 
das ei vom 11. April 1854 geregelt ward. Endlich aber follte, wo 
er ſtattgefunden, der Detailverkauf von Handwerkswaaren in der Straf⸗ 
anſtalt für —.— derſelben ganz unterſagt werden. Die Ueberlaſ⸗ 
fung von Arbeitskräften der Gefangenen an Handwerker ſolle nicht blos 
an Innungen, ſondern auch an einzelne Meiſter, ſie mögen nun zur 
Innung gehören oder nicht, A können; Innungen ſollte nur bei 
gleichen — — ein Vorzug eingeräumt werden; 
Strafcolonien anzulegen, davon hielten ſowohl die ungeheuren Koſten, 
wie die von der Verwaltung anderer Länder gemachten ungünſtigen 
Erfabrungen ab; auch weigerten ſich die ſchon beſtehenden Colonien der 
Annahme der dorthin zu transportirenden Verbrecher. 
Dieſe Grundſätze des Commiſſionsberichts wurden von der Kammer an⸗ 


6 


= 


7 


— 


8 


— 


enommen und dem Miniſterium zur Berückſichtigung empfohlen, welches 


einerſeits nicht allein die königl. Strafanſtalten, ſondern nach dem Wunſche 
der Kammer auch die Provpinzial⸗Anſtalten anwies, hiernach zu verfahren, 
— denn auch die Verwaltungen nach dieſer Anweiſung eingerichtet wor⸗ 


ind. 
Es find alſo alle die Beſtimmungen bereits vorhanden, welche die Peti⸗ 
tion von Neiſſe beantragt oder verlangt; es iſt namentlich den Handwerkern 
ganz vorzugsweiſe die Benutzung der diesfälligen Arbeitskräfte der Straf⸗ 
anſtalten geſtattet, ſie werden auch von Einzelnen benutzt, und es liegt blos 
an den Handwerkern, ſei es den einzelnen oder den Innungen, ſie in noch 
ausgebehnterem Maße zu benutzen. Aber es liegen Fälle vor, wo Anerbie⸗ 
tungen der Strafanſtalten von den Innungen nicht angenommen worden 
ſind, ſondern zurückgewieſen wurden, und ich werde mir erlauben, darauf 
zurückzukommen, wenn ich noch zuvor einen Punkt aus der Petition berührt 
haben werde. Dieſelbe ſagt: 

Die Anſtalten verſorgten die Beamten mit allen Handwerkerarbeiten, 

8 daber die Handwerker, weil dieſe die Rohſtoffe nicht in 

ſo großen Maſſen, daher nicht ſo billig, wie die Anſtalten, einkaufen 


könnten. 
Die Sache verhält ſich aber gar nicht ſo, denn 

einmal dürfen die Anſtalten ja Handwerkerarbeiten im Detail nicht ver⸗ 
kaufen, und ein ſolcher Verkauf findet nirgends ſtatt; für's andere muß 
jeder Beamte, dem . wird, ſich in der Anftalt irgend etwas fer⸗ 
tigen zu laſſen, alle Rohſtoffe und Zuthaten ſelbſt außerhalb der Anſtalt 

anfaufen und beſorgen. 2 

Der hierauf gerichtete Antrag beruht alſo auf einem Irrthum. 

Wenn der breslauer Handwerkerverein ſich in einem andern vorliegenden 
Schriftſtück dabin ausſpricht: 
daß in der eg umfaſſenden Art und Weiſe der Beſchäftigung 
der Strafge angenen eine Gefahr für die eigene Exiſtenz, wie für eine 
geſunde Fortentwickelung der Industrie und 
eine Abhilfe dringend Noth thue, 
fo möchte es ſehr ſchwer werden, den Beweis dafür zu führen, daß 
1) alle die auf dieſe Verhältniſſe von den Commiſſionen der National:Bers 
ſammlung und der Kammer pr. 1849 bezüglichen Unterſuchungen und 
die Arbeiten der Minifterien nicht richtig ſeien, und 
2) daß die von den Miniſterien auf Grund jener Unterſuchungen gegebe⸗ 

— Beſtimmungen von den betreffenden Behörden nicht inne gehalten 

werden. 

Es iſt nur an daß Handwerker und Innungen die ihnen be⸗ 
züglich der Sträflings⸗Beſchäftigung gewährte Berechtigung ergreifen, dann 
werden fie den Nußen davontragen, den Vollövertretung und Regierung 
— as acht haben, den ſie äber nachweislich in manchen Fällen ver⸗ 


ewerbe erblickt werde, und 


en. 
Der frankfurter Handwerker⸗ und Arbeiter⸗Congreß, den ich gleich Ein⸗ 


gangs erwähnt habe, äußert in Bezug auf die angeregte Frage: 

Nicht zu leugnen iſt, daß diejenigen Gewerbe, welche mit den Straf⸗ 
anſtalten in Concurrenz treten, unter Umſtänden dadurch fühlbar beein⸗ 
trächtigt werden können. So ſehr wir nun eine Abhilfe dieſes Uebel⸗ 
ſtandes wuünſchen, fo können wir uns doch, feiner großen prakkiſchen 
Schwierigkeiten wegen, nicht für die vorgeſchlagenen Mittel erklären. 
Was man gewöhnlich Strafanſtalten zu nennen pflegt, ſollten nur 
Zwangs⸗Erziehungs⸗Anſtalten fein, weshalb die Sträflinge auf eine 
ihrem fpäteren Lebensberufe entſprechende Weiſe beſchäftigt werden 
müſſen. Da nachweislich ein großer Theil aller Vergehen eine noth⸗ 
wendige Folge unſerer falſchen ſocialen Einrichtungen ſind, ſo müſſen 
wir die Einführung einer neuen vernunftgemäßen jocialen Ordnung als 
— e Mittel zur Abhilfe der in Rede ſtehenden Uebelſtände 

etrachten. 

Mit dieſer Ordnung meint der Congreß, wie ich ſchon oben angeführt: 
Die Bildung von Innungen als der Pflanzſchule von einfacher Sitte, 
unbeſtechlicher Rechflichkeit, tüchtiger Geſinnung, die urſprünglich in den 
Zünften gefunden ward, jo lange fie die Reinlichkeit, Ordnungsliebe, 
Sittlichkeit, 8 d Nee ihrer Genoſſen, vom Lehrling an, im Ge⸗ 
ſellenleben, bei den Meiſtern, genauer beaufſichtigten, als dies jemals 
5 Polizei vermocht hat, noch vermögen wird. Sie waren ſich jelbit 

olizei, 

Mit dieſer Anſicht befand ſich der Congreß im Einverſtändniß mit dem 

Miniſter von Stein, der da ſagt: KT 
daß man die Zünfte immer nur einfeitig und aus ſtaatswirthſchaftlichen 
Gründen, obne Rückſicht auf ihren ſittlichen Einfluß gewürdigt hat, und 
der ihre Wiederherſtellung, ganz wie der Congreß, als eine Erziehungs⸗ 
Anſtalt zu Zucht und Gehorſam, zu Erlangung tüchtiger und gründlicher 
Kenntniſſe und zur Verhinderung leichtſinnigen Gebahrens fordert. 

Ich reſumire das Geſprochene dahin: i 
daß der Gegenſtand der Petition der Handwerker zu Neiſſe und der Er⸗ 
innerung des Handwerker⸗Vereins zu Breslau: 

die Beſchäftigung der Strafgefangenen mit Handwerker⸗Arbeiten, 
die reiflichſte Erwägung ſeitens der Arbeiter, Gewerbsgenoſſen, der Re⸗ 
gierung und der Volksvertretung gefunden hat, 
daß die Regierung die von der Volksvertretung aufgeſtellten und zur 
Berückſichtigung überwieſenen und empfohlenen Grundjäge angenommen 
und in Vollzug gebracht hat, > 
daß keinerlei Verhältniſſe ſtattfinden, die eine Abweichung von den 
hiernach gegebenen Vorſchriften begründen, 
daß bei der diernach getroffenen Einrichtung den Handwerkern bes 
reits das Recht zugeſtanden worden iſt, welches die neiſſer Petition für 
dieſelben in Anſpruch nehmen will, 0 
daß die Handwerker von dieſem Zugeſtändniſſe nur einen ſehr bes 
ſchränkten Gebrauch machen, und daher , 
nach alledem für den Gewerbetag eine Veranlaſſung, in dieſer Sache 
weiter vorzugehen, oder die ſchon früber bei der Volksvertretung ans 
gebrachten Beſchwerden von Neuem aufzunehmen nicht vorliegen 
möchte, es fei denn, es würden neue Thatſachen begründet angeführt, 
da forgfamer und erſchöpfender, als der Gegenſtand von dem Gewerbes 
Congreß in Frankfurt a. M. und in den preuß. Kammern behandelt 
worden iſt, er nicht werde . werden können. 
ieran ſchließt ſich folgende Reſolution: 

Ne Velen der Gewerbettelbenden ſelbſt, und zwar von dem deut⸗ 
ſchen Arbeiter und Handwerker Congreß zu Frankfurt a. M. im 
Jahre 1848 von der e f und zwar der deutſchen Na⸗ 
Honalverſammlung im Jahre 1848 und der 2. Kammer von 1849 
der Gegenſtand „die Beſchaſtigung der Gefangenen in den Strafanſtal⸗ 
ten mit Handwerks⸗Arbeiten“ in reiflichſte Erwägung genommen wor⸗ 
den, und die Miniſterien die ihnen zur Berückſichtigung überwieſenen 
Beſchlüſſe der Kammer in Ausführung gebracht haben, liegt für den 
Gewerbetag keine Veranlaſſung vor, den Gegenſtand von Neuem auf⸗ 
unehmen, da kaum eine grändlichere a peach deſſelben, als ſchon 
kate e ergeben würde, und ein praktiſches Reſultat recht zu 
erwa 2 

Es wird die Reſolution zur Diskuſſion geftellt. Bürgermeiſter Rauthe 

erklärt, daß er ſich mit vielen Punkten der Ausführung des Referenten ale 


inſiuſſe für das Allgemeine fei, da die geht der Sträflings⸗ 


— 


lerdings einverſtanden erkläre; nichtsdeſtoweniger erſchienen ihm d.e von den 
Vereinen in Neiſſe und Vreslau erhobenen Beſchwerden nicht ganz unbe⸗ 

ründet. Auch in Striegau, welche eine bedeutende Strafanſtalt beſitze, 
eien manche Klagen laut geworden. Dieſe beziehen ſich darauf, daß die 
Gefangenen, wie dies z. B. bei der ſtark betriebenen Buchbinderei der 
Fall ſei, nur mit Theilarbeit beſchäftigt wurden, zu deren Ausübung ſie nach 
ihrer Entlaſſung keine Gelegenheit finden; daß die Arheiter, ſtatt in kleine⸗ 
ren Partien, nur in Maſſen vergeben werden: daß die Contracte mit den 
Unternehmern auf viele Jahre abgeſchloſſen werden; daß endlich die örtliche 
Induſtrie dadurch beeinträchtigt würde, wenn — wie es vorgekommen ſein 
ſoll — Unterbeamte der Anſtalt in dieſer ihren Bedarf fertigen laſſen, und 
nach kurzem Gebrauch veräußern. Redner ſchlägt vor, eine dieſe Uebelſtände 
berückſichtigende Reſolution zu faſſen, und dieſe durch den Ausſchuß zur 
Kenntniß der Regierung zu bringen. — Direktor Schück bemerkt, daß es, 
dieſen Ausführungen gegenüber, nicht gut ſich reimen laſſe, wie noch in die⸗ 
fen Tagen Cigarrenarbeiter gerade nach Striegau verlangt worden feien; 
es müſſe da doch wohl, trotz der Strafanſtalt, nicht genug dergleichen dort 
geben. — Was die Abgabe in kleineren Partien betreffe, ſo ſtehe der Be⸗ 
hauptung des Vorredners die Thatſache entgegen, daß 2, 3 Strafgefangene 
an Handwerker vergeben würden, und daß die Befriedigung dieſer nach 
Vorſchrift der von Innungen vorgehe. — Daß mit Unternehmern, die be⸗ 
deutende Capitale in 8 der zum Betrieb nöthigen Maſchinen ver: 
wenden, längere Contracte abgeſchloſſen würden, ſei nicht mehr als billig. 
Wenn endlich Unterbeamte ſich dienſtliche Uebertretungen zu ſchulden kom⸗ 
men laſſen, jo ſei das zu verhindern; im Allgemeinen ſei aber der Vortheil, 
welchen dieſe Beamten etwa durch die zuläßige Anfertigung ihrer Bedürf⸗ 
nifje erlangten, ſehr gering. — Direktor Lehmann fordert im Intereſſe 
der freien Induſtrie, daß keine Reſolution, wie die von Rauthe proponirte, 
beſchloſſen werde. Wie man gegen die Maſchinen Klage erhoben, fo erhebe 
man fie gegen die Beſchäftigung der Strafgefangenen. Sollten die Kräfte 
derſelben nicht ausgenutzt werden, ſo litte der Nationalwohlſtand darunter. 
Nach den Ausfübrungen Rauthe's, daß Striegau durch die Leiſtungen der 
dortigen Strafanſtalt zu Rufe gekommen, müſſe der Vertreter dieſes Ortes 
ja gerade wünſchen, daß die Anſtalt erweitert werde. Metallograph Olſcher 
giebt zu bedenken, daß die Straſanſtalten auch Gefangene in kurzer Zeit zu 
einem Gewerbe anlernen, und daß die Gewerbezweige, wie z. B. eine Druk⸗ 
kerei, an einem Orte eingeführt, wodurch die Concurrenz eines freien Arbei⸗ 
ters abgeſchnitten wird. — Schuhmachermeiſter Nieſel bedauert, daß Hand⸗ 
werker ſich zu Petitionen, wie die aus Neiſſe hergeben. — Dr. Holtze 
weiſt darauf hin, daß immer derjenige, deſſen Geſchäft eben in einer Straf⸗ 
anſtalt betrieben werde, ſei es Gewerbearbeit, Grubenbau, Oderregulirung, 
Steinklopfen, oder was ſonſt, ſich beeinträchtigt fühlen werde. Er empfiehlt 
die Annahme der proponirten Reſolution, welche auch und zwar einmüthig, 


erfolgt. 

19. Petition wegen Verlegung der Controlverfammlungen 
auf die Sonntage. Metallograph Olſcher motivirt dieſelbe, und trägt 
dann ihren Wortlaut vor. Eine Debatte erhebt ſich nicht; es wird den 
Mitgliedern freigeſtellt, ſich durch Unterſchrift für dieſelbe zu erklären. 


J. Breslau, 8. April. Die heutige Verſammlung wurde durch Berg⸗ 
hauptmann Dr. v. Carnall gegen 9 Uhr eröffnet. Das Protokoll über 
die geſtrige Sitzung, geführt von dem Schriftführer Dr. Thiel, wird verleſen 
und genehmigt. Auf der Tagesordnung ſteht 

1d. Gewerbeſchulen. Referent: Dr. Thiel. Derſelbe führt zur Be⸗ 

ründung der vorzulegenden Reſolution folgendes aus: Der erſte ſchleſiſche 
ewerbetag beauftragte in feiner Sitzung vom 23. April v. J. den Ausſchuß 
des Central⸗Gewerbe⸗Vereines, die Mittel und Wege aufzuſuchen, wie dem 
eſteigerten Bildungsbedürfniß des Handwerkerſtandes zu genügen ſei. Der 
usſchuß iſt dieſem Auftrage fo weit als moglich nachgekommen und legt 
dem ſchleſiſchen Gewerbetage in drei, nach den verſchiedenen Kategorien ge⸗ 
werblicher Lehranſtalten geſonderten Referaten Bericht ab über ſeine Erhe⸗ 
bungen hinſichtlich der zu erörternden Frage, ſowie der Maßnahmen, welche 
daran ſich knüpfen. — Auf das Ganze der vorliegenden Frage blickend, war 
es dem Ausſchuß zunächſt wünſchenswerth, zu erfahren, was in Bezug auf 
ewerbliche Lehranſtalten in Schleſien bereits geſchehen ſei, und in welcher 
eiſe andere deutſche Staaten mit der Errichtung und Einrichtung folder 
Anſtalten vorgegangen. Er wandte ſich daher an die ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
Vereine und an die in verſchiedenen deutſchen Staaten mit vielem Erfolge 
ſeit längerer Zeit wirkenden Bruder⸗Vereine mit der Bitte, ihm Auskunft 
über die gewerblichen Lehranſtalten ihres Ortes, a Wirkungskreiſes zu geben. 
— Diefer Bitte iſt allerſeits mit der größten Berenwilligkeit entsprochen wor: 
den und zu Händen des Ausſchuſſes ein Material gelangt, welches mehr als 
ſchätzenswerth“ genannt werden muß. — Aus dieſem Materiale leuchtet aufs 
Ueberzeugendſte hervor, daß Schleſien in Betreff gewerblicher Lehranſtalten 
leider hinter den Leiſtungen von Staaten unſeres deutſchen Vaterlandes, die 
ihm eben ſo wohl in ee wie Einwohnerzahl nachſtehen, weit zurückge⸗ 
blieben iſt. Während beiſpielsweiſe das kaum 280 Quadrat⸗Meilen große 
und 1% Million Einwohner umfaſſende Großherzogthum Baden 38 Ge: 
werbeſchulen mit Staatszuſchuß von 16,500 Gulden und 1500 Gulden für 
Ausbildung der Gewerbeſchul⸗Candidaten, 

das 354 Quadratmeilen große und 1% Millionen Einwohner umfaſſende 
re Württemberg 87 gewerbliche Fortbildungsanſtalten mit 7273 

ern, 

das nur 85 Q.⸗M. große und Y Mill. Einw. umfaſſende Herzogthum 
Naſſau 26 Gewerbeſchulen mit 2241 Schülern und 4500 fl. Staatszuſchuß, 

das etwa 700 Q.⸗M. große und nicht 2 Mill. Einw. umfaſſende König: 
reich Hannover 37 Gewerbeſchulen mit 176 Lehrern und 4299 Schülern, 
einer Einnahme von 13,192 Thlr. und einer Ausgabe von 11,082 Thlr., 

und ſelbſt das nur 150 Q.⸗M. große, etwa 1 Mill. Einw. umfaſſende 
Großherzogtbum Heſſen 55 Handwerkerſchulen, ohne die zahlreichen Pri⸗ 
vatinſtitute für gleichen Zweck, zäblt, 

beſitzt Schleſien, das 740 Q.⸗M. große und 3½ Mill. Einw. umfaſ⸗ 
ſende: 1 Bauſchule, 3 Gewerbeſchulen und — etwa 20-30 Sountagsſchu⸗ 
len reſp. Wiederholungsſtunden für Handwerkslehrlinge. 

Dieſe einzige Thatſache, dieſes augenſcheinliche, traurige Zurückſtehen un⸗ 
ſerer ſonſt vielgeprieſenen Provinz binſichtlich der Bildungsanſtalten für den 
Gewerbeſtand enthalt eine genügend ernſte Forderung an alle, denen die 

ntereſſen der Provinz, die Intereſſen ihres Handwerkerſtandes am Herzen 
liegen, mit allen Kräften dafür thätig zu fein, daß dieſem Mangel Ab: 
hilfe, dem Bildungsbedürfniſſe Befriedigung werde. 

Indem der Ausſchuß ſich nunmehr der Frage, wie dies zu geſchehen 
habe und damit zugleich der Erledigung des ihm vom erſten Gewerbetage 
ertheilten Auftrags zuwandte, verkannte er von vornherein die Schwierig⸗ 
keiten nicht, welche von verſchiedenen Seiten der einer baldigen glücklichen 
Loſung dieſer Frage entgegentreten. — Dieſe Schwierigkeiten, vermehrt durch 
die politiſchen Verhältniſſe der Gegenwart, den Kampf zwiſchen Alt⸗ und 
Neuzeit auch auf gewerblichen Boden ꝛc. konnten den Ausſchuß aber nicht 
abhalten, mit allem Ernſt und Eifer der Löſung dieſer Frage nachzugehen 
und Ihnen in Bezug auf dieſelbe Entſchließung zu unterbreiten, welche ge: 
eignet 3 einen, wenn auch nicht ſofortigen, doch ſicheren Erfolg 
u verſprechen. 

: Zur Erledigung des Specialauftrags, die Refolution in Betreff der Lehr: 
lings⸗Schulen zu motiviren, übergebend, wird es Pflicht fein, wenigſtens 
mit einigen Worten die Fragen zu beleuchten: Wer ſoll die Lehrlingsſchulen 
gründen? Wer ſie unterhalten? Woher ſollen die Mittel hierfür kommen? 
Welche Einrichtung iſt den Lehrlingſchulen zu geben? Was hat zur prakti⸗ 
ſchen Austern der ſich hierüber zur Geltung gebrachten Entſchließungen 
u geſchehen? 

l Seither gab es zwei Motive für die Gründung von Lehrlingsſchulen. 
Das eine war die Ausführung des Schulreglements für Schleſien, welches 
„Wiederholungsſtunden“ für Lehrlinge anordnet, wie ſie, allem Anſcheine 
nach, in Glaz und Grottkau beſtehen; das andere war die von Gewerbetrei⸗ 
benden nur zu ſehr gefühlte Nothwendigkeit, dem — mit dem beſcheidenſten 
Maß von Kenntniſſen aus der Volksſchule zum Handwerksſtande eintreten⸗ 
den — Lehrlinge theils eine Nach bildung, welche Verſäumtes aneignen, 
theils eine Fortbildung, welche über das Ziel der Volksſchule hinausſühren 
ſollte, zu geben. Aus dieſem Grunde entſtand die Mehrzahl der ſoge⸗ 
nannten Sonntagsſchulen Schleſiens und zwar durch Gewerbetreibende, durch 
Gewerbe⸗Vereine. 23 

Dieſem im Ganzen doch zufälligen Entſtehungsgrunde kann fernerhin 
nicht die Lehrlingsſchule Preis gegeben werden. Es muß gefordert werden, 
daß die Gemeindevorſtände, welche für die Wohlfahrt der Gemeinde zu ſor⸗ 

en haben, es als Pflicht anerkennen, dieſe Wohlfahrt auch dem künftigen 
eſchlecht durch Befriedigung feines Bildungsbedürfniſſes anzubahnen und 

zu Die Zweck mit Unterftüguug der Gewerbetreibenden Lehrlingsſchulen 

errichten. 5 

Der Unterhalt dieſer Anitalten kann kaum irgendwelche Schwierigkeiten 
machen. Principaliter hat die Gemeindekaſſe dafür aufzukommen. Aber 
weiche Innung, welcher Gewerbeverein ꝛc. würde ſich, wenn s Noth thut, 
nicht gern bereit finden laſſen, durch materielle Unierſtützung die guten 
— Bu? lg zu fördern?! — Zu dem würden ſich auch nen ic 
dafür aufftaden 1 4 ann den Uehesfsfien eee = 2 | 
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Schwieriger iſt die Löſung der Frage hinſichtlich der inneren Einrichtung 
dieſer Lehrlingsſchulen und ihrer Stellung nach außen. 

Auch hierfür nur einige Züge zu dem leicht weiter auszuführenden Bilde. 
— Die Lehrlingsſchule ſcheide ſich in einen Nachhilfe⸗Curs und in einen 
Fortbildungs⸗Curs. Jener iſt ein zwangsweiſe, dieſer ein freiwillig zu be⸗ 
ſuchender. In erſterem werde das Ziel einer guten Volksſchule erreicht, in 
letzterem darauf fortgebaut. Der Unterricht, namentlich in dem Fortbil⸗ 
dungscurs, entkleide ſich in ſeiner Form von dem Mechanismus der Kinder⸗ 
ſchule, er wende ſich un den aufſtrebenden Jüngling und feſſele deſſen Geiſt 
und Gemüth. Er werde nicht nur von amtlich autoriſirten Lehrern, ſondern 
auch von dazu tüchtigen Handwerkern, Induſtriellen, Technikern ꝛc. ertheill. 
Er falle nicht in die dazu wenig geeignete und keineswegs ausreichende Zeit 
von 1 oder 2 Sonntagmittagſtunden, ſondern werde in den frühen Morgen: 
ſtunden, oder in den ſpäteren Abendſtunden der Woche ertheilt. Ein Nor⸗ 
mal Lehrplan ordne im Allgemeinen den Lehrſtoff und das Lehrziel der Lehr: 
lingsſchulen. 

Eine angemeſſene, von von vornherein feſtgeſtellte Honorirung der Lehrer 
dieſer Schulen erſcheint ſelbſtverſtändlich. — Was ihre Stellung zu einander 
und zum großen Schulorganismus anlangt, ſo ſtebe jede dieſer Schulen un⸗ 
ter einem eigenen Schulvorſtande, gebildet aus Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes und der Gewerbetreibenden des Ortes. Dieſe Vorſtände finden 
ihren gemeinſamen Mittelpunkt in dem Ausſchuſſe des ſchleſiſchen Central⸗ 
Gewerbevereines. Von dieſem gehen, wie Aebnliches bereits in Hannover, 
Heſſen ꝛc., mit beſtem Erfolge geſchieht, die allgemeinen Anordnungen für 
die Lehrlingsſchulen aus, durch ihn finden die beſonderen Wünſche der ein⸗ 
zelnen Anſtalten ihre — wenn mögliche — Befriedigung. Gemeinſame Be⸗ 
rathung der Schulvorſtände, etwa während der Gewerbetage, würden ſich 
ſehr empfehlen. In ſolcher Berathung könnte auch die Stellung der Lehr⸗ 
lingsſchulen nach außen und ihre zweckmäßige Einreihung in den Schul: 
organismus näher erwogen und weiter angeſtrebt werden, wie denn auch 
Sorge dafür zu treffen wäre, geeignete Schritte dafür zu thun, daß der 
Volksſchulunterricht ſich mehr als ſeither dem gewerblichen Leben anſchließe. 

Was nun zur Ausführung dieſer „Ideen“ oder „Ideale“, wie es Manche 
wohl bezeichnen werden, zu geſchehen habe? Gewinnen wir durch eingehende 
99 unſerer Wünſche zunächſt die große Menge der Gewerbetreiben⸗ 
den, daß ſie unterſtütze und — wo's nöthig wäre — anrege die Beſtrebun⸗ 
gen der Gemeindevorſtände für die Wohlfahrt der Gemeinden; auch nach 
dieſer Seite weiſen wir in überzeugender Art nach, wie ſehr Schlefien durch 
Vernachläßigung gewerblicher Lehranſtalten die Woblfahrt der nächſten, uns 
ſelbſt noch und unſeren Kindern gehörenden Zukunft untergräbt; fpreden 
wir aus Ueberzeugung überzeugend zu dem Geiſt und Herzen unſerer Schleiter, 
und gewiß, fie werden unſern Ruf nicht überbören, unſere Bitte nicht uner⸗ 
füllt laſſen, und es wird dadurch ein neuer Antheil zu dem goldenen Boden 
des Handwerks der Zukunft gewonnen ſein! 

Die Reſolution, welche hiernach vorgeſchlagen wird, lautet: 

n Erwägung 

1) daß es Pflicht der Gemeindevorſtände gewerbetreibender Orte fei, durch 
Teide von Lehrlingsſchulen dem Bildungsbedürfniſſe der Lehrlinge 
zu genügen; 

2) daß die Einrichtung der ſeitherigen Lehrlings-, reſp. Sonntagsſchulen 
dieſem Bildungsbedürfniſſe weder nach dem Lehrziel, noch nach der Lehr⸗ 
zeit und den Lehrkräften ausreichend genügt; 

3) die ſeitherigen Lehrlingsſchulen Schleſiens ohne jeden äußeren und 
— — Zuſammenhang unter ſich und zu den übrigen Lehranſtalten 

eſtanden, 
beauftragt der zweite ſchleſiſche Gewerbetag den Ausſchuß des ſchleſiſchen 
Central⸗Gewerbe⸗Vereins: a 

J) eine Denkſchrift über die Organiſation der zu errichtenden Lehrlings⸗ 
ſchulen nach Maßgabe der hierfür aufgeſtellten Grundzüge abzufaſſen 
und in geeigneter Weiſe zu verbreiten; 

2) dieſelbe im Beſonderen den Gemeindevorſtänden zur Berückſichtigung 
angelegentlichſt zu empfehlen; 

3) für das Inslebentreten der projectirten Lehrlingsſchulen auf der durch 
die Dentihrift gegebenen Baſis die Mitwirkung der Regierung zu 
beanſpruchen. 

Direktor Lehmann bemerkt, daß er wohl geahnt, es ſtehe in Schleſien 
mit den gewerblichen Schulen nicht eben blühend, daß es aber damit fo 
ſchlecht beſtellt, wie hier hervorgehoben, habe er nicht geahnt. Preußen hätte 
nach der Freimachung der Gewerbe auch für die Schulen ausreichend Sorge 
tragen ſollen, denn aus ihnen erwachſe die wahre Freiheit. Unterricht ſei 
der nächſte Hebel des Nationalwohlſtandes, die Lehrer ſeien die erſten Pro⸗ 
duzenten im Staate. Redner macht Mittheilung über den Stand der Ge: 
werbeſchule in Glogau und empfiehlt, auf die gemachten Vorſchläge einzuge⸗ 
hen. Inſpector Kranz führt aus, daß die Thätigkeit des Ausſchuſſes aller: 
meiſt darauf zu richten, die Handwerker für die Schulen zu intereſſiten. Die 
Lehrlinge würden auch Sonntags noch vielfach zu häuslichen Geſchaften be⸗ 
nützt. So lange die Meiſter nicht für die Schule gewonnen, ſei wenig Er⸗ 
folg zu hoffen. Die Mittel für die Anftalten ſeien nicht leicht zu beſchaffen, 
die opel theuer. — Färbermeiſter Dittrich ſpricht für die proponirte 
Denkſchrift. Nach bildungsſchulen ſeien ein Beleg dafür, daß die Volksſchule 
nicht erreicht, was fie leiſten ſoll. — Rector Sobolewsky hebt den aner⸗ 
kennenswerthen Einfluß der Regulative auf den Vollsſchulunterricht hervor. 
Das Vorgetragene ſei ein Ideal, dem nachzuſtreben; bis zu ſeiner Erreichung 
ſeien Meiſter und Innungen zu gewinnen, eine Anzahl Meiſter müſſe ſich 
zuſammentbun und auf den regelmäßigen Beſuch der Schule halten. In den 
Geſellenprüfungen ſei auf den Beſuch der Sonntagsſchule zu rückſichtigen. 
Tiſchlermeiſter Hoffmann giebt Auskunft über die ſaganer Schule. Dort 
haben ſich Meiſter und Magiſtrat im Intereſſe derſelben verbunden; jedes 
Handwerk werde in feiner Art gefördert. Die Magiſtrate müſſen angegangen 
werden, die Sache in die Hand zu nehmen — Bürgermeiſter Rauthe ver: 
wahrt die Schulen gegen den Vorwurf, daß fie, weil Nachbildung nöthig 
werde, nicht das Ihrige leiſteten. Uebereinſtimmend mit Kranz ſei er der 
Anſicht, daß der Indifferentismus der Meiſter das wichtigſte Hemmniß für 
die Schulen ſei. Die Mittel anlangend, o zahle in Striegau der Verein 
10 Thlr., jeder Schüler monatlich 1 Sgr., das Uebrige die Commune. Die 
Sonntags von 1 bis 3 und Montags in den ſpätern Nach⸗ 


ſei. In Berlin beſtänden dieſelben ungehindert. — Auch in Beziehung 
auf die Sonntags ⸗Schulen ſei es wünſchenswerth, bei den Vorträ⸗ 
gen in den Provinzial = Vereinen Vorurtheile zu beſeitigen. — Krug 
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Rechnen, die Anwendung der einfachen geometriſchen Conſtructionen und 
Berechnungen, Schreiben, Anfertigung von Geſchaͤftsaufſätzen, Führung 
eines Geſchäftsbuches und Freihand⸗ und Linearzeichnen umfaßt. Der 
Schwerpunkt des Unterrichts iſt in die Schule zu verlegen, und den Schü: 
lern nicht zuzumuthen, ſich durch Nachſtudien im Privatunterricht weiter zu 
bringen. Von dieſem Geſichtspunkte aus dürfte es ſich empfehlen, eine ſolche 
Schule aus 5 Klaſſen beſtehen zu laſſen, von denen die drei unteren in Dis⸗ 
ciplinen und Lehrziel etwa den Elementarſchulen entſprechen. Weitere Be⸗ 
dingung iſt, daß der Unterricht der Lehre vollſtändig voraufgehen muß und 
bis zum Eintritt in das Löte Lebensjahr abſolvirt iſt. 

enn gefragt wird, welche beſtehende Anſtalten den aufgeſtellten Forde⸗ 
rungen entſprechen, jo muß erklärt werden: Außer den Mittelihulen — 
keine! Die Ausbilismittel, den Knaben 3 — 4 Jahre in der Oberklaſſe der 
Elementarſchule ſitzen zu laſſen, oder ihn einige Jahre einer Realſchule oder 
Gymnaſium zuzuführen, find gleich ungenügend. Gleiches iſt von dem Ab⸗ 
ſchluß der Bildung in der Tertia einer Realſchule 1. Ordnung, ſo wie von 
PT von ein oder zwei Klaſſen erweiterten Elementarſchule 
zu behaupten. 

Wird das Geſagte zuſammengefaßt, ſo ergiebt ſich folgende Reſolution: 
Der zweite ſchleſiſche Gewerbetag erkennt an, daß es nicht nur wünſchens⸗ 
werth, ſondern nothwendig iſt i 

1) daß in jeder größern Stadt Schleſiens mindeſtens eine ſog. Bürgers 
oder Mittelſchule, falls eine ſolche dort noch nicht beſteht, nach den 
entwickelten Grundſätzen eingerichtet werde; 
daß der Lehrplan der vorhandenen Bürgerſchulen dieſen Grund⸗ 
ſätzen möglicht angepaßt, und demnach, wenn nöthig, modiſtzirt werde; 
daß die Räumlichkeiten und die zur inneren Einrichtung nothwendigen 
Attribute dieſer Schulen durch die Commune beſchafft werden; 

) daß die laufenden Ausgaben, inſoweit ſie nicht durch das Schulgeld ge⸗ 

deckt, ebenfalls von den Communen beſtritten werden. 

Der zweite ſchleſiſche Gewerbetag ertheilt dem Ausſchuß des ſchleſiſchen 
Central⸗Gewerbe⸗Vereines den Auftrag, eine Denkſchrift hierüber auszuarbei⸗ 
ten, dieſe den betreffenden Behörden, namentlich den Magiſträten der ad 1 
erwähnten Städte zu überreichen und die Bewilligung der unter 3 und 4er⸗ 
wähnten Geldmittel an den geeigneten Stellen zu beantragen. 

Schon beim erſten (leihen Gewerbetage wurde in dem Referate über 
gewerbliche Lehranſtalten für ſolche Orte, wo ein a in ausgebrei⸗ 


2 
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teter Weiſe betrieben wird, die Errichtung von Fachſchulen empfohlen. So 
für den reichenbacher Kreis die Gründung von Webeſchulen. Die gegenwär⸗ 
tige Noth der Spinner und Weber im Gebirge aber tritt mit der Frage an 
uns, ob es nicht nothwendig ſei, künftigen Notbftänden vorzubeugen, neben 
der jetzt dort herrſchenden Industrie noch andere Zweige derſelben einzufüh⸗ 
ren und heimiſch zu machen, wie etwa die ſchwarzwälder Uhrmacherei durch 
Gründung einer Uhrmacherſchule, wie die zu Furtwangen. Dieſe Frage zu 
entſcheiden, dürfte zunächſt den Gewerbe⸗Vereinen der Kreiſe Reichenbach und 
Waldenbur An Aehnliches würde von den Vereinen in jenen Diſtrik⸗ 
ten 15 eſiens, welche ſchon von Nothſtänden heimgeſucht worden, zu er⸗ 
warten ſein. 

Nicht durch Nolhſtände, ſondern durch das fortwährende Bedürfniß wün⸗ 
ſchenswerth geworden, iſt eine andere Fachſchule für unſere Provinz, nämlich 
eine Mechaniker⸗ und Baugewerk⸗Schule, in welcher der techniſche 
Unterricht neben dem praktiſchen und während der Lehrzeit durchgemacht wer⸗ 
den kann. Für die Bauhandwerker, Maurer und Zimmerleute, unterliegt dies 
gar keinen Schwierigkeiten, da fie nur während des Sommerhalbjahres prak⸗ 
liſch arbeiten und das Winterhalbjahr alſo wiſſenſchaftlicher Ausbildung wid⸗ 
men können. Anders iſt das mit den Maſchinenbauern. Kein Lehrherr würde 
ugeben, daß fein Lehrling die halbe Zeit des Jahres für theoretiſche Aus⸗ 

ildung benutzte. Hier bleibt nichts übrig, als die Werkſtatt mit der Schule 
zu verbinden und die Lehrzeit in der Schule ſelbſt durchzumachen. Dieſe Ein⸗ 
richtung iſt weder neu, noch unausführbar, wie dies die mit Gewerheſchulen 
verbundenen Werkſtätten für Maſchinenbauer in Baiern beweiſen. Man geht 
jetzt dort mit dem Plane um, auch beſondere Mechanikerſchulen einzurichten, die 
eine mechaniſche Werkſtatt und die Aufgabe haben, in zweijährigem Unterricht 
ihre Schüler einerſeits mit den Kenntniſſen aus der elementaren Mathematik 
und Mechanik auszuſtatten, an 97 7 9 denſelben die 8 
Handfertigkeiten und Erfahrungen beizubringen, um ſie als geſchickle Arbeiter, 
Werkführer und Monteurs dem Leben zu übergeben. 

Wir empfehlen daher folgende Reſolution: 

Der zweite ſchleſiſche Gewerbetag erkennt die Wichtigkeit und en⸗ 
digkeit der Errichtung einer Baugewerk⸗ und Meg ter ale ir die 
Provinz Schleſien an und trägt dem Ausſchuſſe des Central⸗Bereines auf, 
auch hierüber eine Denkſchrift aus uarbeiten und fie den Staats⸗ und 
Communalbehörden zu überreichen, ſuwie die zur Einrichtung und Erhal⸗ 
tung einer ſolchen Schule nöthigen Geldmittel gehörigen Orts zu beans 
ragen. 

Referent motivirt dann folgende Erklärung: 

„Der zweite ſchleſiſche Gewerbetag nimmt mit Befriedigung die Nach⸗ 
richt entgegen, daß in Breslau eine Handelsſchule errichtet und in ihr eine 
für den kaufmänniſchen Beruf äußerſt wichtige Fachſchule gewonnen iſt. 
Hierbei angelangt, wird die Diskuſſion über den Gegenſtand abgebrochen, 

um Oberbürgermeiſter Elwanger, der wegen amtlicher Geſchafte verhindert, 
den Verhandlungen bis zu Ende zu folgen, Gelegenheit zu bieten, das 


Referat über: 
5) Die rechte Oderuferbahn zu erſtatten. (Schluß folgt.) 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 8. April. Die „Nordd. Allgemeine Zeitung““ 
ſchreibt in ihrem Leitartikel: Die Regierung werde früher 
oder ſpäter aus der Paſſivität gegenüber der Fortſchritts⸗ 
partei heraustreten müſſen; ein geeigneter Weg würde ſein, 
ein Geſetz vorzulegen, welches neue Steuern und einjährige 
Extraordinarien ausdrücklich von der Zuſtimmung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes abhängig mache, und das Recht der Regie⸗ 
rung, beim Mangel eines Budgetgeſetzes die Staatseinnahmen 
nach der Norm des letzten geſetzlichen Budgets zu erheben, 


ausdrücklich feſtſtelle. 
[Angekommen 9 Uhr 15 Minuten Abends.] (Wolff's T. B.) 


Abend Po ft. 


London, 5. April. Oeſterreich — fo meldet Lord Bloomfield 
aus Wien — mag ſich nicht an der Collectiv⸗Note der beiden Weit: 
mächte betheiligen, obgleich der engliſche Botſchafter am wiener Hofe 
feine ganze Beredtſamkeit aufbot, den Grafen Rechberg dazu zu bewe⸗ 
gen. Napoleon III. hat hier ſehr eingebende Erklärungen in Bezug 
auf ſeine friedlichen Abſichten gegeben. Wenn aber Rußland glauben 
ſollte, daß es mit leeren Verſprechungen davonkommen werde, und daß 
Frankreich ſich in allen Stücken die engliſche Politik werde zum Muſter 
nehmen, dann irrt es gewaltig. (Doch wohl nicht. D. Red. d. Brel. 
Ztg.). In der pariſer officiellen Welt iſt man allgemein überzeugt, 
der Kaiſer werde alsdann ſchließlich doch etwas für die Polen thun. 

(K. Ztg.) 


— 


Inſerate. 


Donnerſtag, den 9. April, Abends 4 8 Uhr präeiſe 
bei Pietſch, Gartenſtraße: 


Bürger ⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Bericht über den Hypotheken⸗Credit⸗Verein und das 
Gutachten der Herren Stadtverordneten, die Wohl⸗ 
ſtands⸗ und Eredit:VBerbältniffe der Stadt Breslau 
im Allgemeinen, die Intereſſen der Gewerbe und 
des Handels und die Mittel, ihnen gemäß dem Syſteme von 
Schulze⸗Delitzſch aufzubelfen zc. Die ſtimmberechtigten Mitglies 
der des Hypotheken⸗Credit⸗Vereins wollen die reſervirten Plätze ein⸗ 
nehmen. 0 [3252] 
Der Vorſtand des Hypotheken⸗Credit⸗Vereins. 


Die im November v. J. erfolgte Verlobung 
meiner Tochter mit dem Kaufmann Herrn 
d bt Adolph Nocht habe ich bereits 
m vorigen Monat aufgelöſt. 

[3624] J. Henning. 


Verſpätet. 
Den heute Morgen 4 Uhr am Schlage 
plößzlich erfolgten Tod des Kaufmann Heiz 
mann Schneller in ſeinem 73. Lebensjahre 
eigen wir tiefbetrübt hiermit Freunden und 
Bekannten an. Warmbrunn, 4. April 1863. 
[3611] Die Hinterbliebenen. 


eut Früh 5 Uhr ſtarb nach kurzen, 

aber ſchweren Leiden Herr Nudolph 
Beyl. Dies ſeinen zahlreichen Freun⸗ | 
den zur Nachricht. [3238] Ri | 

Bojanowo, den 7. April 1863, 
Mehrere Freunde. 


eute um 41 Uhr verſchied nach 
langem Leiden unſer vielgeliebter Vater 
und Großvater, Kaufm. Frauz Krauſe 
in Oels. Dies zeigen wir ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung allen feinen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Oels, den 7. April 1863. 
[3612 Die Hinterbli: benen. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Ida Frenz in Frie⸗ 

ſack mit Hrn. ber⸗Inſpector Herrmann Luz 

in Peſſin, Frl. Agnes v. Bethe in Reichen⸗ 

bach mit Hrn. Lieut. Moritz v. Kraatz⸗Koſch⸗ 

lau in Woldenburg, Frl. Clara Dor berſtein 

251 55 Premier⸗Lieuten. v. Drygalski in 
oscellec. 

Ehel. Verbindung: Hr. Lieut. Bruno 
v. Riwasty mit Frl. Antonie Fechner in 
Guben. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Graf Schwe⸗ 
rin auf Bohrau, Hrn. Heinrich v. Tyszka in 
Neuſorge, Hrn. Reg.⸗Rath Yling in Düſeel⸗ 
dorf, eine Tochter Hrn. Medicinalrath Dr. 
775 2 5 in Hoym, Hrn. Lieut. von 

üller in Koblenz. 

Todesfälle: br. Rentant Julius Adolph 

iſcher im 71. Lebensjahre in Berlin, Hr. 

entier Ferd. v. Boehn im 78. Lebensjahre 
in Potsdam, Hr. General⸗Major z. D. von 
Knorr in Könicsberg, Frau Franciletta von 
Manteuffel geb. v. Zaſtrow zu Hohenwardin, 
Frau Emilie Düfterboff geb. Everth zu Polßen. 


Verlobung: Frl. Herwig Winkler mit 
Hrn. Friedrich Schmidt jun, in Breslau. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittergutsb. 
H. Schenk auf Buckwäldchen, eine Tochter 
Hrn. Dr. Hederich in Hirſchberg. 
Todesfälle: Hr. Kreis⸗Sekretär Anton 
Pickel in Glaz, Hr. Paſtor A. Nörgner. 


Theater- Repertoire. 

Donnerstag, den 9. April. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Valentine.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Freitag. 
(Georg Winegg, Hr. A. Liebe.) 

Freitag, den 10. April, Benefiz für Fräul. 
Bertha Flies. Gaſtſpiel des Herrn 
— — * h u — nom 

„Margarethe.“ (Fauſt. roße Oper 

. in 4 Aten; nad obbbe —— J. Barbier 
und M. Carré. Mnuſik von Gounod. 
(Fauſt, Hr. A. Müller.) 


Magdalenen-Gymnasium. 


So weit der Raum zulässt, werden die an- 
gemeldeten Schüler aufgenommen werden in 
die Elementarclassen am 10. April, Morgens 
8 Uhr, in die Gymnasial-Classen am ll1ten 
und 13ten April, Morgens 8 Uhr, 

[3220] Director Sehoenborn. 


Donnerstag den 9. April, Abends 7 Uhr, 
im Mnsiksaale der Kgl. Universität: 


2. Soirée für Kammermusik, 


unter gütiger Mitwirkung der Herren Mächtig, 
Kaiser, Schönfeld und Heyer. 
Programm. 
1) Quartett von Haydn. G-dur. 
2) Clavier-Quartett von Schumann. Es-dur. 
3) Quintett von Beethoven. C-dur. 
Billets à 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
handlungen der Herren Jenke & Sarnighausen, 
Leuckart und Lichtenberg zu haben, Kas- 
senpreis 20 Sgr. 13215] 
P.Lürtner. Louis Lüstiner- 


SS ——— 
Mittwoch, den 15. d. M. beginnt in unſerem 


Geſangsinſtitut 


ein neuer Unterrichtscurſus für Damen und 

Herren. Anmeldungen täglich. 306] 
Wandelt, Neumarkt 28. 
Schubert, Buraſtr. 2. 


Springers Konzert⸗Saal. 
(Weiſsgarten.) 

Heute Donnerstag: 3258] 
18tes (letztes) Abonnement: Konzert 
der breslauer Theater ⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Sinfonie Paſtorale von L. Beethoven. 
Duvertüre zur Oper „Eurvanthe“ von Weber. 
Variationen über die öſterreich. Volkshymne 
von Haydn. 
Sir aus dem „Sommernachtstraum“ von 
endelsſohn⸗Bartholdy. 
Anfang drei Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


Humanität. ss 


Heute, Dornen den 9. April, 
Großes Nachmittag⸗Concert 
von der Kapelle d. Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr Hrn. Englich. 
Anfang 3 Abr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


eſchlechts⸗ (galante) Krankh. werden geheilt 
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Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


Wegen Lokal⸗ Veränderung 
befindet ſich mein Comptoir einſtweilen: 
brücke 84. 


13629] Moritz Hausdorff. 
Ich wohne jetzt: 
lige Königsplatz Nr. ab. 
023) J. Holländer, Buchhalter. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag keine Uebung. 


„Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, 
in Breslau vorräthig bei Trewendt und 
Granier, Max u. Komp., Ferd. Hirt, Ader⸗ 
holz u. A.: [3244 


Lehrbuch der Geographie 


für Handels- und Realſchulen. 
Von Dr. Alexander Steinhaus, 
Director der höheren Handels⸗Lehranſtalt zu 


Breslau. 

Zwei Theile. gr. 8. Geheftet 1 Thlr. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien 1852: 
Nußlands induftrielle und com: 

mereielle Verhältniſſe. Herab⸗ 
geſeſetzter Preis 1 Thlr. 
Leipzig, J. C. Hinrichs 'ſche Buchhandlung. 


So eben erschien und ist in Breslau 
vorräthig bei 3253] 


Kohn & gauche, 


Junkernstrasse 13, neben der goldn, Gans: 


Eisenbahn-, 
Post- und Dampfschiff- 


Cours-Buch 


Nr. 2 (Sommer-Cursus). Mit 3 Karten. 
Preis 12% Sgr. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Scharnhorſt. 


Eine Biographie 


von 
Eduard Schmidt⸗Weißenfels. 
„Octav. Geh. Preis 1 Thlr. 

Die Erhebung des preußiſchen Staates aus 
ſeiner Zertrümmerung im Jahre 1806, wird 
für alle Zeiten ein geoßes mahnendes Ereig⸗ 
niß bleiben. Wohl haben dabei fernliegende 
Verhältniſſe und erſchütternde Begebenheiten 
der Weltgeſchichte mit eingewirkt, aber vor⸗ 
nämlich wurde ſie durch große und edle Cha⸗ 
ractere ermöglicht, welche in der Zeit der 
Agonien das Steuer des Vaterlandes in die 
Hand nahmen, und trotz Cabalen und Eng⸗ 
berzigfeit, nicht aufhörten für die Befreiung 
zu arbeiten. 

Einer der größten und beiten, aber auch 
beſcheidenſten Männer, welcher die Schöpfung 
des neuen Preußen bewirkte, war der Gene⸗ 
ral von Scharnhorſt, deſſen Verdienſte in 
vorliegender Biographie auf's Treueſte und 
Intereſſanteſte geſchildert werden [3240] 

Leipzig. Voigt u. Günther. 


Regelmäßige 
Dampfſchiffahrten 


othenburg (Kopenhagen). 
A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend 
Mittags. 
Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer, 5 jeden Mittwoch 
ittag 


ttags. 
Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Col 1 am J., 11. 21. 
jeden Monats Morgens. [2948] 
Nach Königsberg (Tilſit und Elbing). 
A. I. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17., 27. 
jeden Monats Morgens. ö 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Beachtenswerth! 


Dr. Müller's Luftſchwitzbäder (ohne 
Waſſer — ohne Dampf) wirken als ein vor⸗ 
zügliches Blutreinigungsmittel, deren Gebrauch 
chützt den Geſunden vor Krankwerden, den 
Kranken bringen dieſe baldigſte Beſſerung und 
Geneſung! Gicht, Rheumatismus, Lähmung 
und wohl der größte Theil aus dem großen 
Heere menſchlicher Krankheiten können mittelſt 
olcher Bäder verhütet, oder wenn ſchon vor: 
handen, baldigft gebeſſect und behoben werden. 

Die Bäder befinden ſich Herrenſtraße 19 
für Herren, für Frauen am Nikolai⸗ 
platze 2. [3610] 


Einem verehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß mein vormals 


Kroll'ſches Dampfbad 


wegen eines Neubaues nach neueſter Con⸗ 
ſtruction für einige Monate geſchloſſen bleibt. 
— Hiergegen empfehle ich meine Wannen ⸗, 
fo wie für ſpäter meine Flußbäder der ge: 
jäligen Benutzung. 13633] 


— 


Der Beſitzer. 


Mein Speditions⸗ Comptoir, 
habe ich von heute ab nach der 
Junkernſtraße Nr. 35 par terre 
verlegt. (3616 J. Greilich. 


Local⸗Veränderung. 
Mein Geſchäft befindet ſich jetzt [3613] 


Ohlauerſtr. 80, eine Treppe. 
M. Simm. 


Eine Beſitzung, 


½% Meile von Groß⸗Glogau belegen, be: 
ſtehend aus einem Hauptgute und einem 
Vorwerk, ca. 1200 Morgen Areal, faſt 


durchgängig Weizenboden und ſehr günſti⸗ R 


gem Wieſenverhältniß mit guten Gebäuden 
und complettem Inventar, ſoll beſonderer 
Verhältniſſe wegen mit einer Anzahlung 
von 40,000 Thlr. ſehr preiswürdig ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige werden gebeten, 
ihre Adreſſen unter H. M. poste restante 
Glogau franco einzuſenden. [3236] 


Für Deftillatenre 
ſtets Lager friiher Lindenkohle bei 


F. Philippsthal, Nitolaiftr. 67. 


D 


873 


gekommen. 
Mein großes Lager von Confections, fertigen 


3259 


Bazar „Moritz Sachs“, Ning 32 in Breslau. 


Meine ſämmtlichen in Paris und den inländiſchen Fabriken gekauften 
Neuheiten für die Sommer⸗Saiſon find nunmehr in ſchönſter Muswahl an: 


wollenen und leichten Kleiderſtoffen, Möbel⸗, Gardinen⸗Stoffen und Teppichen, 
iſt vorzüglich fortirt und bietet in jeder einzelnen Branche die reichhaltigſte Auswahl. 

Beſonders empfehle ich franzöſiſehe Long⸗Chäles in den neueſten Zeichnungen, in Folge 
ſehr vortheilhafter Einkäufe, zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant. 


Reiſekleidern, ſeidenen, 


Laut meines die⸗ ) a 
fer Zeitung Nr. 159 WB 
vom 5. d. M. 3. Bei⸗ 
lage der Schleſ. Ztg. 
Nr. 159 vom b. d. M. 
3. Beilage, der Pro⸗ 

vinzial⸗Zeitung 
offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu 
Nüben: und e 85 
Rieſen Wurzel⸗Möhren⸗Samen und Neuheit Pohlissima 


aeneigter Abnahme als 


Fyrprichnif 


fl roducent Pohl’s Rieſen⸗ 
chten weißen grünköpfigen großen engliſchen ſüßen Dauer:, Eß⸗ und Futter: 
reib⸗Kartoffeln von meiner Samen⸗ 


Nr. 132 vom 5. d. Mts. Zte 
Beilage u. des Landwirthſch. 
a Anzeigers Nr. 15 vom 


pro 1863 


9. d. M. inſerirten ) 
Futter ⸗Runkel⸗ 


Anpflanzung in Oltaſchin 1862 geerntet, mithin eigener 186er Erute Blumen- und ökonomiſche Futter: und Gras: 
Samen, und insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhrenſorten, Erdrüben⸗ u. Krautſamen, ſowie 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer markt⸗ 


gängigen Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 pCt. und bei 100 Thlr. 8 pCt. Rabatt oder Engrospreis. 5 [ 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Neiſſe⸗Vrieger Eiſenbahn. 


Die Ausloofung der im Jahre 1863 zu amortiſirenden 6 Stück Obligationen à 100 Thlr. 
unſerer in Gemäß heit des Allerhöchſten Privilegii vom 27. Dezember 1 emittirten Prio⸗ 
ritäts⸗Anleihe findet am 23. d. M., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Geſchäftslocale bier: 
ſelbſt — Palm⸗ und Grünſtraßenecke erſte Etage — ſtatt. 3243 

Breslau, den 6. April 1863, Directorium. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Verlooſung der pro 1863 zur Kündigung und Rückzahlung kommenden 5% Prios 
ritäts⸗Obligationen unſerer Geſellſchaft Littr. C. im Nominalbetrage von 2900 Thlr. wird 
in dem auf den 20. April d. J., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Geſchäftslocale 
hierſelbſt angeſetzten Termine in Gegenwart eines Notars erfolgen. 

Den Inhabern von FFC ef ate der Verlooſung beizuwohnen. 


Glogau, den 7. April 1863. Die Direction. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Dividende unſerer Actien iſt für das Jahr 1862 auf 2% oder 4 Thlr. 20 Sgr. 
pro Actie von 200 Thlr. Tees worden. 7 * 
Ei 1 dieſer Dividende ſoll in der Zeit vom 17. bis 30. April dieſes Jahres 
erfolgen und zwar: 
in Breslau bei den Herren Ruffer u. Comp., 
in Berlin bei den Herren Mendelsſohn u. Comp., 
in Oppeln bei unſerer Haupfkaſſe, 
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden. 

Die Dividendenſcheine find mit einer von den Präſentanten zu unterzeichnenden Deſi⸗ 
gnation zu begleiten, wozu die Formulare an den genannten Zahlſtellen zu haben find, 

Breslau, den 4. April 1863. 3197 

Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Mit unſerem Schreiben vom 19. März d. J. ſandten wir an Herrn Emanuel Fräntel 
in Gleiwitz von Krakau aus zwei Prima⸗Wechſel, lautend auf die L. 8 Fa: 
brik in Tarnowitz und bei Gebrüder Guttentag in Breslau domizilirt. — 
Beide Appoints waren auf mit dem preußiſchen Steuer⸗Stempel verſehenen Schema's, von 
uns an die Ordre von uns ſelbſt gezogen und in Blanco girirt, das Eine von 383 Thlr. 
22 Sgr. am 18. Mai d. J., das andere 400 Thlr. ultimo Mai d. J. zahlbar. Beſagtes 
Schreiben nebſt Inhalt iſt verloren gegangen und haben wir nöthige Schritte zur Amorti⸗ 
ſation der Wechſel bereits gethan, was wir hiermit zur offentlichen Kenntniß bringen, in⸗ 
dem wir vor Ankauf derſelben warnen und bitten, dieſelben bei Vorkommen anzu⸗ 
halten und Herrn J. Schäfer zun. in Breslau Anzeige davon zu machen. 


Krakau, den 5. April 1863, M. Birubaum u. Landau. 


[3637] 
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Sd eben erschien bei H. Neuhoff & Comp. in Braunschweig und ist durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 
Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bauk, zu beziehen; 3245 


Die Photographie 
auf der Londoner Weltausstellung des Jahres 1862. 


Eine übersichtliche Schilderung der interessantesten auf derselben ausge- 
stellt gewesenen Photographien, photographischen Apparate, Chemikalien, 
E hotolithographien, photographischen upfer-, Zink- und Stähldrucke. 


N on Hermann Vogel, 
Assistent am königl. mineralogischen Museum zu Berlin. 


Mit vielen Holzschnitten. Gr. 8. Eleg. geh. 12 Sgr. 
Allgemeine Anleitung 


zur Pflege und Erhaltung der Zaͤhne. 


Von Dr. G. Niemeyer, prakt. Zahnarzte in Braunſchweig. 
8. Eleg. geh. 7% Sgr. 


Die täglichen Gewinn⸗Liſten 


zu der am 17, April d. J. beginnenden aten Klaſſe der 12 2 ſten Königl. Preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie erſcheinen wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage, und it auf dies 
ſelben zu abonniren für Breslau in der — t'ſchen Buchhand⸗ 


esta Berend 
lung am Ring Nr. 8 und bei mir. — Abonnementspreis bei Franco⸗Zuſendung 1 Thlr. 


5 Sgr. und für das Extrablatt 5 Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten. 
„C. Hahn in Berlin, Prinzenſtraße Nr. 81, 32471 
Herausgeber d. tägl. Gewinnl: d. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Pelzgegeuſtände und wollene Kleidungsſtücke 
werden zur Conſervirung gegen Garantie N Albrechtsſtraße 
königlichen Bank. [3607 S. Robitzek. 

Für eine renommirte alte Feuer⸗Verſſcherungs⸗Geſellſchaft wird eine im Feuer 
verſicherungs⸗Geſchäft zeſchulte, routinirte Perſönlichkeit zur Uebernahme einer 
Inſpeetorſtelle geſucht. Hierauf Reflectirende werden erſucht, ihre Adreſſe poste 
restante franco Breslau sub S. B. abzugeben. [3604] 


Lofal:Beränderung. 1 


Unſer Teppich Lager baben wir von der Schweidnitzerſtraße Nr. 5, nach dem 


ing Nr. 52 weißte Stage belt. Rorte & Go. 
Gebrüder Heinke, 
Blücherplatz in der Börſe Nr. 16, erſte Etage, 


empfehlen für die Sommer: Saifon die neueſten Herren «Garderobe» Artikel: 
Rockſtoffe und Sommerbukskins in den feinſten bis zu den 
billigſten Qualitäten, Weſtenſtoffe, Shawls, Cravatten, 

Shlipſe aller Fagons, Taſchentücher, Unterjacken ı. x. 


[3632] 


Nr. 13, neben der. 


3213] 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 189 die durch den Austritt des Ge⸗ 
ſellſchafters Kaufmanns Theodor Herr⸗ 
mann Schube aus der Geſellſchaft: Ma⸗ 
ruſchke & Schube, erfolgte Auflöſung die⸗ 
ſer Geſellſchaft, und in unſer Firmen⸗Regi⸗ 
ſter Nr. 1310 die Firma: Carl Maruſch 
bier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Louis Herrmann Maruſchke 
eingetragen worden. 606] 

teslau, den 1. April 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[608] Bekanntmachung. 

Die in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 22 unter der Firma: Freund & Gold: 
ſtein zu Mittel⸗Lagiewnik eingetragenene 
Handelsgeſellſchaft bat ſich am 13. Februar 
1863 aufgelöſt. Eingetragen zufolge Verfl⸗ 
gung vom 1. April 1863 am heutigen Tage, 

Beuthen OS., den 4. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung L 


Bekanntmachung. [607] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 471 die Firma: Königshütter Dampf⸗ 
mehlmühle, S. Freund, zu Mittel: Las 
giewnik, und als deren Inhaber der Kauf 
mann Simon Freund zu Mittel⸗Lagiewnik 
zufolge Verfügung vom 1. April 1863 heute 

eingetragen worden. f 

euthen OS., den 4. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die jetzt den Bädermeilter Anton Gnie⸗ 
linski'ſchen Erben gebörige Hausbeſitzung 
sub Hypotheken⸗Nr. 171 zu Kattowik, abges 
ſchätzt auf 5199 Tölr. 13 Sgr. 1% P., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothenſchein und Bedingun⸗ 
gen in unſerem Prozeßbureau C. II. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll [605] 
am 31. Oktober 1863, von Var: 
mittags 1144 Ubr ab, an unierer Ge 
richtsſtelle hierſelbſt 

nothwendig ſubbaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbelannten 
Realprätendenten, bei Vermeidung der Prä⸗ 
!lufion, öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer, 
zus dem Hypothekenduche nicht erſichtlichen 
Rralforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpru h 
bei dem unterzeichnelen Gericht zu melden. 

Beutben O, S., ren 27. Mär; 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abibeilung,. 


530] Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz. 

Das zum Freigutsbeſitzer Michael Kocha⸗ 
nowsky'ſchen Nachlaß gebörige Freigut Nr 54 
zu Ellgutb⸗Zabrze, adgeſchätzt auf 2421 Thlr. 
11 Sar. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothelen⸗ 
ſche n und Bedingungen in unſerem Büreau lv. 
einzufebenden Taxe ſoll 
am 21. April 1863, Nachm. 3 Uhr, 
im biefizen Kreisgerichte⸗Gebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 36, freiwillig ſudbaſtirt werden. 

Gleiwitz, den 13. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Auction. Die auf Freitag den 10. d. M. 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude anberaumte Auc⸗ 
tion von Filzſchuben, Gummiſchuhen und 
Handſchuhen, verſchiedenen Strick⸗ und an⸗ 
dern Garnen, überſponnenen Draht und 
Crinolinen⸗ Stahl ꝛc., wird wegen des jüdis 
ſchen Feiertages auf Montag den 13. d. 
Vorm. 9 Ühr verlegt. 3264] 
Fuhrmann, Auct.-Commiff. 


umfrevel.) Auf der Herrſchaft Leu⸗ 

, d Sheumart, wurden in der Nacht 
vom 1. zum 2. d. M. von boshafter Hand 
33 Stück Kirſchbaume ganz abgebrochen und 
23 Stück mehr oder re beſchädigt. Der 
Befiger von then ſichert dem, der ihm 
diefen Frevler jo anzeigt, daß er zur gericht⸗ 
eſtrafung gezogen werden kann — 

im Kreisblatte aus der 


der 
a Kuelstaſſe zugeſagten Prämie — noch 10 Thlr. 
[3246] 


extra zu. 
Zeuthen, den 6. April. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zucker⸗Rübenſamen 
von letzter 1862er Ernte und unter Garantie 
der Keimfähigkeit offerirt billigſt die Roſen⸗ 
thaler Fabrik und Landwirthſchafts⸗Verwal⸗ 
tung, Comptoir in Breslau, Schloßſtraße 2, 
par terre. [3603] 


Buchsbaum 


zu verkaufen. — Königl. Palais. 


Die Strohhut⸗ und Blumen⸗Fabrik 
von IS. Meidner, 


Ning Nr. 51, Nofchmarkt:Seite, 1. Etage, 


empfiehlt für die jetzige Saiſon ihr reich aſſortirtes Lager in 


Strohhüten, Pariſer Hut und Hauben⸗ 
Blumen, Monturen ꝛc. ꝛc. 


in geſchmackvoller Auswahl. 


Das Moderniſiren, Färben und Waſchen der Hüte wird beſtens beſorgt und 
billig berechnet. — Auswärtige Aufträge werden prompt ae = 


13250] H. Meidner. 


Die Modewaaren-Handlung 


Nicolaiſtraße Nr. 18 und 19, 
empfiehlt eine ſehr große Auswahl der neueſten und beliebteſten 


Kleiderſtoffe, 
Damen- Mäntel, Mantillen und Paletots 


in Wolle und Seide, 
wiener, franzöſiſche und inländiſche 


Shawls und Tücher. 


Preisnotirungen unterlaſſe ich, da ohne Befichtigung der Waaren 
die Käufer immer getäufcht werden. 

Mein Beſtreben bleibt, die mich Beehrenden aufs Reelſte zu be⸗ 
dienen, um dadurch den Kreis meiner Kunden zu erhalten und zu 
vergrößern, [3266] 


A. Baron, Nicolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 


Zu Inſeraten, Bekanntmachungen, 


die im Beuthener Kreiſe in Oberſchleſien Verbreitung finden ſollen, wird der in Tarnowitz 
erſcheinende 


„Tages⸗Anzeiger für den Beuthener Kreis“, 


welcher in mehr denn 40 Ortſchaften und 3 Städten öffentlich angeſchlagen, und auf 
ſämmtlichen Bahnhöfen des Beuthener und Gleiwitzer Kreiſes ausliegt, n . 
256 


tionsgebühr für die Atheilige Petitzeile 6 Pf. 


Expedition des Tages⸗Anzeigers für den Beuthener Kreis. 
Zum Beginn der Schulen 


empfehlen ihre anerkannt von dem beſten Material gearbeiteten 


Schreibe⸗Bücher BE 


genau nach Anordnung für die Gymnaſien und Schulen gefertigt, ſowie ſämmtliche Schreib⸗ 
und Zeichnen⸗Utenſilien zu den billigſten Preiſen: 
Papier⸗Handlung, 


J. Poppelauer & Co., Kitauase so. 
Ring 52. do br WI 1m Ring 52. 


empfehlen wir in herben, ſüßen und milden Ober: Ungarmweinen zu den billigiten Preiſen. 
. 15 0 : Adolf Kempner u. Co. 


588 


[3241] 


Außer andern feinen Fiſchwaaren empfing und empfiehlt 


riſchen Silberlachs. 
Verkaufsplaß : 5. Lindemann, Weidenſtraße 29, 


Vormittags am Neumarkt. Stadt Wien. 


Seegras und Schlämm Kreide 


empfing und offerirt billigſt: [3255] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63 


** Apfelſinen und Citronen 


empfing eine große Partie und gebe ſolche im Ganzen und Einzelnen ſehr billig. 
3257 5 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Ein Transport eleganter ruſſiſcher und polniſcher 
Pferde von verſchiedenen Farben, meiſtentheils Dunkel⸗Schim⸗ 
mel, ſind heute zum bevorſtehenden Pferde⸗Markt hier ange⸗ 
kommen, und ſtehen dieſelben während des Markts zum Ver⸗ If Ar 
— — kauf im Gaſthof zum polniſchen Biſchof in der Odervorſtadt. * 


u vermiethen Ecke Oderſtraße und Kupferſchmiedeſt 
So 5 auf der Kupferſchmiedeſtraße ein Laden für 20 A edeſtraße: 
en e, en, wee ln . eie 250 Zul: 

dito W e e 
Oderſtraße eine Wohnung im 3. für 250 Tolk. für Thlr. 
[3130] 


dit 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 
b i Bilohauerei_ vers 2 
W aufe 0 e meiner Bi Bäume⸗Ver lauf. 


e ich Marmor⸗ und Sandſtein⸗Denk⸗ 
maler, Platten, Waſchtiſche unter dem Koſten⸗ 
preiſe. S. Bial, Mariannenſtr. Nr. 6. 


[ 


amerikaniſche Fichten, feltene Tannen, Kiefern: 
Lebensbäume ſeltener Art, ſo wie Schmuck⸗ 
bäume, Ziergehölze und edle Obſtſorten, Nel⸗ 
ken, Aurikel u. dergl. beim Handelsgärtnen 
Stiller in Breslau, Paradiesgaſſe Nr. 19. 


Für Vogelliebhaber 


ſteht ein neues ſauder gearbeitetes Vogel⸗ 
bauer, 2“ 9“ lang, 22“ breit, 2“ 4 hoch, zu 
verkaufen Matthiasſtr. 21, 2 St., Preis 
25 Thir. [3634] 


Ein 5walziger Calander, 
breit, zum Heizen, iſt gegen ey ar 
ſehr billig zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 
unter H. K. B. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. f 


2 17 Heckm. d S ae 
1 zu verkaufen dur r. ert in 
Berlin, hilingäftrape 26. 8 [2955] 


auf f. franz. Porzellanpapier, in ſchöner, ſchwar⸗ 

zer Schrift, empfiehlt die lithogr. Anftalt u. 

Papierhandlung von H. C. G. Maul, 
40, Schweidnitzerſtraße 40, 


Echte Kieler Sprotten 

n 

Heringe zum Wiederverkauf bei (3263 
„Donner, Sredlan 


* 


* 


874 
Schultaſchen 
in Leder und Ledertuch für Kna⸗ 


ben und Mädchen, letztere ge⸗ 
preßt mit Schloß von 14 Sgr. an. 


d. Zepler, 


Nikolaiſtraße 81. 
zweiter Laden vom Ringe. 


= Füt Guts ⸗Käufer. = 


Die königliche Domaine Trebnitz ſoll den 
16. und 18. d. M verpachtet, teſp. 2 Güter 
davon verkauft werden. 

Falls Einer oder der Andere der Herren 
Reflektanten an genannten Tagen von dem 
Kauf, reſp. Pachtung abſtehen, 15 erlaube ich 
mir dieſelben aufmerkſam zu machen, daß ich 
mehrere ſchöne Güter in der Trebnitzer, ſo 
auch in anderen Gegenden zum Ankauf aus 
reeller Hand empfehlen kann, und zwar: 


n \ 1 zu 
Ein Rittergut == 
mit ſchönem Schloß, ca. 900 Morgen, incl. 
200 Morgen Wieſen Preis 80,000 Thaler 

mit 30,000 Thlr. Anzahlung. 


Gr 5 1 
= Ein Rittergut = 
mit ſchönem Schloß und ganz maſſiven Hof⸗ 
gebäuden, ca. 1100 Morgen. Preis 85,000 

Thaler, 25,000 Thlr. Anzahlung. 


— Ein Rittergut == 


ca. 1200 Morgen, davon 640 Morgen Acker, 
% Raps⸗ u. Weizenboden, „ Roggenboden, 
120 Morgen Wieſen, der Reit Forſten, Gär⸗ 
ten, Wege ꝛc. Bauſtand gut, über 30 Jahre 
in der Familie ſoll ganz preismäßig für 
52,000 Thaler mit 15,000 Thaler Anzahlung 
verkauft werden. 3594] 


2 3 N r 
Ein Freigut me 
mit einem maſſiven, zwei Stock hohen Wohn⸗ 
haus, herrſchaftlich eingerichtet, 540 Morgen 
guten Boden. Preis 42,000 Thaler mit 
8000 Thlr. Anzahlung. 


[+] 1 1 n 
= Ein Rittergut = 
mit großem, ſchönem, maſſiven Schloß, nahe 
bei Breslau, mit ca. 600 Mrg. beſtem Boden. 
Preis 65,000 Thlr., Anzahlung 25,000 Thlr. 


n D 
= Eine Heirſchaft = 
aus 3 Gütern beſtehend, mit ſchönem Schloß, 
in der guten Trebnitzer Berggegend, ca. 4000 
Morgen, ſoll für 350,000 Thlr. bei der Hälfte 

Anzahlung verkauft werden. 

Außer vorſtehenden, noch viele andere Gü⸗ 
ter bin ich erbötig Reflektanten zu empfeh⸗ 
len, welche mich perſönlich beehren, und mir 
ihre Ankunft in Trebnitz zuvor melden. 


3 Harder 


ausbeſitzer in Lrebnit. 


NB. Die Herren Verkäufer wollen gleich⸗ 
zeitig mir noch einige Guts⸗Anſchläge 


einſenden. 2 
Hörder. 
Ein Spiritus-Brennapparat, 


erſt 2 Jahre im Betriebe und noch im beiten 
Zuſtande, beſtehend in 2 Blaſen, jede zu 
80 Quart, Vorwärmer 550 Quart ne bſt 2 
Becken, iſt wegen Vergrößerung der Brennerei 
nach Beendigung der Brennperiode, auf dem 
Dominium Eichgrund, Kreis Wartenberg, 
zu verkaufen. [3186] 


5000 Thlr. 
Hypothek zu 5 »Ct., ſicher ſtehend auf ein 
Rittergut bei Trebnitz, mit % des Gutswerthes 
ausgehend, ſoll durch mich cedirt werden. 

Kapitaliſten wollen gefälligſt ihre Adreſſe 
bald an mich ſenden. n . 
[3595] H. Hörder in Trebnitz. 


Schwarzen 
Melange 
Thee 


in Paketen und Blech⸗ 
doſen von J, >, und 
Netto. 


——— ſeinen höchſt aromati⸗ 
ſchen kräftigen und feinen Geſchmack überall 
ſchnellen Eingang gefunden. Derſelbe iſt, da 
er durchaus nicht aufregend wirkt, zum tägli⸗ 
chen Genuſſe, ſowie auch denjenigen Perſonen 
zu empfehlen, denen aus Geſundbeitsrückſich⸗ 
ten der Kaffee verboten iſt. — Mit ff. ſchwar⸗ 
zen und grünen Thee's iſt das Lager in allen 
Gattungen auf das Sorgfältigſte aſſortirt und 
find die Preiſe zeitgemäß laut Preis Courant 
feſtgeſtellt. [3249] 


A. Hadoch 


Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros en detail, 


3 ſtehen viele Schock Nadelgehölze, wie Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Wiener Flüge 


franz. Pianinos und 
Harmoniums, 


aus der bewährten 


abrik der Herren 
Schiedmayer in Stuttgart, In⸗ 
haber der Medaillen London, Pa⸗ 
ris, München und Stuttgart, 
Fabrikpreiſe, in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring Nr. 15, erſte Etage. Rae! 
Ratenzahlungen find genehmigt. 


Für Juwelen, Perlen, altes 


Gold und Silber zahlt die aller: 


höchſten Preiſe: [3628] 
H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Leihbibliothek , J. F. Ziegler, tt 


Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand Ci 


1 Thlr.; 


Schüler. Willkomm, Stalaktiten. 


Eine ſichere Hypothek von 5000 Thlr. iſt mit 
Verluſt zu cediren. Näberes Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 5 par terre im Comtoir. [3608] 


Ein guter, einſpänniger leichter Bretiwagen 
mit eiſernen Achſen, welcher ſich beſonders 
zur Ausfuhr für Brau⸗ u. Brennereibefiger 
eignet, iſt billig zu verkaufen. Näheres Neue 
Schweidnitzerſtraße 12 im Comtoir. [3621] 


—— 
Ein altes Ehepaar in Schlejien, den 


böchſten Ständen angehörend, fucht ein 
junges Fräulein von angenehmem Aeuße⸗ 
ren, welches Flügel ſpielt und feine ge⸗ 
ſellſchaftliche Tournure beſitzt, unter ſehr 
günſtigen Bedingungen als Geſellſchaf⸗ 
terin.. Nur auf perſönliche Vorſtellung 
wird bei dieſem Poſten reflectirt. [3261] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


— nn, 

in unverheiratheter Oekonom aus Sach⸗ 
E ſen, beabſichtigt mit 30,000 Thlr. in Schle⸗ 
ſien ein Gut zu kaufen oder zu pachten, und 


bittet Offerten unter Chiffre A. B. C, 100 
poste restaute Chemnitz franco einzuſenden. 


Eine ſolide junge Dame aus anſtändiger 
Familie ſucht ein Engagement als Ge⸗ 
ſellſchafterin oder Bonne; würde auch in 
einem anſtändigen Geſchäft die Stelle eines 
Ladenmädchen unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen übernehmen. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter fr, Adresse A. B. Poln.-Lissa poste 
restante erbeten. [3180] 


Fur meine Buchhandlung Jude ich 


zum baldigiten Antritte einen mit den 
nöthigen Gymnaſialkenntniſſen verſehe⸗ 
nen jungen Mann als Lehrling. Re⸗ 
flectirende wollen 
mich wenden. 


ſich direkt mit en 


M. Färber, 
Buchbändler in Gleiwitz. 


CCC 
Zur Bewirthſchaftung eines Domini 
wird ein verh. Defonomie:-Beamter 


geſucht. [3262] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 
FEC KT 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 

der deutſch und polniſch ſpricht, in der Wirth⸗ 
ſchaft durch mehrere Jahre beſchäftigt war 
und über ſein Wohlverhalten gute Zeugniſſe 
aufweiſen kann, findet zum 1. Juli eine An⸗ 
ſtellung und kann ſich alsbald perſönlich mel⸗ 
den bei dem Dominium Polniſch⸗Würbitz 
bei Conſtadt. [3257] 


Ein evang. Hauslehrer 


findet in einer bürgerlichen Familie eine an⸗ 
genehme und dauernde Stellung. Näheres 
unter R. 24 poste restante Altwasser. 


as Dominium Klein⸗Peiskerau (Kreis 
Ohlau) ſucht zu Johanni einen mit Zier⸗ 
und Gemüſe⸗Gärtnerei vertrauten Gärtner. 
Bewerber erfahren das Nähere bei Herrn 
Marcus Leyy, 
[3617] Tauenzien⸗Straße Nr. 18. 


Ein Lehrling (moſaiſch), mit den nöthigen 
„Schulkenntniſſen verſehen, der polniſch 
ſpricht, kann auf eigenhändiges Anſchreiben 
ſofort in mein Manufaltur⸗ aaren⸗Geſchäft 
eintreten. } 3237] 
Iſidor Glaſer in Ratibor. 


Zwei Remiſen 


ſind Herrenſtraße Nr. 24 (im früher Strem⸗ 
pel'ſchen Hauſe), ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres bei \ [3242] 

J. Poppelauer & Co., Nicolaiſtr. Nr. 80 


Ein gewandier, mit Referenzen renommirter 
Firmen verſehener junger Kaufmann, 
ſucht ein anderweitiges Unterkommen als Rei⸗ 
ſender, Buchhalter oder Factor. Gef. Offer⸗ 
ten werden unter V. 18 fr. poste restante 
Breslau erbeten. 3636] 


Wöchentlich die neueſten Anſchaffungen, z. B. 
N Meißner, Charaktermasken, 3 Bde. Brachvo⸗ 
gel, ein neuer Fallſtaff. Ainsworth, Lordmayor von London. 
Jenſeits. Herbert, Napoleon III. v. Sternberg, 
blätter. Mühlbach, Erzherzog Johann als Reichsverweſer. 
Straßburgs. Wachenhuſen, Nur ein Weib. Temme, Schwarzork. 


üller, O., Ekhof u. f. 

kl. Romane. Möllhauſen, Palm⸗ 

Nanu, Heribert, Raub 
[2944] 


ür ein induſtrielles Unternehmen wird ein 

ſicherer Mann als Aufſeher mit 
Thaler Gehalt ꝛc. geſucht. Fachkenntniß iſt 
nicht erforderlich. Auftrag: 2988 
W. Junge u. Co., in Berlin, Kurſtr. 45. 48. 


Obne Gehalt ſucht eine junge achtungsw. 
Dame mit kl. Vermög. eine ſelbſtändige 
häusl. Thätigkeit in — amilie. Lands 
und Haus wirthſchaft ſchon ſelbſtänd. — 
Sonſt anſpruchslos. Adreſſe: 222. fr. Exp. 
der Bresl. tg. [3628] 


chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, par terre 

links, ift ein unmöblirtes Zimmer nebft 
Kabinet vom 1. Juli ab zu vermietben. Zu 
erfragen daſelbſt. [3630] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


am ſchönſten Theile des Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
grabens gelegen, ift zu vermiethen und zu 

zu zu beziehen. Näheres deze 
r. 26, erſte Etage. [3026] 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 18 
iſt die größere Hälfte der 2. Etage ſofort zu 
vermiethen. [3575] 


Eine Wohnung von 5—6 Zimmern, Bei⸗ 
gelaß, Gartenbenützung und wo möglich 
2 Küchen, ſucht für Termin Michaelis 
Königk, Gymn.⸗Oberlehrer, 
[3655] Berlinerſtraße Nordſtern. 


Pen im Wend rich'ſchen Haufe iſt 
im erſten Stock, vornheraus, ein fein 
möblirtes Zimmer ſofort an einen 


Herrn zu 
vermiethen. 13609 


Ein Gartenhaus und eine Sommerwohnung 
iſt Michaelisſtraße Nr. 5 zu vermiethen. 


TTT 

Veränderungshalberiſt Neue Schweidnizerſtr. 
12 eine herrſchaftl. Wohnung in der 1. Etage 

ſofort oder zu Johannis zu vermiethen. 


Zu vermiethen 13639] 
von Term. Johannis d. N die zweite Etage 
vornheraus Nkoliaiſtraße Nr. 80 bei 

J. Goldſchmidts Wittwe u. Sohn. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten [3227] 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe, 


auch Achtel⸗Looſe find n 
zu haben bei W. Schereck n Berli 
Königs⸗Graben 9. 13027 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. April 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75— 78 73 65—70 Sgr. 
dito gelber 73— 74 71 65-69 „ 
Roggen... . 50— 52 49 46-48 „ 
Gerſte 39— 41 38 34 —46 „ 
Hafer 26— 28 5 2-4 „ 
Erbſen 50— 52 47 40—45 „ 
Raps e — = — Sgr. 
Winterrübſen . — sa ER, 

Sommerrübien... — — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


5. u. 6. April Abs. 10 uU. Mg. 6u. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0“ 331 0 331%71 331720 
Luftwärme + 4,6 T 20 12,8 
Thaupunkt r 06 + 0,4 ＋ 27 
Dunſtſättigung 70 Ct. 87p6t 43 pCt. 
Wind Spt) ED S 

Wetter trübe heiter heiter 
6. u. 7. April Abs. 10 Uu. Mg. Uu. Nchm. 2. 
Luftdr. bei 0° 33108 330¼/85 32993 
Luftwärme + 78 + 3,6 + 140 
Thaupunkt + 38 ＋ 2,2 ＋ 3/7 
Dunſtſättigung 7ipét. 88pCt. 42pPt. 
Wind S SO SO 

Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 8. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Brosl.St.-Oblig. la 


Bresi.-Öch.-Erb. 


984. B. 


Amsterdam k. S. 143 % G. dito dito 41 — Pr.-Obi.|4 
dito 2 M. 142 % G. Posen. Pfandbr.]4 (104% B. dito Litt. D.|44 101 1 G. 
Hamburg . k. 8. 152 G. dito dito 3, 98% B. dito List, EK. 4% 101 f 6, 
dito .... 2M. 151 & bz. dito neue4 | 98% B. Kölu-MHindener 37 — 
London. . k. S. — Schles.Pfondbr. dito Prior.4 | 946, 
dito 3K. s. 21% bz, || & 1000 Thlr. 354 95% B. Glogau-Sagan. 4 — 
Paris 2 M.] 80 bz. dito Lit. A.. 4 100% G. Neisse-Brieger 4 | 97% B. 
Wienöst. W. 2 M.] 90% bz. B. Schl. Rust.-Pdb. 4 — POboerschl. Lit. A. 3/170, B. 
Frankfurt. 2 M0 dito Pfdb. Lit. C. 4 101 , B. dito Lit.B. 1 150% B. 
Augeburg. 2 M. — dito dito B. 4 101% B. dito Lit. C. 3% 170% B. 
Leipzig. . 2M. — dito dito 3711 — dito Pr.-Obl. 4 | 98%, B. 
Berlin . k. 8. — wi Bentenbr./4 101 Be dito is . B. 
Cold- und Paplergeld. osener dito 1 98% B. dito dito 3% #6 B. 
Daene \ Er 125 0. Schl. Pr.-Oblig. HM 2 Rheinische. 4 106 , B. 
Louisd'or 109% 6. Ausländische Fonds, 5700 ih ner 
Poln. Bank-Bill 91% B. Poln. Pfandbr. |4 | 90%.@. || dito dito 475 — 
Oester. Währg. 91% B || dito neue Em.|4 — dito Ss 5 2 
Inländische Fonds. dito Sch.-Obl. [4 e ſoppelv-Tarnw. 4 1676. 
Freiw. St.-Anl. 44 I Oest. Nat.-Anl.|5 74% B. — 2 
Preus. Anl. 1850/4 | 99% B, || Ausländische Bisenbahn-Aetien. Minerve . 5 | 38B, 
dito 185214 | 99% B. Warsch.-W. pr. Jchles. Bank. 4 103 G. 
dito 18544102 % B. Stuck v. 60 Rub. Rb. 78% G. Genfer Credit . 59 B. 
dito 18561441102% 8. Er.-W.-Nordb. 4 | 67% bz. Disc. Com.-Ant. — 
dito 1859/5 107% B. Mainz-Ludwgh. Oesterr. Credit 94½ br. 
Präm.-Anl.1854 3% 130%, B. Inländische Eisenbahn-Actien. dito Loose 1860  |89%,4b, 
St.-Schuld-Sch. 3%] 90% B. |Bresi.-Sch.-Frb.]4 138% B.||Schl.Zinkhüt,A, 31G, 
Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Br 


